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Wochen- und Unzeigenblatt für die Stadt Polkwitz und deren Umgegend
Bezugspreis für den Monat 55 Pf.; frei. Haus in der
Stadt 65, auf dein Lande 80 Pf.‚ durch die Post 80 pf.

Einzelnummer 10 Pf.

Betriebsstörungen, hervorgerufen durch höhere Gewalt
und deren ‚folgen, bei uns oder unseren Lieferanten,

begründen keinen Anspruch auf Rückerstattungen

Erscheinungstage: Dienstag und Freitag·
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Infolge verspäteten Ginganges unseres
Berliner Dienstes mußte eine Satzum-

ftellung vorgenommen werden.

Lohnes )
Po«lkwilz, den "31. März 1934

ZUM SSTEKFEST
allen unseren werten Lesern, Inserenten, Kunden

und Freunden in Stadt ums-Land

HSRZMCHE SWCKWUNSCHE
„POLKWITZER STADTBLATT“

VERLAG UND REDAKTION
 

sitzung der Gemeinderäte am 27. März
tAmtlicher Bericht)

Die Versammlung beschäftigte sich mit einer reichhaltigen, 30
Punkte umfassenden Tagesordnung.

Herabgefetzt wird laut Aenderung des Ortsstatuts die Zahl der
Beigeordneten von 5 auf 4, die der Gemeinderäte von 13 auf 8.

Von der schwierigen Finanzlage der Stadt nahmen die Rats-
herren Kenntnis.

Um an die schwierigen Aufgaben im kommenden Rechnungsjahr
herangehen zu können, müssen die Verpflichtungen aus 1933 restlos
erledigt werden. Durch Sanierungsmaßnahmen der städt. Betriebe,
durch Einziehung der Außenstände und sparsame Wirtschaftsführung
werden die vorgenannten Voraussetzungen geschaffen. Nach dem vom
Bürgermeister vorgelegten Finanzplan weiden die alten Schu den
aus 1933 in kürzester Zeit restlos bezahlt sein. Demgegenüber uß
aber die Stadtvertvaltung von allen Volksgenossen nochmals nach-
haltigst piinktliche (Einhaltung ihrer Zahlungsverpflichtungen fordern.«"

Mit Wirkung ab 1. April wird die Kasse des E.- und S.-Werks
mit der Stadthauptkasse zusammengelegt. Alle Zahlungen für den
Betrieb dieses Unternehmens sind fortan an die Stadthauptkasse zu
let ten. ·

s Die Nachlbeleuchtung der Straßen unserer Stadt wird generell
neugeregelt, die Beschlußbekanntgabe hierfür erläßt der Bürgermeister-

. Der Ortsgruppe der NSDAP werden zwei Räume im zweifelt
Stock des Rathauses für Geschäftszwecke vermietet.

Jn Räumen des früheren Amtsgerichts, gleichfalls im zweiten
Stock des Rathauses, wird ein Versammlungsraum fiir Jugendliche,
Organisationen der NSDAP und dergleichen geschaffen.

Mit dem Umbau des ev. Schulhauses l wird sofort begonnen,
um die Voraussetzung für die Uebernahme der Klasse aus dem alten
sSchulhaus in das neue Gebäude nach den Osterferien zu schaffen.
Das alte Schulhaus wird für Wohnungen umgebaut; biefe Arbeiten
werden nach Ostern ausgeführt werden. " '

Die Gültigkeit der Hundesteuer-, Getränke- und Biersteuer- und
Pergnügungssteuerordnung wird für die Zeit bis zum 31. März 1936
eftgefebt. "

Der Turn- und Sportplatz wird durch den Arbeitsdienst aus-
gebaut (Laufbahn, Umkleideräume und dergl.)

Ein ThingsPlatz wird im ehem. Stadtpark angelegt werden,
sobald die zuständigen Stellen diesbesz Genehmigung erteilt haben;
der Arbeitsdienst wird die Arbeiten ausführen. Der Vertrag mit
dem Arbeitsgau 10 beir unser Polkwitzer Arbeitsdienstlager kommt
nun endlich ( !) zum Abschluß.

Mit der Hilfeleistung des Kreises ist die Stadt in nicht unmög-
licher Fassung hinsichtlich der Finanzierung des Lagers. Soweit
b konnt geworden ist, wird das Lager in Kürze aufdie volle Stärke
von 215 Mann gebracht, sodaß sich die damit verbundenen Geschäfts-
verbindungen für die Stadt noch mehr als bisher auswirken müssen.

Weitherhin wurden einige interne Angelegenheiten und kleinere
« Vorlagen besprochen ; in allen Fragen herrschte Eiiimütigle't der Ver-
fammelten. Die ganze Sitzung dauerte knapp 2 Stunden.

—-—«—— Nachdruck verboten.
SA-Aufmarfch in Polkwitz. Am ersten Osterfeiertag

wird der Sturmbann 1/58 unser Städtchen mit einem
Besuch beehren, werden die Braunheniden Adolf Hitlers
nach einem anstrengenden Uebungsmarsch hier Quartier be-
ziehen. 700 Mann werden nachmittags gegen 5 Uhr auf
bem Markt an ihren Führern nach den Klängen der Stan-
dartenkapelle (MZF Riemann) vorbeideftlieren Massen-
und Bürgerquartiere werden die SA in Empfang nehmen.
Um 7.30 Uhr ist Abendfeier auf dem Sportplatz, anschließend
kameradschaftliches Beifamniensein mit der hiesigen Bevöl-
kerung in fast allen Gaststatten Um Mitternacht muß die
SA in den Quartieren sein, um den Mannschaften die

. notwendige Ruhemicht zu· kurz zu gestalten. Am zweiten
Feiertag ist für die katholischen SA-Leute um 6 Uhr Früh-

- messe, um 7 Uhr Antreten und um 7.30 Uhr Abmarsch.
—- Wir erwarten,"jdaß Polkwitz sich der Ehre des Besuches
würdig erweist: daher »Fahnen heraus, putzt Straßen und
Häuser mit Tannengrun Daß die braven SAsLeute hier
gute Quartiere und noch bessere Verpflegung finden werden,
ist wohl selbstverständlich Wir grüßen unsere Gäste recht
herzlich mit dem alten Kampfruf: Heil Hitleri

Reicht pünktlich Rechnungen ein. Gemäß Bekannt-
machung in letzter Nummer müssen alle städt. Rechnungen

. sofort nach Ablauf des 31.«Mär-z eingereicht werden, damit
der Jahresabschluß piinktlich vorgenommen werden kann.

· Sein 40jahriges Ortsjnbilaum feiert Sonntag,1.April
Bäckermeister Robert Kloß Vor 40 Jahren ließ er sich
als selbständiger Meister hierorts nieder. Herzlichen Glück-

. wunsch dem Ehrenobermeister der Backerinnung
‘ Schulentlasfung. Mit ganz eigenen Gefühlen gingen
Mittwoch früh 46 hiefige Kinder zur Schule; war es doch
ihr lebter Schultag. Es ist doch ein eigen Ding, nach-
dem man acht Jahre lang »die Schulbank gedrückt«, die 

Geschäftsstelle: Polkwitz, Lübenerstraße 3

Postscheckkonto: Breslau 7596
Telegramniadresse: Stadtblatt, Polkwiiz

Honnatienln den 31. März 1934
__. .——..—_... ‑‑‑..‑.‑ —- .-—.-.-.—— . ..__. —-

Lehrer und Lehrerinnen mehr oder minder geärgert hat,
nun den berühmten ,,Sprung ins Leben« zu unternehmen.
Sowohl Hauptlehrer Pohl wie Kantot Lorenz wünschten
den 38 bzw. 7 Schülern alles Gute fürden ferneren Lebens-
weg, ihnen Gottvertrauen ans Herz legend. —- Jn besonders
feierlicher Weise wurde das Ende des Schuljahres in beiden
hiesigen Schulen begangen: durch Einholen der Hakenkreuz-
fahne. Lehrer und Schüler ehrten das Symbol des deutschen
Freiheitskampfes beim Niederholen mit erhobener Hand
und Absingen des Horst-Wesselliedes. ——- Der Unterricht
beginnt Dienstag, 10. April, früh 7 Uhr. Neu eintreten
werden in die evgl. Schule 34, in die Katholische 7 Kinder.

Osterwasser, das sagenumwobene, wurde auch in diesem
Jahre wieder reichlichst am Karfreitag geholt. Die Fama
erzählt Wunderdinge von diesem Wasser, das einem von
Ost nach West fließenden Gewässer entnommen, vor Sonnen-
aufgang unter tiefstem Schweigen geholt werden muß-
Wir glauben allesii «

Jubiläum Am 2.0sterfeiertag begeht Hausgehilfin
Anna Thiem im Russischen Thronfolger ihr zehnjähriges
Dienstjubiläum. Der allen Gästen bestens bekannten, durch-
ihr freundliches Wesen beliebten Jubilarin herzl. Glückwunsch

Gerecht bestrafter Undank. Als im Herbst 1933 ein
·jetzt im Saarlande ansässiger Arzt im Auto mit einem
Kollegen von Berlin kommend, die Fernverkehrsstraße
Polkwitz——Liiben befuhr, fanden die Autoinsassen unmittel-
bar vor Lübenwalde auf der Straße einen Mann bewußt-
los liegen. Sosort ließen sie ihm Hilfe angedeihen und
sorgten für seine Uebersührung in das Krankenhaus Lüben
Da Fahrrad und Kleidung des Verunglüclten unbeschädigt
waren, mußte dieser ohne fremdes Verschulden verunglückt,
mithin vom eigenen Rade gestürzt sein. Der Verunglückte
erstattete jedoch nach feiner Wiederherstellung Anzeige gegen
den menschenfreundlichen Arzt mit der Behauptung, von
diesem überfahren worden zu sein. Da davon keine Rede
war, verurteilte am Dienstag das Liegnitzer Schöffengericht
den Denunziauten, den betagten Arbeiter Stolpe aus1
Herbersdorß wegen wissentlich falscher Anschuldigung zu
1 Jahr Gefängnis und 3 Jahren Ehrverlust. Der Staats-
anwalt hatte 2 Jahre Gefängnis und sofortige Verhaftung
beantragt. ____..__

Die Ziehtmgslisie der Hauptziehung der Preuß.-Süddeutschen
Klassenlotterie sowie die Liste der 30 Schlußgewinne der Winter-
hilfslotterie (braune Lose) ist erschienen und liegt für Interessenten
zur Einsichtnahme in unserer Geschäftsstelle aus.

Tagung der niederschlesifchen Gaftwirte. In Liegnitz fand
eine bedeutsame Tagung des Bezirks Liegnitz im Reichseinheitsver-
band des deutschen Gaststättengewerbes statt. Jm Mittelpunkt stand
ein Referat von Gauverwalter Klemm-Vreslau. Er führte u. a.aus,
daß der Einheitsverband beträchtliche Erfolge praktischer Art für seine
Mitglieder erzielen konnte. Durch direkte Verhandlungen mit den
Brauereien konnte eine Zinsherabsetzung auf b Proz. erzielt werden.
ngeklärt ist noch, ob die Warenhäuser die Erfrischungsräume beibe-
halten dürfen. Die kommenden Steuererleichterungen werden wahr-
scheinlich für das Gaststätiengewerbe den Wegfall der Getränke- und
Hauszinssteuer bringen. Jm noch in Bearbeitung befindlichen Gast-
stätteugesetz sind verschiedene Verbesserungen für den Stand zu erhoffen.

(21415 der Nachbarschaft Und Provinz)
Arusdorf. N e u pf l a nzu ng. Anfang dieser Woche

wurden auf dem neuen kath. Kirchhof wieder eine Anzahl
neuer Bäume und Sträucher angepflanzt. Dadurch wirkt
das sonst so nüchtern und- kahl wirkende Friedhofsbild
freundlicher.

Musternick. . Straße n b a u. Jn den letzten Tagen
weilten Vertreter des Arbeitsdienstes hier, um mit der
Gemeinde Rücksprache zu pflegen betr. Chausseebau Es
ist geplant, dem auf der Höhe 184,4 der Heeresstraße ab-
zweigenden Weg nach hier chausseeartig auszubauen, um
einen direkten Weg nach Polkwitz zu erhalten. Der Ge-
meinde stehen dazu die vom Rittergut früher nicht gezahlten
und jetzt von der Reubesißerin eingehenden»Steuerrürkstände
zur Verfügung Die Arbeit soll im Wege des Freiwilligen
Arbeitsdienstes verrichtet werden und eine Abteilung irs
Schloß kommen. Auflassung erteilt wurde der Schlei.
Landgesellschaft für das in der Zwangsversteigeruug er-
worbene Rittergut. Falls das Gut nicht geschlossen ver-
kauft werden kann, soll es evtl. aufgesiedelt werden.

Ober-Zanche. (Bein einbe rä te. Entsprechend der
Einwohnerzahl wurde die Zahl der Gemeinderäte auf sechs
feftgefebt. Die lebte Sitzung des alten Gemeinderates fand
Anfang der Woche statt, in der eine Anzahl Vorlagen er-
ledigt wurden. — S ch u I e ntl a f f ung . Mittwoch ent-
ließ Lehrer Röhr aus der Schule 9 Knaben und 2 Mädchen-
(1 Knabe lernt Schmied, 8 Land- oder Hauswirtschaft)
Zum Abschluß wurde die Flaggenehrung vorgenommen
Eintreten in die Schule werden am 10. April 4 Knaben
und 5 Mädchen —- Der hiesige Frauenvereiu schloß
das Winterarbeitsjahr im Gerichtskretscham mit einer ge-
meinsamen fiaffeetafel. «

-Paulinenhof. Ar b eit sbeschaffung. Montag
weilte hierselbst der Landesamtmann der Schles. Gefängnis-
gesellschaft, zum mit Oberfeldmeifter Geiß des Poliwitzer
Arbeitsdienstes Arbeitsmaßnahmen zu besprechen. Bekannt-
lich ist ein Stück vom- Gut CRichtung Kunzendorss in

Reuooiiaxqsirixessasea

amtliches Jnsertionsorgan der Vereinigungehemaliger Polkwitzer in Berlin

Reduktion, Druck, Verlag : Bnchdruckerei Polkwitz, Inhaber Paul 8c Walter Brucksch
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Die ein paltige Jnseratenzeile (45 Milliineter breit) oder
deren aum Millimeter 6 pf.‚ Fainilienanzeigen 5 pf.

Reklamen (90 Milliineter breit) 25 pi.

Rabatt nach Caris, Staffel A

Bei Konkursen, Geschäftsaufsichten usw. kommt jeglicher
evtl. gewährter Rabatt in Fortfall. Gericht-stand Glogau
Jn«sergteii-Unnahmeschluß: Dienstag und Freitag _9 Uhr

I 52.Iui1rgang

 

 

Weh-EicheZW
Evangelische Kirche Polkwig.

1. Osterfeiertag 9.30 Uhr Predigtgottesdienst
2. Osterfeiertag 8,30 Uhr Abendmahlsfeier, 9,30 Uhr Gottesdienst

Katholische Pfarrkirche Polkwig. ß
Ostersonnabend 17 Uhr Beichtgelegenheit, 18iUhr Auferstehungsfeier
Ostersonntag 7.15 Uhr hl. Messe ,- 9,15 Uhr Predigt, Osterumgang,

Hochamt und hl. Segen; 14,30 Uhr Segensandacht
Ostermontag 6 Uhr hl. Messe (mit Rücksicht auf die SA der Stan-

darte 58); 9.15 Uhr Osterumgang und hl.Segen;
14,30 Uhr Segensandacht

Wochentags 7 Uhr hl. Messe, Dienstag und Freitag um 8 Uhr
Evangelische Kirche Heinzenburg

Ostersonntag 10 Uhr Festgottesdienst, 11 Uhr Kindergottesdienst
Ostermontag 8 Uhr Gottesdienst

Evangelifche Kirche Kunzendorf
1.und 2. Osterfeiertag 9 Uhr Gottesdienst
m—

Adel mit der Mundharmonika, ein Ufatonfilm der Produktion
1933/34, wird Ostersonnabend und 2. Feiertag im Fiorakino aufge-
führt. Der Film ist einfach köstlich, er spielt auf dem Lande, auf der
See und in der Luft (Freiballon), er ist ein herrlicher, in jeder
Phase echt deutscher Flim, der für alle, die ihn sehen, ein Elexter der
Jugend sein wird. Die Presse schreibt u. a.: ,,Meisterhaft sind Land-
schaft und Menschen ineinandergearbeitet. Die Ballonfahrt ist pho-
tographisch und technisch grandios." — »Am stärksten wirkt die Land-
schaft, das Wasser und der Himmel. Ein gehaltvoller Film der
deutschen Landschaft, schon darum sehenswert.« — ,,Eine begeisternd
schöne Verfilmung. .. Was wir hier sehen, ist deutsche Jugend, so-
zusagen in Reinkultur. Deshalb ist ein Filmwerk wie dieses in viel
höherem Sinne eine nationale, ja, man kann ruhig sagen, national-
sozialistische Etat.”

Tanz ist 2. Osterfeiertag in Maiwalds Gaststätte in Polkwitz
und bei Familie Schammler in Herbersdorf.

Größe von 18 Morgen (Torflöcher) z. Zi. vollkommen un-
brauchbar; hier soll der Arbeitsdienst durch Auf- und Zu-
schiitten eine nutzbare Wiese schaffen. Man rechnet mit
1000 Tagewerken

_ Glogau. Vergleich. Jn der letzten Sitzung der
Gemeinderäte wurde u. a. dem Abschluß eines Vergleichs
mit dem Landkreise Glogau und den Landgemeinden
Brostau und Rauschwitz aus Anlaß der Eingemeindung
1931 zugestimmt. Danach werden an Ausgleichsentfchä-
digungen gezahlt: an den Landkreis Glogau 65000, Land-
gemeinde Brostau 100 000,Landgem.Rauschwitz 200 000 RM.
Diese Beträge werden jedoch nicht in bar gezahlt, sondern
ab 1.. April mit 4 v. H. verzinst und mit 2 v. H. getilgt.
Durchdie Eingemeindung hat die Stadt erhöhte Steuer-
einnahmen in der der Zinsbelastung etwa entsprechenden Höhe
zu Verzeichnen. .-.............-.

Herbersdorf. Rotstandsarbeiten. Der
Pfarrteich ist jetzt geschlämmt worden. Die vorgesehenen
100 Tagewerke haben wegen der vielen aufgegrabenen
Quellen, die entdeckt wurden, nicht ausgereicht, so daß 50-
Tagewerke nachbewilligt werden mußten-— Die Gemeinde
ist frei von Arbeitslosen -—- Um das Pfarrgrundstück ist
ein 500 Meter langer Zaun fertig gestellt worden. Wei-
terhin ist eine Renovation der Pfarrkirche innen nnd außen
vorgesehen. —- Neusiedler. Aus dem Kreise Brilon -
(Westfalen) sind die Familien Bannenberg (acht Kinder),
und--Geismar zugezogen. Sie haben Parzellen vom Ritter-
gut des Freiherrn von Müffling gekauft. ·

Barschau. S t r a b e n b a u. Die Vorarbeiten zum
Bau der Kunststraße Glogau-Lüben gehen rüstig vor-
wärts. Hinter Hochkirch, wo die Chaussee einstweilen zu
Ende ist, ist die weitere Straßenfiihrung bereits abgesteckt
und die im Wege stehenden Bäume unigemacht worden.
Vom Barschauer Wege weicht die Führung bald ab, geht
‚auf das Gasthaus von Wichert zu und führt über die
Wiesen am Dorf vorbei auf Pilgramsdorf zu. Die am
Pilgramsdorfer Feldweg stehenden Pappeln find umgelegt
worden und werden als Brennholz verkauft Zurzeit sind
gegen 25 Arbeiter beschäftigt. ·

Liiben. B es i ch ti g u n g. Regierungspräsident
Suesmann weilte in unserer Stadt und besichtigte den Er-
weiterungsbau des Kranlkenhauses und das für die geplanten
Stadtrandsiedlungen in Aussicht genommene Gelände.

Raudten. G l ü d im U n g lü ck. Dienstag abend
ereignete sich auf der Straße nach Polkwitz ein Verkehrs-
unfall, der noch glimpslich abgelaufen ift. Außerhalb der
Stadt passierten zwei Fahrzeuge die Straße. Der Kutscher
des Pferdehändlers Prüfer aus Polkwitz fuhr in Richtung
Polach und hatte hinter seinem offenen Wagen drei Pferde
angebunden. Der Knecht eines hiesigen Bauern brachte
in Richtung Raudten eine Sämaschine, an die er einen
Kultivator angebunden hatte. Dadurch war die Chaussee
fast gesperrt, als das Kraftfahrzeug der hiesigen Arbeits-
dienstabteilung von Polach her kam. Das Auto streifte
ein Rad des Kultivators und außerdem kam eines der
Pferde zu schaden (linkes Hinterbein gebrochen), sodaß das
Fohlen abgestvchen werden mußte. Um nicht noch größeren

 

Schaden anzurichten, war der Chausfeur gezwungen, in den
Chausseegraben zu fahren und das Auto türzte mit den
Jnsassenum Ihnen ist kein Unglück zugestoßen, wenn
man von den Hautabschürfungeti des Chauffeurs absieht.
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A you-verg. Eiternouße für Kinderunsinn.
An der Straße nach Neudorf werden gegenwärtig eine
Anzahl Telegrapheiileituiigen gelegt. Drei Kinder aus
Neudorf vergnügten sich damit, sämtliche Jsolatoren mit
Steinen zu zertrümmern. Nachdem es dem Oberland-
jager gelungen ist, die Täter zu ermitteln, erhielten die
Eltern Anzeige und ttiüssen nunmehr der Post den er-
littenen Schaden ersetzen.

Gvrlitz. Die Industrie- und Handelskam-
mer macht die Bezirksfirmen auf ein überaus nach-
ahnienstvertes Verfahren der Brannkohlen- und Brikett-
Jndiistrie-Aktiengesellschaft, Vubiag, aufmerksam. Die
Btibiag hat ihre unverheirateten Werksangehörigen unter
25 Jahren aufgefordert, sich beim Arbeitsdienst zur frei-
willigen Dienstleistung zu melden und ihre Arbeitsplätze
im Wege des Austausches Kameraden zu geben,
die bereits ihre Zeit im Arbeitsdienst abgedient haben.
Daß ein derartiger Austausch aus betriebstechnischen Zu-
sanimeiihängen Unannehmlichkeiten mit sich bringen kann,
liegt auf der Hand. Die Allgemeinheit hat aber den Nutzen,
daß die aiisscheidenden altgedienten Arbeitsdienstwilligen
einen Arbeitsplatz gewinnen, und daß zugleich neue Kräfte
in die Reihen des Arbeitsdienstes gebracht werden. Hier
ist wirklich einmal das Wort, daß Gemeinnutz vor Eigen-
xivutzdzu gehen hat, im besten Sinne in die Praxis überführt
or en.

Breslan Dieb vergräbt einen Bienen-
korb. Jn Grunwald stahl ein Dieb einem Landwirt
einen Bieneiikorb mit Volk. Aus Furcht vor Entdeckung
vergrub er dann den Bienenkorb in der Erde, so daß die
Bienen ersticken mußten. Der Dieb wird sich wegen Dieb-
;stahls, Tierqualerei und Sachbeschädigung zu verantwor-
.łen haben. « »k- « i

Breslan D r Landesverband fchle i er
landwirtschaftlicher Genossenschaftsexickåp
grundet. »Jn einem außerordentlichen Verbandstage
des Provinzialverbandes niederschlesischer ländlicher Ge-
nossenschaften (Raiffeisen) wurde der Verschmelzungs-
vertrag mit dem Verband der Oberschlesischen Genossen-
schaften (Raiffeisen) einstimmig genehmigt und damit nach
ZärhScläcäfxung dgsvieitiflgigithcen sählesischen Bauernstandes

an r a e eno en atswee
Bauernschaft Schlesiens vereiniat. ss i'd) f fn ber

Nimptsch. Ehrendiplom für das 13. Kind.
Das Ehepaar Rother in Klein-Tinz erhielt von dem
Landrat Pg. von Schallwitz im Namen der Regierung für
die Geburt ihres 13. Kindes ein Ehrendiplom sowie ein
Geschenk von 150 Mark überreicht.

Brieg. W i e d e r O sie r f e u er. Auf Veranlassung
der Kreisbauernschaft soll die alte Sitte der Osterfener
auch in Schlesien wieder entstehen. Jm Kreise Brieg wer-
detbi am tAbend des ersten Feiertages vier Osterfeuer ab-
ge rann.

Brieg. Freispruch im Löwener Mord-
p r o z e ß. Jm Löwener Mordprozeß verkündete das Ge-
richt ein auf Freispruch lautendes Urteil. Jti der Be-
gründung heißt es: Vieles spreche zwar für die Täter-
schaftder Angeklagten, doch seien die belastenden Momente
für einen vollständigen Jndizienbeweis nicht ausreichend.
Der Vorsitzende verwarnte noch den Angeklagten Maloschek
dringend, der Zeugin Hahn etwas zu Leide zu tun, womit
er nur den Beweis seiner Täterschaft erbringen würde.

Rothetiburg O.-L. W i e d e r in B e t r i e b. Die
Ton- und Steinzeugwerke in Krauschwi haben nach
jahrelangem Stilliegen die Arbeit in bes rätiktem Um-
fange wieder aufgenommen. Die Belegschaft wird in der
nächsten Zeit verstärkt werden.

l Nachrichten aus Oberschlesien.
Krenzburg. Tödlicher Unfall beim Hand-

balls piel. Der 22jährige Kupferschmied Vihl wurde
beim Handballspiel so unglücklich von einem Ball im Ge-
sicht getroffen, daß er nach kurzer Zeit infolge innerer
Blutunaen verstarb. .

Reiße. Das Geld liegt auf der Straße.
Jn Ziegenhals stahlen zwei Jungen aus einer Wohnung
einen Beutel mit 80 Mark in Friedensgoldstücken und
einigen Dreimarkstücken. Als den Dieben in einem Ge-
Ischäft für ein Dreiniarkstück 10 Pfennig geboten wurden,
glaubten sie, daß die Goldstücke überhaupt keinen Wert
besaßen, und warfen das Geld in den Rinnstein. Alsbald
isammelte sich aber um den Fund eine große Menschen-
menge, bis ein Polizeibeamter erschien und das Geld in
lVerwahrung nahm. Es gelang auch, der Eigentümerin
das gestohleneGut bis auf ein Zwanzigmarkstück wieder-
zubeschaffen und die jugendlichen Diebe zu ermitteln.

i Hindenburg.
kannt wird, erhielt ganz unerwartet die einzige Tochter
einer armen Witwe aus Hindenburg die Nachricht, daß
‚fie auf ihren Losabschnitt der Winterhilfslotterie, der für
sie schon als Niete betrachtet wurde, einen Prämien-
«gewinn von 5000 Mark gezogen hat.

Jn' Beuthen.- Großer Alkoholdiebstahl.
der Destillation von Kamm entwendeten Eitibrecher aus
dem Lagerraum 60 Flaschen Liköre und 105 Flaschen
Weine. Den Fandwagem auf dem sie das gestohleiie Gut
‚Fortfchafften, atten die Diebe auf einem Nach-bargrund-
«tück ebenfalls gestohlen.

. Liebau. Bekämpfung der Kreuzottern-

p la g e. Der Bürgermeister von Liebau, Pg. Sappke, hat

ais Ortspolizeibehörde zur Bekämpfung der in den Wäl-

dern um Liebau zahlreich auftretenden Kreuzottern eine

Prämie von 20 Pfennig für jede getötete und auf dem

Liebauer Rathaus abgelieferte Kreuzotter ausgesetzt

Strickes erblichen in Rumänien.
Zahlreiche Gebäudeschäden in der

f; — P r o v in z.

« Rumänien wurde von einem ziemlich heftigen
Erdbeben heimgesucht Der Herd der Erdstöße lag
150 Kilometer von Bukarest entfernt, infolgedessen sind
auch die meisten Schäden in der Provinz zu
verzeichnen.

Jn Galatz wurden zahlreiche Häuser beschädigt;
in mehreren Gaststätten stürzten die Stuckdekorationen
von der Decke herab und verletzten einige Gäste. Auch
wurden Personen durch einen herabstürzenden Balkon
und herunterfallende Ziegel verwundet. ;

Der Reisendcn des gerade in Galan einkaufenden «-
Abendschnellzuges bemächtigte sich eine Panik. i

Sie flüchteten Hals über flog! bur bie Fenstekp
wobei mehrere Arm- und einbrü e erlitten. . Jn
Jassy sind etwa zehn kleine Vorstadthäuser eingestürzt,
wobei mehrere Leute Verletzun en davontru en.

Jn Bukare t selbst ma ten sich die
stöße besonders in en Theatern und Gaststätten
bemerkbar, wo es zu panikartigen Szenen kam- Verschie-
dentlich kam es zu unbedeutenden Bränden, ein Haus
stürzte ein, andere weisen Risse auf. . ‑ « - « ·- «
Lau. -....-- L. ä.» - AV—ä_ . n".

‚Ä - i O u‘

 

unerwartetes? Glück. Wie bes.

arten Erd-  

Politische Ostereien
Der Ofterhase in Brüssel und London. —- Schlechtes

Ostergeschäft mit Deutschland.

Man beeilt sich seit recht vielen Jahren, zum minde-
stens eit der Kriegs- und in der Nachkriegszeit keines-
wegs amit die Eier zu suchen, die der Oste r h as e in
den politisch umzäuniten Garten des Geschehens gelegt
hat. Jn der Regel sind diese Eier für uns Deutsche über-
aus unerfreulicher Natur, auch wenn sie mit allerhand
bunten Farben bemalt sind. Denn mit dem Osterhasen,
dessen Amt es ist sie zu legen, steht es anders als mit
seinem Kollegen, der durch seine Arbeit den großen utid
kleinen Menschen nur-Freude bereiten will. P o l i t i s ch e .
Ostereier, soweit sie uns namentlich der französifche
Ministerpräsident spendet, — man verzeihe das etwas
despektierliche Bildl —- vermögen uns nur zu einer sehr
zögernden Nachsuche zu veranlassen. Außerdem sind sie
derartig offen plaeiert, daß sie weithin zu sehen sind utid
schon von tveitem ein jedes von ihnen kündet, „woher es
kam der Fahrt und wie sein Name warb“, um mit Loben-
grin zu sprechen. So sind auch die Ostereier, die schnell
noch in Brü sel und iti London gelegt worden
sind, nicht gera e eine Ausenweide geschweige denn eine
Freude. Jn Briissel hat er französische Außenminisier
Barthou seinen belgischen Kollegen, den Grafen de
Brocqueville, sozusagen ,,zurückgepfisfen«, nachdem dieser
vor ein paar Wochen in einer Rede erklärt hatte, der
Versailler Vertrag, insbesondere dessen Entwaffnungcs
bestimmungen seien heftiger Unsinn utid durch die Ent-
wicklung überholt, außerdem könne keine Macht der Erde
Deutschland an einer Wiederausriistntig im Interesse nnd
Rahmen seiner Sicherung hindern. Kein Präventivkrieg
vermöchte das und kein Völkerhtind. Diese Kletterei gegen-
über dem nach französischer Ansicht das alte Europa allein-
seligmachenden Glauben an Versailles isi nun ausgerottet
worden; das darob in Brüssel gemeinsam von dem fran-
zösischen und belgischen Ministerpräsidettten gelegte poli-
tische »C o m m u n i g u e - E i“ spricht von einer »Gefahr
der deutschen Wiederaufrüstung« und den Folgen eines
allgemeinen Wettriistens Und in London bemühte man
sich, mit vereinten Kräften —- wobei der englische Atißen-
minister Simon den Osterhasen spielte —-‚ in die verödeten
Völkerbundsgefilde ein frisches Ei zu legen. Herrn Hender-
son, dern ebenso „ehrenwerten M.-P.« Mitglied des
Unterhauses, wie ehrwiirdigen Präsidenten der Ab-
rüstungskonferenz ist es bisher nicht gelungen, —- Anstren-
gungen nach dieser Richtung hin hat er zur Genüge ge-
machtl —- der Welt ein Ostergescheni durch eine wirk-
lich e A b r ü st u n g zu befcheren. Aber diese vier Oster-
hasen darf man vielleicht noch auf eines aufmerksam
machen: War schon etwa 1925, als Deutschlands Ent-
wafsnung als vollzogen erklärt wurde, der Abstand zun-
schen der militärischen Kraft der Alliierten nnd der des
Deutschen Reiches ungeheuer, fo ift er infolge der seit-
herigen Aufrüstnng auf der Gegenseiie noch viel großer
geworden, hat sich das Kräfteverhältnis noch viel mehr zit-
ttnmtnsten Deutschlands Vskfcltobew

Aber auch der deutsche Osterbase hat —- nicht
gerade gern utid leider nur gezwungen, — dem Ausland
einige Eier bescheren müssen, die dort keine iibermäßige
Freude hervorrufen: Deutschland kann auf dem Welt-
markt der Rohstoffe dort nicht mehr als Känser
auftreten, wo Wolle, Baumwolle und Kupfer verkauft
werden. Besonders peinlich dabei ist den Verkänfern, daß
sie in überfüllten Lägern sitzen und heilfroh waren, wenn
ein so potenter und prompt zahlender Kunde wie Deutsch-
land kam und als besonders guter Großkunde in die
wohltuende Erscheinung trat. Damit ist’s für einige Zeit
vorbei, weil die Verkäufer nicht das Geld annehmen woll-
ten-, mit dem allein wir zahlen können,
d eutsche W a ren. Nun darf man am Weltmarlt ein
bißchen an diesem Osterei knabbern und sich dabei über-
legen, ob es nicht für alle Teile besser wäre, wenn die
Produzentenländer mit Deutschland zu einer vernünf-
tigen Jnteressetigenieinschaft kämen. Deutscherseits sind
entsprechende Vorschläge schon zur Genüge gemacht wor-
den. wurde auch schon seit langem daraus hingewiesen,
daß eines Tages unsere Kaufkraft am Weltmarkt er-
lahmen müßte, wenn man uns dort zu wenig von unseren
eigenen Erzeugnissen abkauft. Das Wort Adolf Hitlers
in seiner ersten Regierungserklärung —- zahlreiche aus-
ländische Diplomaten saßen dabei und hörten zu! — daß
alle, aber auch alle Kräfte des deutschen Bodens nutzbar
gemacht werden müßten zum Wiederaiisbau der deutschen
Wirtschaft, war ein Programm, das in Ausführung be-
åriffen ist. Vielleicht schaut das rohstoffproduzierende
usland, das von diesen Waren auch noch im ver-

gangenen Jahre »für rund drei Milliarden an uns ver-
kaufen konnte, ein paar Augenblicke auf die Tatsache, daß
die Beschäftigung und Erzeugung in der deutschen Wirt-
schaft beträchtlich stärker anwuchs als die Rohstoffeinfuhr
gestiegen istl Die bösen Deutschen haben es nämlich schon
wiederholt —- ttnd auch jetzt wieder unter dein neuen be-
lebenden gauch, der aus dem Munde des Führers in
die Seele es deutschen Menschen hineindrang nnd ihm
fris en Mut einhauchte —- mit einigem Erfolge fertigge-
bra t, sich durch allerhand Erfindungen von den
natürlichen Rohstoffen zu emanzipieren, die uns
von der Natur versagt oder durch das Versailler Diktat
geraubt sind. Oder von denen man uns absperrtel Ge-
rade dies ist aber der Fall, wenn man zwar brennend- ·
gern an uns verkaufen, uns aber nichts ablaufen will.
ühl und ganz unpolitifch rechnetide Kaufleute des Aus-

landes werden also nicht allzusehr entzückt über dieses
ihnen von Deutschland auf den Ladentisch gestellte Osterei
ein, denn e wissen, wie recht — nach allen Richtungen
in —- do der Führer des größten deutschen Elektro-
onzerns, Herr v. Siemens, gehabt hat, als er vor kurzem
sagte: »Ein Käufer ist zwar schnell verloren, aber sehr
schwer ist es, ihn wiederzugewinnen.«’ Und dieser Käiifer
st hier dem Ausland gegenüber ein Volk von 66 Millio-
nen Verbrauchernl Deutschland nämlich! »

Erlaß über den Reichstommissar sitt das
Sievlimgsweseit bekanntgegeben.
über die Bestellung des Reichskommissars

Für das Siedlungswcsen wird folgender vom
eichspräsidenten, Reichskanzler. Reichswtrtscha tsininister

und Reichsarbeiisminister am 29. März d. gegen-
gezei neter Erla ß bekanntgegeben-

,, ür die Förderung des Siedlungswerkes wird ein
Rei skommissar für das Siedlungss
wesen bestellt,« der vom Reichskanzler ernannt wird.
Sein Geschäftsbereich umfaßt alle Aufgaben der
Siedlnng mit Ausnahme der Aufgaben, die dein
Reichsminister für Ernährung und Latidwirtschaft hin-
fs;iä-,tlich der Neubildung des deutschen Bauerntums zit-
e en.

Der Reichskomnii ar für das Siedlungswesen
untersteht dein Re chswirtfchaftsminister. Er trifft
seine Maßnahmen in Zusammenarbeit und im Einver-
nehmen mitdem Reichsarbeitsminifter.«

nämlich ‚

 

Preisermäßigungenbei der «
Reichsbahn.

Auch für das Gepäck.»

Die Deutsche Reichsbahii führt a b l. M a i im sozialen
Interesse folgende Fahrpreisvcrgiinstigungeit ein: Er-
iiiäßiguiig für kinderrciche Familien, Ausgabe von An-
gestellteiiwochenkarten utid von verbilligten Zehnerkarten
für den Nahverkehr von großen Städteit utid von Ost-
preußenrückfahrkarien. Ferner tritt eine Erniäßigung der
Gepäcktarife utid eine Herabsetzung der Mitidestfahrpreise
ntid des Preises für Bahnsteigkarten ein. Schließlich wer-
den die zur Zeit in Geltung befindlichen Winterurlaubs-
karteti unter der Bezeichtiniig »U r l a u b s l a r t e n« auf
das ganze Jahr ausgedehntl

Den Genuß der Ermäßignng für ki n d e r r e ich e
Familien erhalten Familien mit wenigstens vier unver-
heirateten Kindern, die das 18. Lebensjahr noch nicht über-
schritten haben und dem elterlichen Haushalt angehören.
Die Ermäßignng wird -

für alle Klassen

bei gemeinschaftlichen Reisen von mindestens zwei An-
gehörigen der Familie gewährt. Die Erniäszigung erreicht
folgendes Ausmas3: Es zahlt den v o l l e n Fahrpreis die
erste Person, den h a l b e n Fahrpreis jede weitere Person
über zehn Jahre oder zwei Personen vom vollendeten
vierten bis zum vollendeten zehnten Lebensjahr. Ein ein-
zelnes Kind bis zum vollendeten zehnten Lebensjahr wird
sr ei befördert.

Die Atigestclltenwochenkartcn

erhalten Angestellte und Beamte mit einem Roheinkommen
von höchstens 2400 Mark jährlich. Die Preise sind die-
selben wie für Arbeiterwochenkarten zuzüglich ll Prozent
Beförderungssteuer.

Die Zehnerkarten
v erbillig en die Reisen zwischen Großstädten von
mehr als 100 000 Einwohner und traheliegenden anderen
Orten, mit denen ein besonders starker Verkehr besteht,
um e t w a 20 P r o z e n t. Die Zehnerkarten werden an
jedermann ausgegeben.

Die Tarifbestimmnngen für O st p r e u ß e n r ü cf -
fahrkarten lehnen sich an die für Urlaubskarten an.
jedoch fällt die Sperrfrist von sieben Tagen für die Rück-
fahrt fort.

Die Sätze des Gepäcktarifes werden um durchschnitt-
lich 30 Prozent ermäßigt. Der Expreßgutiarif bleibt un-
verändert. ebenso die iminbeftfrachtfiitge.

Der Preis der Bahnsteigkarte
10 Pfennig hernntergesetzt.

Bei der Erörterung der Finanzlage der Reichsbahn
konnte die befriedigende Feststellung gemacht werden. daß
die seit Dezember v. J. einsetzende Besserung der
Einnahmen sich bis heute fortgesetzt hat.

Die Einnahmen steigerten sich in den Monaten
Januar und Februar 1934 gegenüber den gleichen
Monaten des Jahres 1933 im Personenverkehr um
5,6 Prozent und im Güterverkehr um 21,4 Prozent Die
Märzåinnal)nien haben sich bisher in demselben Sinne
en w e t. ’

wird aus
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Sie Hakenkreuzsiagge in der
- Tschechoslvwafei.

Tschechoslowakische Flaggen im Reichsgebiet wieder erlaubt.
Die tschechoslowakische Regierung hat der Reichsregie-

rtitig durch ihren Gesandten amtlich mitgeteilt, daß den
deutschen Flaggen utid Hoheitszeicheii in
der Tschechoslowakei die gleiche Behandlung zuteil werden
wird wie den-Flaggen nnd Hoheitszeichen dritter Staaten
ttnd daß an die zuständigen inneren tschechoslowakischen
Behörden die entsprechenden Weisungen gegeben wor-
den sind. »

Die Reichsregierung hat auf Grund dieser amtlichen
Mitteilung das im Februar dieses Jahres ausgesprochene
Verbot des Zeigens tschechoslowakiseher
Fla g gen, Wiiiipel und Abzeichen im Reichsgebiet
aufgehoben

Der deutsche Gruß in Polen nicht strasbar.

Das Stargarder Bezirksgericht hat in der Be-
rufungsitistanz fünf Mädchen freigesprochen, die von der
Starostei zu 30 Zloth Geldstrafe verurteilt worden waren,
weil sie die O st l a n d t r e u es a h r e r im vergangenen
Herbst mit dem d eu tschen G ruß begrüßten. Das
Urteil stellt einen Präzedenzfall bar, da es eindeiitig fest-
stellt, daß der deutsche Gruß, das Heben des rechten
Armes, in Polen nicht ft r a f b a r ist.

Aus der Boltsgemeiitschasi ausgesioßen
37 Verräter der deutschen Staats-
angehorisgkeit für verlustig erklärt.

Nachdem am 23. August 1933 33 deutschen Staats-
angehörigen wegen landesverräterischer Betätigung die
deutsche Staatsangehörigkeit aberkantit worden war, hat
der Reichsintienmiuister durch eine im Reichsanzeiger ver-
öffentlichte Bekannttnachutig neuerdings wieder 37 Reichs-
angehörige der deutschen Staatsaugehörigkeit für ver-
lustig erklärt, weil sie durch ein Verhalten, das gegen die
Pflicht zur Treue gegen Reich uitd Volk verstößt. die
deutschen Belange geschädigt haben. Es handelt sich u. a.
um folgende.Perfonen:

Der Pseudogelehrte ttnd G r e u e l p r o p a g a n d i st
Prof. Dr. Albert Einstein, die so z i a l de m o l rati-
fchen Parlamentsbonzen Dr. Paul Hertz, Dr. Otto
Friedländer. Johann Vogel und Toni Sender, die mit
den Kontmitnisten liebäugelnden Max Sehdewitz und
Dr. Kurt Rosenfeld, die K o m m u nist en Gustav Rein-
hold Hentschke, Dr. Adam Jäger, Rudolf Leonhardt, Otto
Remmele. Hugo Urbahns und Waltraut Höltz kdie Ehe-
frau von Max Höltz, dem bekanntlich bereits im vorigen
Jahre die deutsche Staatsangehörigkeit aberkannt würdes.
Dann kommen die Reichsbannerhäuptlinge
Heinz Kraschntzki und Willi Mielenz und die berüchtigten
ktilturbolschewistischen Literaten Johannes
Robert Becher, Dr. Wolfgang Bretholz, Oskar Maria
Graf, Dr. Helntttt Klotz, He nrich Schmitt (gen. Frank «
Arnan), Theodor Plivier und Dr. Edtvard Stilgebaner.

Ferner folgen noch die nationalen Schäd-
linge Karl Böchel. Karl Brehm, Fritz Brehmer, Karl
Bühren, Kurt Clemens Burkert, Esriel Gotthelf Garten
baeh, Heinrich Grönewald, Arthur Groß, Karl Otto
Halfter, Hanns Knieling, Walter Kreiser, Julius Piech,
gvhann Schwalbach un Frau, Ludwig Stautz (genannt

go).
Zugleich ist das Vermögen dieser Personen be-

fchlagnahmt worden. Die Entscheidung Darüber, inwie-
weit der Verlust der deutschen Staatsatigehkirigkeit fonft
noch atif Famil enangehörige auszudehiiett ift, hat sich der
Junenminisier vorbehalten. .



solt SA- und Sei-Männer aufs taub!
Aufruf des Reichsnährstandes zur Hitler-Spende 1934.

Der Reichsbauernführer und Reichsininister für Er-
nährung und Landwirtschaft R. Walther D a r re hat
folgenden Aufruf zur Hitler-Spende 1934 erlaffen:

100 000 SA.- und SS.-Männer konnten im Vor-
fahre durch die Hitler-Spende ber deutschen Bauern für
einige Wochen Erholung auf dem Lande finden. Wenn sich
hierin schon die starke Verbnndenheit der deutschen Bauern
mit Adolf Hitlers treiiesten Kämpfern gezeigt hat, so
dürfen wir erwarten, daß heute die deutschen Bauern und
Landwirte dem Führer, der ihnen in dieser kurzen Zeit
Hof unb Existenz gesichert hat, ihre Dankesschnld
dadurch beweisen, daß sie auch in diesem Jahre eine n o clt
größere Zahl von lämpferprobten SA.- und SS.-
Männern

für eine oder einige Wochen in ihrem Haufe aus«-
nehmen. «

Geld hat der Bauer nicht, aber wir wollen unseren
treuesten Blutsbrüdern und Mitlämpfern aus den Städten
Erholung spenden von ihrer schweren Arbeit inner-
halb dumpfer, rauchiger Stadtmauern. ..

Bauern und Landwirtel Beweist unserem Führer eure
Hilfsbereitschaft. Meldet dem Ortsbauernführer, wieviele
Männer unb für welche Zeit ihr in eurem Hause auf-
nehmen tönnt. Sie Meldungen werden von den Kreis-
bauernführern gesammelt unb an bie Landesbauernführer —
weitergegeben. Die Verteilung der SA.- und SS.-Männer
auf die einzelnen Freistellen wird durch die SA.-Fuhrung«
aereae t.

3iibifche setzorgantsatidn in Italien
entdeckt nnd zerschlagen

Den italienischen Polizeibehörden ist es gelungen.
eine iüdische stintifafchiftenorganifation in Italien aufzu-
betten unb zu zerschlagen.

Bereits am 11. März war ein aus der Schtveiz nach
Jtalien fahrender Kraftwagen von italienischen Grenz-
polizeibeamten untersucht worden, wobei antifaschistisches
Propagandamaterial in großen Mengen auf-
gefunden wurde. Der eine der Jnsassen, ein Jnde namens
Segre, ‚tonnte verhaftet werden, während es dem anderen,
dem Juden Levi, gelang, auf schweizerifches Gebiet zu
entkommen. Auf Grund der Aussageii des Verliafteten
haben die italienischen Behörden jetzt weiteres Material
zutage gefördert, was zur V e r h a f t u n g von neunzehn
weiteren, hauptsächlich iüdifchen Personen führte, die eine
antifaschistische Gruppe in Jtalien bildeteninid
mit den Führern der in P a ri s bestehenden antifaschifti-
schen Organisationen in Verbindung standen.

Die neueBnndessiibrung des RSDFB.
Die erste Bundesverfiigung Seldtes.
Der Vundesführer des NSDFB., Franz Seldte, hat

die folgende erste Bundesverfügnng erlassen: ..
1. Durch die vom Reichspräsidenten nnd dem Fuhrer

Adolf Hitler geneln-.igte Vereinbarung vom 28. März 1934
ift bie G r ü n d u n g des »Nationalsozialistischen Deut-
schen Fronttämpser-Bundes « (Stahlhelm)« v o l l z o g e n.

'2. Auf Vorschlag des Führers hat der Herr Reichs-
« rästdent mich zum B u n d e s f ü h r e r des »National-f
fozialiftischen Deutschen Frontlämpfer-Bundes _ (Stahl:
helm)“ ernannt. ‑ ‑ . ·

3. In das Bundesamt des ,,Nationalfozialist-sehen
Deutschen Froiitläinpfer-Butides (Stahlhelm)« berufe ich
unter gleichzeitiger Beauftragung mit der Wahrnehmung
der Geschäfte als Bundeskanzler den Kameraden Beck,
Bundeslämmerer den Kameraden G r u ß, Bundespresse-
chef den Kameraden K l e i n e n.

4. Zu kommissarischen Landesführern erneiine ich:
Ostlan d: Kamerad Schöpfser (vorläufig); P o m-

. m e r n : Kamerad Degelow (vorläufig); H a n s a : Kame-

«· läufig); BayerischeLandesverbände:Kamerad«

rad v. Both; N o r d m a r l: Kamerad Tüllmann, Stell-
vertreter: Dr. Hahnzs Berlin-Brandenburg:
Kamerad Witte; S ch les i e n : Kamerad v. Reinersdorfs
-(vorläufig); Ostm a rt: Kamerad v. Briesen; M itte:
Kamerad Graf v. Alvensleben; S a ch f e n : Kamerad
Haufer T h ü r i n g e n : Kamerad Straßburger (vor-
läufig); Hessen: Kamerad v. Maherz W est m art:
Kamerad Thon; W ü r t t e m b e r g : Kamerad Lensch (vor:
läufig); B a d e n : vorläufig siehe Wiirttemberg; N o r d -
se e : Kamerad Vollmann; N i e d e r fa ch f e n : Kamerad
Dr. Strobel; W e stsa l e n Kamerad Schmidt-Hern (vor-
läufig); Nie d e r r h e i n : Kamerad Görnemann (vor-

Frhr. v. Waldenfels (vorlänfig).
5. über die weitere Organisation des Bundes ergehen

Anweisungen. . »
6. Das Bundesamt des »Nationalsozialistischen Deut-

schen Frontkämpser-Bundes (Stahlhelm)« hat bis auf
weiteres seinen Sitz in Berlin W 35, Tier-
g a r t e n ft r a ß e 4 a, Telephon: B 2 (Lutzow) 9431.

Marttregelung für Gier in Kraft.
Jm ganzen Reichsgebiet ab 1. April 1934.

Mit dein 1. April 1934 tritt die neue smarttregelung
über die Erfassung und den Verkehr mit Hühnereiern für
das ganze Reichsgebiet in Kraft. Die Belanntmachung vom
10. Februar 1934, die die Hinausschiebung der neuen
Marltordnung vorsah, ist mit dem 31. März abgelaufen.

Mit den neuen Bestimmungen tritt also-« auch der
ü b e r n a h m e f ch e i n A fii‘r Jnlandseier in Geltung.
Kennzeichnungsgellen unb standisierungsberechtigte Einzel-
erzeuger haben en Übernahmeschein A bei ber Reichsstelle
für Eier anzufordern, unb zwar zunächft für den voraus-
sichtlichen Eierabsatz in einer Monatssri t. G r u n d s a t; -
li dürfen die genehmigten übernahmescheine erst aus-
geh ndigt werden, wenn der G e b ü h r e n b et r a g von
einer Mart für 100 Kilogramm Eier bzw. 0,06 Pfennig je
Ei geleistet ist.

Die standardisierungsberechti ten Einzelerzeuger,
« die auf Grund eines übernahmes eines verlaufen, schicken
am Monatsende nach Ablauf des übernahmescheines mit
dem ausgefüllten und abgerechneten Schein auch die ein-
zelnen Rechnungsdurchschriften ein. Rechtzeitig
vor Beginn des neuen Monats werdens die A ntra g e
für den nächsten Monat gestellt.

Von nun 'ab sind Zum Eierauflauf nur die von
Bezirlsbeauftragten best ti en Sammler berechtigt.

Zur Re elung des Mar tes sind sämtliche Eier bei den
S a m m e l te l l e n bzw. Kennzeichnungsstellen abzu-
liefern. Befreit sind von dieser Ablieferung die Eier,
die vom Erzeuger unmittelbar an den Ver-
braucher abgesetzt werden. Ein freies Auf-
taufen von Eiern-ist nicht mehr statthaft. Aus-
Iahlungspreise unb .

“ran“. um...

 

  

 reisspannen überwacht der Bezirks-

Schützenhaus
empfiehlt zu den Feiertagen seine gut

geheizten Lokalitäten.
Musikalischellnterhaltung

Es ladet alle freundlichst ein Paul Ren: unb Frau

(sp Meteor-stritten Wetterdunst )
 

 

Wechsetndek Wind, iooltigeß, zum Teil innig-auf-
heiterndes Wetter, etwas Regen, tagsüber zunächst milder.

( Leere Nachrichten )
Saardeutsther Besuch in Berlin.
Eindruclsvolles Treuebelenntnis zum Mutterland.

.. LZU einem eindrucksvollen Belenntnis der unwandel-
baren Treue der Saardeutschen zum Mutterlande gestaltete
sich in B e r l i n ber feierliche Empfang der auf ber Oster-
sahrt befindlichen 1400 saardeutschen Sänger
u n d S p o r t l e r auf bem festlich geschmückten Anhalter
Bahnhos.

.. Nach den Klängen des Saarliedes hieß zuiiächsi Ver-
waltungsdireltor V o g el von der Ortsgruppe Berlin des
Bundes der Saarvereine die Brüder und Schwestern von
der Saat willkommen:

Die Saar sei deutsch und werde deutsch bleiben!
Nach einem Sieg Heil auf das Saarvoll sprach im Auf-
trage des Staatskommissars der Stadt Berlin Stadtrat
W o l f e r m a n n den Wunsch aus, daß die Saardeutschen
sich in der Reichshanptstadt w o h l f ü h 1 e n mögen.
Landespropagandaleiter S ch u 1 z e - W e ch s u n g e n be-
tonte in seinen Begrüßungsworten, daß die Gäste sich in
einer Stadt befänben, bie einst die Hochbnrg des Kommu-
nismus geweer sei. An den

Gesang des Saarliedes und des Horst-Wesssel-Liedes

schlossen sich Dankesworte des Vertreters der Saar-
deutschen, Hempel (Sarbriicken), an. Mit den Worten
»Wir wollen frei fein wie die Väter waren, wir wollen
heim zum Deutschen Reicht« beträftigte der Redner feine
Ausführungen «

Lens Willkommensgrufz an die Saarländer.

Jm Berliner Sportpalast fand abends eine K u n d-
g e b u n g d e r N S. - H a g o statt, die ihre besondere Be-
deutung durch die Anwesenheit der 1200 Saarländer er-
hielt. Auf ber Kundgebungz die unter dem M o t i o : »Das
Handwerk gibt der deutschen Jugend Arbeit« stand, be-
grußte der Führer der Deutschen Arbeitsfront. Staatsrat
Dr. L eh, besonders die Volksgenossen von der Saar. Er
erklarte u. a.: Gehen Sie, meine lieben Volksgenossen von
der Saar, heute hin, wohin Sie wollen. Sie können sich
Berlin·und Deutschland ansehen und werden beobachten,
daß dieses Voll keinen Klassenhaß, keinen Schichten-.
keinen Standesdünkel mehr rennt, sondern daß aus dem
Jnteressentenhaufen von ehemals e in e i n z i g e s d e u t-
sch e s V o l l geworden ist.

Erleichterungen fiir den Rindvtelimarit
Einzelheiten aus detti neuen Schlachtfteuergefeh.

Jm Reichsgesetzblatt wird jetzt das vor einigen Tagen
vom Reichskabinett beschlosseue S ch 1 a ch 1 ft e u e r g e se tz

 

- veröffentlicht. Das Gesetz bringt für Rindvieh (mit Aus-
nahme der Kühe) S ten e r s ä tz e, gestaffelt nach Lebend-
gewicht von 4 bis 22 imarhfiir eine Kuh von 7 Mark, für
ein Schwein ab 40 Kilogramm Lebendgewicht 9 Mart
(Schweine bis zu 40 Kilograinm Lebendgewicht sind steuer-
frei), für ein Schaf ab 20 Kilogramm 2 Mark (bis 20 Kilo-
gramin steuerfrei). Kälber mit Lebendgewicht von weniger
als 40 Kilogramm sind steuerfrei.

Die Steuersätze des Rindviehtarifs liegen e r h e it -
lich un te r bem Durchschnitt der Länderstenersätze Diese
Senkung soll dem Rindviehmarlt, der gegenwärtig be-
sonders notleidend ist. eine Erleichterung bringen.

Zusammenschluß der deutschen Milchtvirtschaft.

Jn einer Verordnung des Reichsernährungsniinisters
werden alle bisher auf Grund des § 38 des Reichsniilch-
gesetzes und des Neichsnährstandgesetzes erlassenen Ver-
ordnungen und Anordnungen auf eine einheitliche geletz-
liche Grundlage gestellt. Jn titunft gliedert sich der A u f-
bau der deutschen M lchwirtschaft in Milch-
versorgnngsverbände, Milchwirtschaftsverbände nnd die
Deutsche milchwirtschastliche Vereinigung Innerhalb jedes
Milchwirtschaftsverbandes werdendie Betriebe, in denen
Butter oder Käse, die nicht im Betrieb selbst er-
zeugt finb, an Wiederverlänfer angesetzt werden, zur Wirt-
schaftlichen Vereinigung der Butter- und Käsegroßverteiler
tGroßverteilervereinignngl bereinigt. Hierzu gehören auch
die entsprechenden genossenschaftlichen Absatzorganisas
tionensürButterundKäse. .

Schweres Ginsiurzunglitil im Steinbruch.
Fünf Arbeiter ums Leben gekommen.

In Belgien ereignete sich in Seilles in der Nähe
von Huy tProvinz Lüttich) in einem Steinbruch durch
einen vorzeitig losgehenden Sprengschuß ein schweres
Einsturzunglüil. 4000 Tonnen Gestein kamen in Bewegung
und verschütteten eine Anzahl von Arbeitern.

Eine sofort eingesetzte Rettungslolonne konnte fü nf
Arbeiter nur noch als Leichen bergen.- ein
sechster wurde in schwerverletztem Zustande ins Kranken-
haus überführt. Man befürchtet, daß unter den Gesteins-
massen sich noch weitere Verschüttete befinden.

Widerlegte Lügenmärchem
Dachau, ein Muster-Gefangenenlager.

Der baherische Ministerpräsident besich-
tigte eingehend das Konzentratidnslager
Da ch au. Unter dem Eindruck des Gesehenen hat er an
den Kommandeur der Politischen Polizei, Reichsführer der
SS., H im m l e r, einen Brief gerichtet, in bem er erneut
hervorhebt, daß die immer wieder anfgetauchten Märchen
über die Verhältnisse im Lager Dachau ieder Grundlage
entbehrten.

Der Ministerpräsident spricht seine Genugtuun über
Die außerordentlicg glückliche Um estaltung des agers
aus und schreibt, aß das Lager n der Zwischenzeit zu
einem Muster ‑ Gefangenenlager ausgestaltet
worden sei. Er habe sich auch von der ausfallend guten
Verfassung der Gefangenen und von der Qualität der
Verlöstigung überzeugen können. Das A u s xe h e n der
Gefangenen und ihr frischer Blick zer treuten alle
die Märchen, die über das Lager verbreitet würden. Auch
die Einrichtungen der Politischen Poli ei und der Sicher-
heitspolizei seien schlechthin Mikrrtrefflich
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·· ' ' Deutschlandsenderi Sonntag. l. April
6.16: Berlin: Gnmnatit. — 6,30: Iagesfnruch. —- 6.35: Ham-

burger afenkonzer 1— Diie Glocken 00m Großen Michel.
heil'ger Geist. lehr bei uns ein. —- 8.00: Stunde

lie: Achtet rechtzeitig aus das Unkraut. —- 8.55:
' . —- Stundengloclenfpiet der Potsdamer Garnison-

. —- nf 1.: Glocken-geläut des Berliner Dioms
10.5: Berlin: etter. —- 105.0: Soerraeit. —- 11.00: Werner
Meister: Von deutsch-er Art und Klingt — 11.15: Seewetteire
bericht. 11.30: Leipzig: Reickßssens ung: Bachkantate. Denn
du wirst meine Seele nicht in er Hölle lassen. —- 12.00:
Glückwünsche. _ _

12.05: Musik zum Mittag. Musiizug der »SS.-Standarte 15.
Ltg.: Obertrupæührer Hellrn n. — Dazwischen (12.55): Zeit-
zeichen. —-— 14. : ür das ind: Neues voni Osterhasen. Mar-
cheti. —- 14.30: Rindetfuntfpielet Ein Diorf feiert Ostern. ——-
15.15: Schachmeifter Nellstabt Altechin und Bogolsubow, die Geg-
ner im Weltmeisterschaftskanipf. — 15.30: Osterspaziergang des

mämälgätemämä21151352003“ m ch T n nd an.: —- pri. uren eu zum azu -
—- 18.15: Ein Jahr Deutschlanidseiiden Der

_—

ber Nase 'rum.
Jntetidasnt wicht. — 18.30: Ostergeschi te im Volkslied. «

19.30: um eburtstag bes Altkanzlerst « zenen um Bismant«
von . W. Müller. (Aufnahme.) —- 20.00: thertonsert.
Das Or efter des Deutschlandsenders Solistt Prof. Friedr—
Wilhrser Klavier). Ltg.: Dir. H rner. —- Jii der Pause:
Eberhard Wolfgang Mölleri »Oesterliche Sonette.«··—— 22 00:

_—Wetter-, Tages- unb Sportnachrichten. 22.45: Seewetters
be' t. — 23.00: Hamburg: Alle Oterhäsckken tanzend Mitw.:
Kleines Funiorchester, Ltg.: Gerh. walz: apelle Heinemann.

Deutschlandsenden Montag, 2. April
6.15: Berlin: Gymnaftik. —- 630: Tagesspruch —- 6.35: Bremer

greihwsenionzert —-— Dsas große Gelaute oom Bremer Dom
horal: Die Himmel rü men des Ewigen Ehre. » .5.
Was die Heimat rngt. ( ·al-lp1-atten.) -- 8.55: Berlin: Mor-

eier. -—— 10. 5: Berlin-: Wetter. 10.10: Sperrzeit
gl. : Gedichte von Gottfried Sieller. — 11.15: Seewetter:
bericht. -— 1.30: Leipzig: Reichssensdritig Bachkantsater Der
Friedewfei mit dir. 12.00: (blücimunfche.

12. 5: ittagstonzert des Musik iiges der Motorftanidarte» 29.
Ltg.: Musikzugführer Stich. Ned emann. —-— 12.55: Zeitzeichen.
14.00: Neues aus Ton ilmen. tSrhallzkrlattengZ ——— 14.20:
,Ostara.« Ein Mehrge präch.· —— 1.50: um_4. Todes-
tage Hugo Kanns. Rlaoterqumtett. ——- 15.20:“ »Lutt Statten.

. .“ Osterbrauche auf einem

Adolf-

de Ha , de malt sick ’en Spaß .
Nieder ach.senhof. _

16.00: resben: Neichssenduna Wettbewerb um den .
Alter-Preis des deu chen Volksliedes 17.00: Seitiunt.
17.30: Bunt ist die elti Das Schönste aus unseren „Riemen
Reisen mit SclEtllplattemf -- 18.50: Sport zu Qstern.·

19.00: Deutsche ftern. Eine Funkdicæung von H. J. Nieren .
Skilift von erbert Windt. -—— 20. : Stuttgart: Juni-Alma
xührungt » ennchsen von Tharau.« Singspisel in 3 Atten. —
2.00: Wetter-, Tages- und Sportnachri ten. -·— 22.45: See-

metterbericht. -— 23.00: Stuttgart: All-er ei lustige Volks-music

‘EII | ot- g Ae v”

315.8. Zwischensettdert Gleiwißt 243.7.
- · ' Seestern: "Sonntag. 1. Aneil '

6.30: Seit, Wetter, -—- 6.35: Hamburger Ha enkothert Die Glocken
vom Großen Michel. Ehora1: O hei'gser Geist sehr bei uns ein.
8.15: Leitzvort der Woche. —-— 8.25: Orgelton ert. —- 9.00:
Glock elaut.· —— 9.05.: Evangelische Morgensefen . .
Der Oterspageeraang Eine Kindheitserinneruing voti St. Sättger.
10.20: Der tiz ist anaetommen. Mundhartnonika-Kinderto t.
10.45: Deutsches Erbe. Eitie Feierstunde — 11.15: Lei ig: in-
ührnnsg in die B -Kantate. — 11.25: Reichssetidun : Bei tg):
achtantate. Den-n wirst meine Seele nicht in der ölle la sen.

12.00: Mittwgs‘tonaert. Trdmueterkorps des 7. (vreuß.) Reiter-Regis.
Ldg.: Oberniusiknieister Ulrich. — 14.00: Mittagsberi te.
14.10: Für die man: Was hat Martin Lu er der au und
Mutter zu sagen? -— 14.30: Gleiwitzt Bu — e Ost-ereier. Eine
fröhliche Stunde aus Q.-S. — 15.30: Rinberfum’f: Die Schlacht
im Hühnerstali. Ein heiteres S el.

16.00: Unterhaltungstonzert des let. Gan-Symphome-Orchesters.
- Ltg.: W. Mundw. —- Jn einer Pause (00111700): ar seiner
Alden Kuchen baden ho . Ein lustiges Gedicht in sudetendeutfcher
Mundarr — 18.00: Saemann. gelienspiel von
Geng Nsendl. —- 18.40: Kleine Klavier-musik. Aus dem Volks-
leben op. 19 (E. Ema-.

19.00; Unterkxaltungskonzer arg Schallpliatten. —— 20.00: Vom
Deutschlandenderi Großes rchestserkonzert des Orchesterk-
Deutschland’enders. Ltg.: Dr. Homer. —- 22.00: 3e t, Wetter-,
Nachrichten, Sport. — 22.20: Zwikckkenprogramw ——- 23.00:
Hambu : Alle Osterhäschen tanzen. . Fantorchesten Lta.t Gi-
Maaß. apeliie Heineniann. . .· __l . . '

e 132 « .‘ lZMI

- s· ”1» Seestern: Montan, 2. April ' j
6.30: Zeit, Wetter. — 6.35: Bremer FreihasfenTongert Das große

Geläute vom Bremer Dom. Ehsorali Die Himmel rühmen
Ewigen (Ehre. — 8.15: Breslaut Morgenttiusiknu Schallplatten.
9.00: (_bloctenqeläut. -—- 9.05: Aus der Antoni· irche. Breslerut

« Katholische Morgen-seien — 10.00: Felix Janosbe. Dem Gedä t-.
nis eines schlesrschsen Dichters. T- 10.30: Kammermusik für Fl« te
und Eembalo. —- 11.15: Leipzig: Entführung rn die Bachiiantate.
11:30: Reichssensdungi (Leipzig): Bachkantate. Der Friede sei mit
Dir.

12.00: Breslau: Mittagston ert der Schlei. Philhartnonsie. Ltg.t
W. Friebe. —- 14.00: Måtagsberichte —- 1.4.10: Na hiertEuch
doas oanl Der Heinke Paule lät Platten u . 15.25: Der
(51asbläier._03me fchles. Osterlegende. 5.40: niderfunkt
Fröhliche Kinderretme und -Li’eder. »

16.00: Reichsiendungt (Dresdeii): Wettbewerb um den Wdol -Hitler-
Preis des deutschen Bolksliedes. —- 17.00: Volistnus . Erste
MandolmetkKonzertsgesellschaöz Breslau 1920. Breslauer Ban-
donion-Elub 1929. — 1.8. : Wendel. Eine Ostevgeschichte. —
18.15: Wohlauf, die Luft geht frisch unb rein. Was wir auf
unteren Fahrt-en san«g-en«und erlebten. _ «

19.15: Der Zeitdienst berichtet. —- 20.00: Vom Hörer zum Hörer.
Sonsderatigebdi der Schi-cf. Funkftnnde. Fernsprecher Breslau
823 91. Telegraniniadre se Funkstunbe-Breslau«. —- 22.00: Zeit,
Wetter, Nachrichten, port. 22.20: Zwischen-programm. —-
23.00: Vom Hörer zum Hörer. (Fortseßung.) · « « · , .

« Zod- -do-bs-·s.ä«sv --.-··----«x.-0-- Akt-.

 Roh unb 3er"
O Zwei Kinder beiBrand erstickt. Jii einem Mansarden-

schlaszininier in Wuppertal-Elberfeld, in dem sich zwei
Kinder im Alter von 3V2 unb 5 Jahren ohne Aufsicht be-
fanden, brach Feuer aus. Die Feuerwehr konnte die
Kinder, die sich in ein Bett in der Nähe der Tür ver-
krochen hatten, nur als Leichen bergen. Die Kinder sind
wahrscheinlich in dem Rauch erstickt. Man vermutet, daß
die Kinder mit Streichhölzern in einen Kleiderschrank ge-
leuchtet haben, um sich dort einen neuen Anzug anzusehen.
Dabei ist dann der Schrank in Brand geraten.

O Konteradniiral a. D. Kranzbühler schwer verunglückt.
Ein schweres Autounglüel ereignete sich auf ber Landstraße
rilich—Aachen. Der Wertsdireltor Otto Kranzbühler,
onteradmiral a. S. aus Aaachen, war mit seiner Frau

auf ber Heimfahrt begriffen, als er in einer leichten Kurve
kurz vor Aldenhoven, vermutlich von der Sonne geblendet,
in voller Fahrt gegen einen Baum fuhr. Kranzbühler
erlitt lebensgefährliche Verletzungen, während seine Frau
nur leicht verletzt wurde.

hie-lauer Proviirtenodrse vorn 29. März 1934
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Getreibe: 29. 3. 28.L
Wetzen 74,ng. Effekt-Gewicht min. p. hl. . 18.40 18.40
No gen 70,5 „ „ „ . 15.20 15.20
a er, mittlere Art und Güte 18.30 18.80
raugerste, gute . . .

Sommergerste, mittlerer Art und Güte
Wintergerste mittlerer Art nnd Güte

Zauptseltrtftletten WalterZBrucksch Stellvertreter: Hieronymus Jaenfch
eraiitwortlich für Politik, Lotales, Jnserate: Walter Brucksch- für

den übrt en Inhalt: Hieronymus Jaensch. ..- Druck und Verlag
Buchdru eret Polttvitz Paul e Walter Brnclsch) ‑‑ DA. 11.84 905
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ZWEITER-M MW FLORA-LICHTSPIELE POLKWITZ 

-- Maiwald liilslsiiiils.
sM.Beut iiiiii WUWWMIUIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMIIUIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

UIIIIIIIIIIIIIlIIIlIIIIIIIIIUIIIIIIIIIIIIIIIIIIIUII
IIIIIIIIIII p 2. ofterlkiertag

Zthlkthszkauseuk,th, i Sonnabenb, 31. März, 8,30 Uhr; Ostermontag, Jan3kran3clzeq
Leailiarlliziiilnioceunalel i: 2- APUI nachm. 2 Uhr Kmdek· U FUMIIIEUVOkstEllUUg-
Zf nachmittags 5 Uhr und abends 8.15 Uhr

U I Uck · '. Abel-IF .
d

illlllllilllllllllIlllllIlllllllllllllllllllllll , . Lied Verzage fliChti Du kleiner Müll!!! fierbers o'f’

“r n“'"er .’ Die Welt ist trotzdem schön! _ 2 ifeiertag
Sieh Dir doch nur das Leben an!

Die Wogen zehn. OSter ITa“z

Es ladet ergebenst ein
Familie Maiwald.     

  

 

 

  
  

     
_____.___..__..____.._..__. Die Wolken wehn, ' .
s dil‘ogau Es regnet dm und wann « .. Fiir griedpeisen unbenannte bestens gesorgt
v e r z o g e n nach Verilucht, das ist doch schön! Ergebenst ladet ein Fam.5chammler

Am Kriegerienliuai 3l

 

Dr- getrost-tät Einzigartig imStosf,einzigartig in feinen Menschen u. einzigartig in feinen

 

 
 

  
  

Fachakzt f— innere Stranlht « Schaupiätzen, nimmt dieser große Usafilm einen ganz besonderen hervorragenden Platz in der
gesamten Filmvroduition ein. Es ist ein Flim, der das Publikum von einer ganz anderen

WITH-T Seite anfaßt, in Spannung versetzt u. lachen macht, er schenkt pubiiiumswirisamste Unterhaltung

FUV d Vielen GIUckWUUschE , NEU! Dazu das reichhaltige tönende Beiprogrannn
unb Geschenke 5m: Honfir- Tel« 77 Um aittlgen Zuspruch bittet F a m l i e B o g t

mation unserer ..‑‑ j «
Tot Erika a enwir «««««« »

chsrekzljchen Dfangk. « Durch Verfügung des Herrn Regierungsprasidenten in e .
. Liegnitz vom 23. 3.1934 bin ich zum Standesbeamten für

Ö 30112111916, Q den Statidcsathbczikk Pvlkwitz befteiit morben. 11111111111111111111111111111 111111111111 III »
en 8. ärz 193 » . ——-—-- ::-:-.—.--I
F li B im!“ Jn der Zeit vom 29; März bis 3. April 1934 bin ich I
mm c tii beurlaubt unb verreist. Meine Vertretung erfolgt durch »den H »Z-

h—I—I-——l—I—Id i

'—'_IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIiIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII_I___' Sperrn 1° Beigeordneten Jung« kvolksautomobllfür RM‚1880

 

Bei Durchsicht unserer Bücher haben wir festgestellt, daß WSAXAUfmarsch
ein großer Teil unserer Holzkäufer mit der Bezahlung des i .. n
Holziaufgeldes noch ganz erheblich im Rückstande ist. PCP eriabmbe

Wir ersuchen um Bezahlung der Rückstände bis spätestens Wimpelketten

ABWE-RK':RÜSSELSHEIM AM MAIN

Preise ab Werk RM

1.2 l Cabriolet-Limousine, zweitiiirig 1990

Für die vielen Gratnlaiis
onen und Geschenke zur
Konfirmation unseres
Sohnes Georg danken
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. . 15. April 1934 und geben diesen Termin öffentlich als 1s31 LimOUSiUCi Zweikükig 255°wir herzlichst. Ieete Frist befannt . IIIIBhIII’lIBIIBPliIPlIIIIWIIZ, -.'I‘I 27 1.3 1 Cabriolet-Limousine, zweitürig 2750

(Dbersauche, 28"?” I9“ Polkwitz, den 29. März 1934 - « 1.3’ I Limousine, viertürig - 2950
Schwedemetster Der Bürgermeister Werchan i.3 l Cabriolet, viersitzig 3256

NsThieI Und Frau _ e ZyI. 2 1 Limousine, viertürig 360.0
57—VWYWLWWILLEWYWF e Zyl 2 1 Cabriolet, viersitzig 4000
Für die vielen Aufmerk-
samkeiten zur Konfirmation
unseres Sohnes W i l l i
« danken herzlichst

Bauer

isaul Grossek n. Frau
Niederpolkwitz, 28. 3.i934

Fniieniiien
zu kaufen gesucht, evtl.

Alle Typen ab Mitte April lieferbar. Probefahrten
für Interessenten des Volkswagens zu jeder Zeit

AutohausBä‘ogePolkwitz‚Tel. 13

   

 

   

 

 

Zwangsoersieigerung
Es wird versteigert öffentl.

meistb. geg. sofort Barzahlung
Sonnabend, 31. März 1934
12 Uhr in Polkwitz, Versamm-
lung Gasth. z. d. DreiMohrem

1 Buttermaschine,

   
 

 

  
 

 

  
lIIIlijnneraugen Jan-hd1ch an. 1 Schr«elhlllaichlll.c,

. u nEmtsmich geg- gutes Preis- „energiereiche: 1 Bwegcgwfiug
stroh. Wo sagt Gefchaftsst. ::7.- . Hühneraugen lost vom zem MSer

" '.. . _ . _ , » isMMeWssgskag Ober-Gertchtsd0llz in GIMEIU
« "" « ·« « « l' jfuttkrrijben 400—500 3533“»...“.d ”mm“ Hållkscmls Zeitung

Moh-ende-0,9. Gg.Kuhalz Buchdruckerei Pallas-ist   

  

  

  

  

 

« verkauft gis Utsueks Hausgrsnndstilck aufs erste ....„ _

- · t- r ragen
. »

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil— Vogel, Polkmtz inink deickfiiixieae Sigma." 20 Jahre "man!
nahme bei dem Helmgange memCS Ileben Nachdem ich seit Jahren schwer gelitten habe, fühle ich mich nach

Gatten und unseres Vaters sagen wir allen Gebrauch von Einlie- thbluuchkuft mit meinen 73 Jahren
um 20 Jahre jünger und werde Ihren Knoblauchsaft stets weiter-

unseren herzlichsten Dank. empfehen » H« Beckeri Bekgkameni. wem 89129

' - wirkt appetitanregend,
äiilfier"KnODIaltdiiaft reinigt Blut und Darm,
ghafft gesunde Säfte und leistet bei Urterienverkalkung, zu hohem

lutdruck, Magen-, Darm-, Seher: und Gallenleiden, bei Astma,
Hämorrhoidem Rheumatismns, Stoffwechselstörungen
und vorzeitiien Ulterserfcheinungen gute Dienste.
Außerdem hebt er das Ullgemeinbesinden.
Flasche Mk. Z.—, Versuchsflasche nur Mk. i.-— Jn
Apotheken und Drogerien zu haben, bestimmt dort,
wo eine packung ausliegt.

P o I k w itz. den« 30.L März 1934.    
   

« "Maktlia. Paul

lda Liebeherr» Wir fiihren alles .’
Rudolf Liebeherr

von der Schieferiafe/ bis
 

 

  
  

 

 

 

 

 

       

Gm Yeiiitriiuterscsxkea ·gesteigertes", Dr stser St CO sH wie e ss -
90 000 Unerkennungen über IzinsserHausmittel (notariell beglaubigt )

I größie JVUSWUH I-
mIIm111mm"mmuummumummm111n1|11111111111mnnmummmmnmum1111111111111Imumuumuunnlnlnmug Niedrigste Preise . _ . ‚ - - .

ä Für die vielen freundlichen Unsmerksamkeiten aus Z 1.61.13“: Cremen 88.11.6 »Für die Wen Grammtwnen
Z Anlaß der Konfirmation unseres Sohnes Willi Z ,« ß ‚ Vvkzkliiltchcs HautpfxegemltteL äräsieoffegifäglsäßslmäg11%er
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« Das Winterhilsswerk des deutschen Volkes
(Ein Sieg ber Volngemeinschast

wenn es erforderlicss ist, auch den Geldsack«'.
Immer wieder ste en die Ausländer, die
aus einer anderen Welt kommen, mit
fassungslosem Staunen vor der Tatsache,

daß unzählige deut-

Das Winterhilfswerk des deutschen Vol-
kes 1933/34 nähert si seinem Ende. Es

« war ein harter Kamp gegen" Hunger unb
Kälte. Der Wunsch des Fuhrers ist in
Erfüllung gegangen: Jn dieLem Winter
hat niemand in Deutschland ge ungert unb
gefroren Während in anderen Landern
traßenkämpfe und Tumulte an der

. Tagesordnung waren, während Klassen-
haß und Parteienstreit die armen, von der
Rot gepeinigten Menschen aufeinander
hetzten und zu Hungermärschen vereinig-
ten, hat Deutschlands Führer Adolf Hitler
ein einigendes Band der Liebe um alle
geschlungen.
Dem Rufe des Führers ist das ganze

deutsche Volk mit wundervoller Einmutig-
keit gefolgt. Nicht weniger als 1% Millio-
nen ehrenamtlicher Helfer haben sich in
den Dienst des Winterhilfswerks gestellt,
das unter Führun der R. S. Volkswdhl-
ahrt in Gemeins ast mit allen Verban-

- en der freien Wo lfahrtspflege aufgebaut
worden ist. Aber diese 1% Millionen Men-
schen waren-es nicht allein,.die Opfer an
Arbeitskraft, an Zeit und an Geld ge-
bracht haben —- fast jeder deutsche Volks-

«- genosse hat sich in irgend einer Form am
Winterhilfswerk beteiligt.
Der Umfang dieses größten sozialen

Hilfswerkes aller Völker und Zeiten ist so
groß gewesen, daß ein vollständiger Ueber-
ltck über das Geleistete bisher noch nicht

möglich ist und vielleicht niemals ganz ge--
l— wonnen werden kann. Jn jedem Dorf, in

jeder Hütte ist für das Winterhilfswerk ge-
arbeitet und geopfert worden. Man hat.
berechnet, daß die gesamten Leistungen des
Winterhilfswerks etwa einem Wert von

_ ’300 Millionen RM. entsprechen. Diese
Zahl ist eine Schätzung, die wahrscheinlich
zu niedrig ist. Es kommt aber auch gar
nicht darauf an, wie hoch man den Geldes-
wert dieses gigantischen Werkes veran-
irfilant mm: Mintorbilfamerk ist eine

. Leistung des deutschen Volkes, die nicht mit
der Elle gemessen werden kann. Man ver-
kennt {einen Sinn und seine Bedeutung,

« wenn man es in Geld abwägen will.

Von den einwandfrei feststellbaren

Einzelleistungen
verdienen aber die folgenden ganz be-
sonders hervorgehoben zu werden:

Kohlen: rund 2,6 Millionen Tonnen im
' Gesamtwert von 50 Millionen RM. (das
« lsjind fast 14% des gesamten Hausbrandver-

- rauches im vorhergegangenen Winter.) ·

O Kartoffeln: 12,5 Millionen Zentner.
."(Davon sind 6 Mill. Zentner zum Preis
« von 8,2 Mill. RM. angekauft worden ;. das
, entspricht etwa 414% bes halbjährlichen
f Gesamtverbrauches von Speisekartosfeln im

·k Jahre 1932.)

i Getreide und Mehl: 1,1- Mill. Zentner,
s weitere 70 000 Zentner wurden zum Preise

- von 1 Mill. RM. angelauft.

·« Brot: 60000 3entner.
Konservendosem 300000 Stück.

· Milch: 1 Million Liter.
Schuhe: 180000 Paare.
Stoffe: 250000 Meter.
Bekleidun egenstände: 1,1 Mill. Stück,

darunter 4300 0 Stück Wäsche. , «
‚- · Holz: 300000 Zentner. «"«·"«"""’
« Gutscheine auf Lebensmittel und derglei-

s chen fast 400000 RM.
sp« Geldspenden: bis 1. März rund 75 Mill.

. Rei smart, baoon rund 19,5 Mill. RM.
aus m Eintopfgericht.

- Aus Steuermitteln hat das Hilfswerk
· Ebisher nicht einen Pfennig bean-

sprucht
! Leider ibts es viele Menschen die auch
, eute nochg nicht den tie eren Sinn dieses
. rkes der tätigen Nachgtenliebe erfaßt
haben. Sie sa en leicht in, daß eine

- Steue r die gle chen Mittel und die glei-
chen Leistungen viel reibungsloser hervor-

-

.
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- Wer-der Mitglied der

ebracht haben würde. Diese Behauptung ist
so unsinnig, daß man kaum begreift, wie sie
von denkenden Menschen aufgestellt werden
kann. Niemals hätte eine Steuer diese uner-
hörte Fülle von Geld-
 

spenden und Sachlei-
stungem von Arbeits-
eistungen und wirk-
lichen Opfern aus
dem Volke heraus-
holen können. Nie-
mals wäre es gelun-
gen, durch den Erlaß
einer neuen Steuer
diese Ströme von
Nächstenliebe und von
gegenseitiger Für-
sorge zu entfesseln.
Gerade dadurch ist
bei: Klasenkampfge-
danke en gültig ver-
nichtet worden.
Ohne eindringliche

 
    

 

zche Männer und
rauen, Knaben und

Mädchen viele Tage
und Stunden ehren-
amtlich für ihr Volk
gearbeitet haben,
ohne ich einen ande-
ren ohn u wün-
schen als as Be-
wußtsein erfüllter
Pflicht. Durch diesen
Grundsatz der ehren-
amtlichen Arbeit sind
die Unkosten aus
einem erstaunlich

niedrigen Satz ge-
halten worden« der
nur etwa ein pro 

 

W e rb u n g wäre ) « M Mille ber Gesamtlei-
teinfiglches Wsrk UTZT . \ . . - stuiggenfbethrägtpvåägs
en ar un ni ren in rü eren a -

burchiührbar gewe: Witdemüthns aufdusöusiekstk. ren bie Kosten ähnli-
sen. Die Propaganda
für das Winterhilfs-
werk hatte jedoch mit
Reklame im üblichen
Sinne nicht das ge-
ringste zu tun. Sie
war nichts anderes
als eine immerwährende Predigt, als eine
Erziehung zur Gemeinschaftsarbeit, als die
Verbreitung von Ratschlägen unb An-
regungen zur gegenseitigen Hilfe. Die
Propaganda für das Winterhilfswerk war
eine eigennützige Werbung für den natio-

nalsozialistischen Staat, bie Leistung des
Wiiiterhilfswerks kann keine Beeinflus-
{Run bes Volkes gewesen sein, dazu
nd diese Leistungen zu groß und tat-
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gichlich vorhanden. Der S o z i a l i s m u s
er Tat ist das wahre Gesicht

des Nationalsozialismus. Die
Kunde von dem großartigen Winterhilfs-
wert unseres Volkes ist weit über die Gren-
zen des Deutschen Reiches hinaus gedrun-
gen. Mit Bewunderung und Achtung blickt
ie ganze Welt au das bisher so verkannte

nationalsozialistis e Deutschland. Immer
häufiger kommt es vor, daß Politiker und
Zeitungen anderer Länder ihrem eigenen
Volke das deutsche Vorbild vorhal-
ten. Ein spanischer Schriftsteller teilt die
Menschen der Welt geradezu in. drei ver-
schiedene Tizpen ein: „ben Spanier, ber we=
er sein Gel noch sein Leben hergibt, ben

granzosen der zwar sein Leben in die
chanze ichlägt, aber {einen Geidiack feithält,

den Deutschen, der alles für-sein Vater-
land gibt, was er besitzt-das Leben,

dafürzusorgkndaii wenigstens dein
Hunger-inderschlimmstenErmittlung
Einhalt gebetenwird.

iuralien k- Das Volk spendet:

.lpa“ 'g} ..........».

· „aus:M i
Er werde; Mit-Fa

   

cher, kleinerer Hilfs-
aktivnen den größten
Teil der verfü baren
Gelder versch angen,

M bie übrigens fast aus-
schließlich aus Steuer-
mitteln stammten

Auf dieser Entfesselung der allgemeinen
Hilfsbereitschaft beruht es auch, daß es fast
unmöglich ist, die Vielfältigkeit der Spen-
den und Leistungen zusammen zu zählen
und auf Heller und Pfennig zu berechnen.
Man zählt nicht mehr kleinlich die Pfennige
und Arbeitsstunden, wenn es gilt, für die
Schicksalsgemeinschaft der Nation zu
wirken. Selbstverständlich ist man bemüht,-
über alles genaue Rechenschaft abzulegen
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Mild- „wir du.

unb eine saubere Abrechnung zu liefern.
Die sofortige tatkräftige Hilfe ist aber zu-
nächst wichtiger gewesen, als die Auf-
stellung von Statistiken und die Beachtung
von Formalitäten. Die Möglichkeit, daß
Schwindler von verschiedenen Seiten
doppelte und dreifache Unterstützungen be-
zogen, wurde durch die planmäßige Zusam-
menarbeit aller Wohlfahrtverbände unter
Führung der N. S. Volkswohlfahrt und
durch die karteimäßige Erfassung aller
Unterstützten unterbunden.
Es ist die durchaus lebendige, den tat-

Lächlichen Bedürfnissen angepaßte Eigenart
ieses Hilfsswerkes, die es so schwer macht,

einen ab chließenden Bericht zu liefern.
Ebenso wenig wie man nach dem be-
kannten Schulbeispiel Aepfel und Birnen

zusammenzählen kann, ebenso wenig kann
man bie Opfer der« Kinder und der

.· n.

   

·kann.

s von-;

alten armen Rentnerinnen, die unentgelt-
liche Sonntagsarbeit der Handwerker unb
ber Ehauffeure, die Liebesgabenpakete der
Städter und der Bauern ausreichend wür-
bigen, wenn man nur ein paar tote Zahlen
nennt.
Der größte Segen des Winterhilfswerks

hat aber für die Bedürftigen vielleicht nicht
einmal in den Gaben gelegen, bie ge-
reicht worden sind, sondern darin, daß man —
sie als vollwertige Volksgenossen achtete .
unb ihnen Gelegenheit bot, für diese .
Gaben au etwas zu leisten. Das Winter-
hilfswerk at es fertig gebracht, bie Ent-
mutigten, die Erwerbslo en,und die Klein-
rentner aus ihrer Gle chgültigkeit aufzu-
riitteln und zu wirklich produktiver Arbeit ;
heranzuziehen. Sie haben war vom
Winterhilfswerk keine feste Anstellung be-
kommen, aber sie haben doch wieder einmal «-
arbeiten und etwas leisten können. Be-
Londers bemerkenswert sind in die em Zu-
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ammenhang bie Nähstuben ie von
er N. S. Volkswohlfahrt, von den Frau-

enschaften unb ähnlichen Stellen einge-
richtet worden sind. Fleißige Hände, brei
bis dahin ruhen mußten, Rähmaschinen,"
die verstaubt in der Ecke standen, reparatur- l
bedürftige Kleider, die nutzlos in den
Schränken und Kisten der Besitzenden
lagerten, wurden zusammengebracht und
stifteten tausendfältigen Nutzen. An manchen ,
Orten wurden durch das Winterhilfswerks
richtige kleine Wäschefabriken eingerichtet, s
in denen erwerbslose Frauen und Mädchen
die gespendeten Stoffe verarbeiteten und da- l
für Lebensmittel oder Schuhe als Lohn er-
hielten. Vielfach haben die Frauen unter ,
Anleitung ehrenamtlicher Kräfte in diesen g

 

bessern gelernt.

Wir stehen im letzten Monat des Winter- «.
hilfswerks. Es hat uns gezeigt, daß ber;
geeinigte Wille einer erwachten Nation-;
Wunder der Nächstenliebe vollbrinan

Noch ist der Winter nicht vorüber.
Noch stehen uns viele kalte und nasses
Wochen bevor, in benen bie Not doppelt
fühlbar wird. Weitere Opfer sind daher«x

-..Nähstuben.s?überhaupt erst nähen unb aus: K

erforderlich. «

Jedem Volksgenossen, der durch basj
Winterhilfswerk für diesen Gedanken des I«
Opfers und der egenseitigen Hilfe bes,
geistert worden it, bringt bie Zukunft
neue Arbeitsmöglichkeiten. Die . S.
Volkswohlfahrt, der Träger des Win-·
terhilfswerks, beginnit jetzt mit ihren
eigentlichen Aufgaben und sucht dafür noch

lreiche Helfer. Jn jedes deutsche Hauss
ollen die Hüter der Volksgesundheit ge- ’_
chickt werben, um bort nach bem Rechten
u sehen, die S wachen zu stützen, die
nwissenden bera en, ben Witwen und

Waisen Vater und Mutter zu ersetzen
suchend. · s
Darum»wendet sich die N. S. Volkswohl-

fahrt zunachst mit einem großen Hilfswerk
»Mutter und Kind« an die Oeffentlichkeit,
um»dafür zu sorgen, daß unsere Jugend in,
gejunberen, besseren und lücklicheren Ver-s
altnissen aufwächst, als ie uns vergönnt J
waren, unb daß die deutsche Frau wieder «
als ein fröhliches, leistungsfähiges Geschöpxi
ihren notigen großen Aufgaben zugexühr
wird. Wahrend die»zweite Arbeitsbe chaf- ‚1
{ungsichlacht ben großten Teil der noch be--
cha tigungslosen Männern in Lohn und
Brot bringen wird, wird das Hilfswerk ,
»Mutter und Kind« für die Frauen unb;
Kinder sorgen. Daran mitzuhelfen im i
Geiste der nationalen Solidarität ist s
Pflicht eines jeden deutschen Menschen.
Darum tretet ein in die N. S. Volkswohl-«
fahrt und dient ihr mit der gleichen Hin- \
abe, wie bem Winterhilfswerk. Wenn ä
as Winterhilfswerk das Eis der Selbst- ;

sucht endgültig gebrochen hat, um auf die «
Dauer alle Deut chen zu einer innigen Ge- s
meinschafi zusammenzuschmiedem dann ist
das sein schonstes und wichtigstes Ergebnis -
gewejstx . - « . ..
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Umgründung des Stahlhelm.
In den Nationalsozialistischen Deutschen

Frontkämpferbund (Stahlhelm).

Auf Grund einer Vereinbarung zwischen dem Stabs-
chef der SA» Ernst R ö hm, und dem Bundesführer
des Stahlhelm, BdF., F r a n z S eld t e , gründet sich
der Stahlhelm, Bund der Frontsoldaten, in den
»Nationalsozialistischen Deutfckhen Front-
kä m p f e r b u n d (Stahlhelm)« um. .

Nach dem«Wortlaut, der zwischen Nöhin und Seldte
getroffenen Vereinbarung wird der »Nationalsozialistische

s Reue organisatorische Anordnungen «
Dr. Sehe.

Wie der Stabsleiter der Obersten Leitung der PO.,
Dr. L e h , mitteilt hat er im Einvernchnien mit dein Stell-
vertreter des Führers den Vg. S el z n e r - Berlin mit
der Leitung des Organisationsamtes der Ober-
ften Leitung der PO. beauftragt und den Pg. M e h n e r t -
Frankfurt a. M. zu seinem Stellvertreter ernannt. Weiter
galt 3er Stabsleiter der PO., Dr. Ley, folgende Anordnung

a en:
Um die V e r b i n d n n g der Partei mit den Organi-Deutsche Frontkämpfer-Bund (Stahlhelmi« vom R eich s-

präsidenten und vom Führer bestätigt. Jn An-
erkennung der Verdienste, die sich der Stahlhelm,
.BdF., um die Vorbereitung der nationalsozialistischen
Revolution und um die Vertretung des Frontsoldaten-
gedankens seit deni November 1918 erworben hat, wird
sein Gründer und Bundesführer

i Seldte zum Bundessührer des »Nationalsozialistifchen
Deutschen Frontkämpfer-Bundes (Stahlhelm)« auf

Vorschlag des Führers vom Reichspräsidenten
ernannt.

Die Zugehörigkeit zum »NSDFB.« sieht den alten

'.
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.
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Mitgliedern des Stahlhelm sowie jedem deutschen Sol--
baten außerhalb des aktiven Dienstes in der
Wehrmacht offen, der am Ausbau des nationalsozialisti-
schen Staates mitarbeiten will. Die v o r dem 30. Januar
-1933 dem Stahlhelm angehörigen Mitglieder können
o h n e w e i te r e s in den neuen Bund übernommen
werden. Später eingetretene Mitglieder bedürfen einer

i besonderen Genehmigung der Obersten SA.-Führung

A n g e h ö r i ge d e r S A. (SA., SS., SA.R.1, SA.R. II
und NSKK.) Dürfen, soweit sie die vorstehenden Voraus-
setzungen erfüllen, Mitglieder des »NSDFB.« fein.
Der Dienst in d e r SA. geht jedoch stets vor.

Eine gleichzeitige Bekleidung von F ü h r e r st e l le n
in der SA. und im »NSD-FB.« ist untersagt.

U n a b h ä n g i g von der SA.- und Parteizugehörig-
keit wird jedes Mitglied des »NSDFB.« als Volks-
genosse mit gleich en Pflichten und Rechten im natio-
nalsozialistischen Staat gewertet.

Von der Obersten SA.-Führung und der Partei-
leiiung wird zugesichert, daß die dem »NSDFB.«
obliegende Pflege soldatischer T r a d i t i o n und soldati-
scher K a m e r a d s ch a ft als vaterländische Aufgabe und
aSls Mitarbeit beim Aufbau des nationalsozialiftischen
taates .

den Schutz der SA. und der Partei genießt.

’ Wehrsportliche und wehrpolitische Tätigkeit gehört
nicht zu dem Aufgabenkreis des »NSDFB.«.

Die begonnene Ü b e r f ü h r u n g der Stahlhelmmit-
glieder in die SA. R. l wird gemäß den Anweisungen der
Obersten SA.-Führung durchgeführt Den in die SA.
übergeführten a l te n K ä m p f e r des Bundes Stahl-
helm verleiht die Oberste SA.-Führung
" das Abzeichcu der alten Kämpfer der SA.

(Win.kel am rechten Oberarm, jedoch schwarz statt gold-
bzw. silber). Sie dürfen außerdem das Abzeichen der
alten Garde des Stahlhelm tragen. .

Die Mitglieder des Bundes Stahlhelm werden aus
ihrer Verpflichtung dem Bunde und dem Bundesführer
gegenüber entlassen. Die neue Verpflichtungs-
so r m el für den _ »Nationalsozialisiischen Deutschen
FrkontkämpfepBund (Stahlhelmj«« gibt der Bundesführer
eannt -

L Die Fahnen des Stahlhelm, BdF..
· werden von den Ortsgruppen usw., denen sie angehören,
in die Obhut der neu zu bildendenOrtsgruppen
usw. des »NSDFB.« gegeben.

Dem »Natioualsozialistifchen Deutschen Frontkämpfer-
bund (Stahlhelm)« wird ein n e u e s A b z e i ch e n ver-
liehen, in dem das Hakenkreuz mit den Symbolen des
StahlheanI vereinigt ist.

‘ Die bergangsbestinimungen, betreffend die V e r-
sicherung und die notwendigen wirtschaftlichen
V e r ein b a r u n g e n , werden zwischen der Obersten

sationeu, die die NSDAP durch ihre siegreiche Revolu-
tion geschaffen hat, m o g lich st e n g zu gestalten, ordne
ich an, daß die einzelnen Amter in diesen Organisa-
tionen als Abteilungen der entsprechenden Amter der
Obersten Leitung der PO. zu gelten haben.

Der Stabsleiter der PO. führt die Deutsche A r -
b e i t s f r o n t. Der Amtsleiter des Amtes für Beamte in
der Obersten Leitung der PO. führt den R e i ch s b u n d
fti r B e a n14 e. Der Amtsleiter für das Amt der Kriegs-
opferversorgung in der Obersten Leitung der PO. führt
den Reichsbund der Kriegsopfer. Der Amts-
leiter für Kommunalpolitik in der Obersten Leitung der
PO. führt den Deutschen Gemeindetag usw.

Entsprechend dieser Führung gehören die Perso-
n a la m tse r dieser Organisationen als Abteilungen zum
Personalamt in der Obersten Leitung der PO., die O r-
g a n i s a t i o n s ä m te r als Abteilungen zum Organi-
cationsamt der Obersten Leitung der
Schulungsämter

obmann der NSBQ ist gleichzeitig der Stabsleiter
der Deutschen Arbeitsfront, die zwei Reichsbetriebs-

ppen Handel und Handwerk der DAF. als Abtei-
ungen der NS.-Hago usw.

Die Dienststellen der NSBQ sind gleich-
zeitig die Dienststellen der Deutschen Arbeitsfront und
werden durch das Schatz amt her. Deutschen Arbeits-
front etatisiert. Die NS.-Hago wird innerhalb dieser
Dienststellen der Deutschen Arbeitsfront mit den ihr zu-
kommenden Aufgaben eaustragt.

Die Personalernennungen geschehen durch
den entsprechenden Politischen Leiter der PO., und die
Personalakten werden im Personalamt den ent-
sprechenden Dienststellen der PO. geführt, z. B. bei den
Reichsdienststellen der Organisation durch Stabsleiter der
PO. in Verbindung mit dem Personalamt der um, bei
den Gaudienstftellen durch den Gauleiter der NSDAP. in
Verbindung mit dem Persotialamt der Gauteitung usw·

Die Deutsche Arbeitsfront hat entsprechend »
den« Treuhändern der Arbeit Bezirksleiter der
Deutschen Arbeitsfront, die gleichzeitig die
obmänner der NSBQ sind. Diese Bezirksleiter sitid Ab-
teilungsleiter der Obersten Leitung der PO. und gehören
zum Stabe der NSBQ

Reiter til-ergriff im Memelgebiett
Sieben unbescholtene Deutsche verhaftet.

Aus Königsberg i. Pr. wird gemeldet:
Die litauische Staatssicherheitspoli ei hat am 27. März

im Memelgebiet wieder eine Rei e Hauss’uchun-.
Der Rechtsanwalt Borchert, der

irektor der Landschaftsbany Bertuleit, der Gutsbesitzer
Lorenz, der Lehrer Kwauka, Rechtsanwalt Dr.-Biittcher.

ge n vorgenommen.

der Redakteur der ,,Memeler Rundschau«, Martin Preik-
»fchas, und ein gewisser Metzler wurden v e r h a f t e t und
nach Bajohren ebracht. ..

Sollte sich iese Nachricht bestätigen, so wurde
diese Maßnahme eine neue schwere Drangsalie-
r u n g der memelländischen Bevölkerung darstellen. Es
handelt sich durchweg um unbefcholtene Persön-

 
PO., die

als Abteilungen des Reichs-«
schulungsamtes zur Obersten Leitung der PO» die
‚16 Reichsbetriebsgruppen der Industrie
der DAF. als Abteilungen der NSBO —- der Reichs-

Landes-

SA.-Führung und dem Bunde Stahlhelm unmittelbar
geregelt werden. ..

  

54f Nachdruck verboten

‚ »Suchen Sie nur weiter, mein Herrl« sagte sie. »Das
Schloß steht durchaus zu Jhrer Verfügung!«

.. »Vielleicht steckt er da hiiite im Kamin!« riet das
Martche. ·

. .. »Oder sonstwo hier in meinen Appartementsi« Die
Furstin Eliza erhob sich und ordnete vor dem Spiegel ihre
dunklen Locken.

»Ich werde· auch bei Jhnen nachsorschen, Madamei
Verlassen Sie sich daraqu« Der ehemalige Schreckens-
mann humpelte durch alle Räume. Viel war in ihnen
zwischen »den weißgetünchten Wänden, den freistehenden
Barockmobeln, den paar Knüpfmatten auf den sandbestreu-
ten Holzdielen nicht zu durchsu en. Er blieb ratlos vor
einem teckelbeiuigen Damenschre btischchen stehen.

»Jn dem Schublädche links liegt er!“ rief das Märtche
von nebenan. Franeois Bienafsis Schattenaugen funkel-
ten grünlicg vor Wut.

,,J itte, Madame, Jhre Aufwärterin zur Be-
«s eiden eit anzuhaltenl« zischte er. Eliza Praunheim tat,
a s gäbe sie ihrer Zofe einen Rüssel.

»Der Rhein fuhrt doch Hochwaser!« slüsterte sie ihr
ins Ohr. »Der Kahn schießt schne er flußabwärts, als
ein Gaul auf bie Dauer am Ufer hin galoppiere kannl
Jetzt kann kei’ reitende Stasett’ mit dem Steckbries in der
Hand den Juel mehr einhole —«

»Jetzt habe die Französle das Na sehen—«, jubelte
leise das Märtche. »Jesses —- was krei cht der Mann da
nebenan zusammel«

»Wer wagt es, gegen meine Gebote zu hanbeln?“
Franeois Bienassis brüllte es durch das aufgerissene
Fenster in den von Dra onern und Pferden wimmelnden

of. »Habe ich nicht be ohlen: Niemand hinaus und nie-
mand ineinti Wer hat trotzdem den Reisewagen da
unten e npasfieren laffen?“ -

»Wir konnten nicht wagen, uns zu widersetzenst Ein
Dragonerkapitän klirrte ins Zimmer. »Es die Frau
Marschallin Bossu selber, samt der Generalin iviers und
anderen hohen Damen des Kaiserreichsl Jhre Durchlaucht
hat. auf der Reise von Maine nach Marsham im- um«-W

 
. Zimmer

 

lichkeiten , deren Lohalität auch der litaiiischen Regie-
rung gegenüber außer Frage steht.

 
0’

»Alle Nachforschungen werden eingestellti«
J

qterqergemaan, um der Fürstin Praunheim guten Lag
zu sagen. Sie folgt mir auf dem ußi« -

Ein Vo elgezwitscher von Gelächter, ein farbiges Ge-
flatter von chals, eine Wolke von Wohlgerüchen — das

· llte sich mit den jungen gepuderten S önen des
napoleon schen ofs den frischgebackenen Prinze sinen von
des Schlachtfe s Gnaden, denen, im Gefunkel ihrer
Diamanten und erlen, dem Rauschen ihrer kostbaren
Sieben, kein Men ch mehr die ehemaligen Wäschermädel
und Schenkmamsellen ansah. Sie umarmten und küßten
ihre Freundin, die Brigadierwitwe Fürstin raunheim.·
Die purpur etünchten Mäulchen mahlten n ra end-
ratterndem Französisch Die hitzige Bossu, Prinzessin zu
Alta Villa, herschrie alle anderen und fuchtelte mit den
ringbeladenen Fingern.

»Laßt mich es ihr sa eni Es is mein ,rdienstl Gute
gischrichlh Eliza, mein H hnchent Die in ich dir selber
r ngen «

»Adrienne kommt gerade aus Paris« haltete atem-
los die Viviers ein. --

f helm ist sofort durchzuführen. ,

—-mä

 

Organisatorisrher Ruhezusiano für oie««
gesamte gewerbliche Wirtschaft .
Vorläufig bis zum 30. April d. J.

Der Führer der Wirtschaft, Pg. Direktor Reiner,
gibt folgendes bekannt:

Zur Sicherung der reibungslosen Durchführung der
auf Grund des Gesetzes zur Vorbereitung des orga-
nischen Aufbaus der deutschen Wirtschaft vom 27. Februar
1934 in Angriff zu nehmenden organisatorischen
N e u o r d n nn g ordne ich für das Gesamtgebiet der ge-
werblichen Wirtschaft einen o r g a n i s a to r i sch e n
Ruhezustand bis vorläufig zum 30. April
1934an

Bis zu diesem Zeitpunkt ist jede Veränderung in den
Organisationen der gewerblichen Wirtschaft untersagt.

Soweit in dringenden Ausnahmeckällen
organisatorische Veränderungen nicht hinausgeschoben
werden können, bedarf jede derartige Maßnahme meine
vorher einzuholende Z u st i m in u n g. Gegenüber den in
den letzten Tagen in der Tagespresse erschienenen Verlaut-
barungen über organisatorische Veränderungen auf dem
Gebiete der Energieversorgung und der
Brauereien betone ich, daß es sich bei diesen Aus-
führungen lediglich um Vorschläge und Pläne handelt. Die
endgültige Regelung bleibt mir im Einvernehmen mit
dem Herrn Reichswirtschaftsminister vor-
behalten. ·

-- -_“'"’

 

Weitere günstige Entwicklung des
" Steueraufkommens. «
Reichssteuereinnahmen im Februar.

Das Auskommen an Steuern, Zöllen und Abgaben hat
sich auch im Februar 1934 weiter gut entwickelt.

Die Einnahmen betrugen (in Millionen Mark) bei den
Besitz- und Verkehrssteuern 313,3 (310,1 im
Februar 1933) und bei den Zöllen und Verbrauchssteuern
187,9 (173,8) insgesamt also 501,2 (383,9). Von den für die
Beurteilung der laufenden Wirtschaftsenwicklung wichtig-
sten Steuern hat sich im Februar besonders die L o h n-»
sie u e«'r weiter gut entwickelt.
Das Auskommen an Umsatzsteuer bewegt sich nach wie

vor nach oben.

Es betrug Februar 1933: 103,3 Millionen Mark,
Februar 1934: 120,3 Millionen Mark. über alles Erwarten
günstig entwickelt sich das Auskommen an K r a f t f a h r -
ze u g ste u e r. Obwohl die nach dem 31. März 1933 erst-
malig zugelassenen Personenkraftfahrzeuge l r a f t f a h r -
z e u g st e u e r s r e i sind und aus der Kraftfahrzeugsteuer-
ablösung seit November 1933 so g ut w i e n ich t s
in e h r aufkommt, bleibt das Auskommen an Kraftfahr-
zeugsteuer Februar 1934 n u r um 0,2 Millionen Mark
unter dem Auskommen Februar 1933 zurück. S e h r
günstig gestaltet sich auch das Auskommen an
Wechsel-steuer · .. .

Hoheitsabzeichen tiattvreußtschersoiaroe
Wie der Amtliche Preußische Pressedienst mitteilt,

at der preußische Ministerpräsident und Minister des
„snnern G o r i n g durch Nunderlaß an alle st a a t =
lichen und Gemeinde-Polizei"behörden
(einschließlich Gendarmerie) angeordnet-

Mit sofortiger Wirkung wird die p r e u ß i s ch e
Landeskokarde an der Mütze durch »das Ho-
b e i t s a b z e i ch e n in silberner Ausführung e r s e tz t.
An Stelle des schwarz-weißen Tschakonationals tritt ein
National in den Reichsfarben und an Stelle des preußi-
schen Wappenschildes am Stahlhelm ein s ch w a r z -
weiß-rotes Wappenschild.

, Die Durchführung der Änderungen an der Mütze
und am .Tschako hat erst nach übersendung der Muster
an die Dienststellen zu erfolgen, die Änderung am Stahl-

N

»Still, Marcellinet — Jn Paris war Empfang oeim
Kaiser. Er ist gnädiger Laune. Er gibt mir einen Klaps
auf die Backe und schnauzt mich an: Was habt ihr Weiber
immer hinter euren Männern ins Feld zu reifen? Mein
Hof verödeti«

»— und die Adrienne faßt Mut. Jch stand daneben.«
»Oh, schweig doch, Mareellinei Jch mache eine tiefe

Verneiguiig und sage: ,Da Sie selbst die Zierde Jhres
Hofes verbannen, Sire.« Und auf fein fragendes Stirn-
runzeln: ,Eine Witwe, deren Mann im Feld für Euer
Majestät blieb.”

i I 'er zuckt die Achseln, als wollt’ er sagen: Das taten
bee«

»Eine Fürstin.«
»Er macht ein Gesicht, als wollt’ er sagen: Fürstinnen

mach’ ich soviel ich will!“ »-«».,.-..i
»Eine unserer elegantesten Frauen.« „f . ·
»Der Kaiser horcht aqu Das hat-er gern!“ \.‚ « ·
»—-— und eine unserer hübschesten Frauen.« M“
»Nun wird der Kaiser lebhaft! Er beginnt zu

IS'-Rohr l“

»Und ich«, die Marschallin hielt der Viviers den
Mund zu, »ich tauche aus meinem Knix empor und
spreche: ,Sire! Erlösen Sie die scharmante Fürstin Braun-
heim von Jhrer Ungnadei Die Unglückliche hat darunter
schwer genug geiitteni‘ —-—“ . .

»Und er, der Kaiser . . .« _ «
»Still doch, du Plappermaull Der Kaiser lächelt

huldvoll, während er schon Bessieres einen Arnieebefehl
unterzeichnet. Er nickt Gewährungi Er ladet dich ein,
nach Paris zu kommen! Auch ich bin in wenigen Wochen
wieder dortt Die Gnadensonne Napoleons leuchtet dir
wieder, dit Glückliche.«

»Es scheint, daß Sie sich benrlauben wollen, Mon-
sieur Bienassis!« sagte Eliza Praunheim mit einem Blick
in das Nebenzininier. Der plumpe Oberkörper des
Geheiniagentcn dienerte auf der Schwelle. Sein
fehwanimiges Antlitz grinste krampfhaft und verzerrt. Er
stamntelte: "«

»Ein kleines Mißverständnis, Euer erhabene Hoheiti
Mein blinder Dieiisteifer für den Kaiser. Der Kaiser
braucht ja von dem kleinen Fehlgriff nichts zu erfahren!
Nicht wahr. Er erfährt nichts? Hochdero gehorsamst
ersterbender Dieneri« .

Und schon draußen, auf der Treppe, wuterstickt zu
dem Dragonerkapitän:

»Eine neue Spur aufnehmen? Neini Alle Nach-
forfchtnigeu werden eingestellti An diesem bermaledeiten
Preußen verbrenne ich mir immer wieder die Fingers

« .4.-. ·



" »Die entwinden der Arbeitslosigkeit . l
wird nnd muß gelingen!”

iDieAuslandspressewirdüberdieArbeiis-
beschaffungsmaßnahmen unterrichtet.

Auf»Einladung der Presseabteilttng des Reichsminisie-
riums sur Volksattfklärttng itnd Propaganda fand eine
Aussprache mit der Attslandspresse über die deittsche
Arbeitsbeschaffung statt. attf der Reichsarbeitsminister
Seldte nnd« die Staatssekretäre Dr. Pos s e ttnd
Reinhardt Vorträge .iiber die technische utid finan-
zielle Durchführung des großen Arbeitsbeschaffnngspro-
gramms der Reichsregierung und die Handelspolitik
Deutschlands hielten.

Staatssekretär Reiiihardt
Lührte in seinem Vortrag u. a. aus: Die Verminderung
er Arbeitslosigkeit ist im wesentlichen eine Frage: 1. des

Vertrauens der Wirtschaft und des Volkes in die Staats-
führung und 2. der Finanz- nnd Steuerpolitik. Die
Finanz- und Steuerpolitik im neuen Detttschen Reich ist.
olange es in Deittschland Arbeitslose gibt, inerster Linie
auf Verminderung und schließlich aus Beseitigung der
Arbeitslosigkeit abgestellt. Wir werden nach meiner«Ve-
rechnung Ende Juli 1934 nur noch zwei Millioneti und

spätestens im Sommer 1936 nur noch einige hundert-
tausend Arbeitslose

in Deutschland zählen. Alle Maßnahmen der Reichsregie-
rung sind darauf abgestellt, die Nachfrage nach Gütern itnd
Leistungen und damit nach Arbeit zu erhöhen.

Staatssekretär Reinhardt zählte datin im einzelnen
die bereits bekanntgegebenen Maßnahmen auf itnd er-
klärte dabei u. a.: Die Gewährung von bisher rund
200 000 Ehestandsdarlehen bedeute eine Entlastung des
Arbeitsniarktes.
Jn Auswirkung allein die-fes einen Gesetzes zur För-
derung der Eheschließungen sei bis heute eine Ent-
lastung des Arbeitsmarktes um bereits 400 000 erzielt

. worden. Ehestandsdarlehen würden so lange gewährt,
wie es heiratsreife Bolksgenossintien im Arbeit-

nehmerstaitd in Deutschland gebe.

Der Staatssekretär wies schließlich noch auf die vielen
unmittelbaren Arbeitsbeschafsungsmaß-
Piahmen hin, die seit einem Jahr eingeleitet worden
e en.

Vor Staatssekretär Reitthardt hatte zutiächst der Leiter
» der Versammlung. Staatssekretär Fu nk. in seitier Er-

öffnungsatisprache u. a. ausgeführt: .
Wenn das Ausland heitte vielfach Kritik an den

starren deutschen R o hst o f f e i n f u_.h r e n übt, so ist dies

eigentlich erstaunlich. Das Ausland kann sich doch uu r
fr e u e n , daß Deutschland auf den internationalen Roh-

. stoffmärkten in so erheblichem Umfang lauft.
Dabei kann uns sehr bald die Devisenlagezu

einer Forcierung des Exports zwingen. Eine
gesunde Volkswirtschaft darf jedoch immer nur zu einem

e r i n g e n T e il vom Export leben. Deshalb wird die

deutsche Wirtschaftspolitik a u ch in Z u l u n st die
weitere Bekämpfung der Arbeitslosigkeit mit

Maßnahmen aus dem Jiilandsmarkte in erster Reihe

in Angriff nehmen und sich sobald als möglich von der

Einsuhr von Auslandsprodukten. die wir im Jnlande
erzeugen können.besreien müssen. » ·

Reichsarbeitsminister Seldte legte im eittzelnen

die Maßnahmen dar, die im vergangenen Jahre

zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit mit so großem Er-

folge angewandt wurden, und fuhr dann u. a. fort:

Die Wirtschaft wird 1934 durch die Maßnahmen der
öffentlichen Hand noch einen neuen starken Auftrieb er-

halten. Daneben werden wir uns mit ganz besonderem

Rachdruck der Pflege der Kaufkraft annehmen

und auf eine weitere Senkun der Lasten hin-

wirken. die zur Zeit auf der Wirts aft ruhen: ich denke
dabei an .

Steuern. Zinsen. Sozialbeiträge usw.

Die Belebu n g der deutschen Wirtschaft stellt uns
. allerdings auch ’Jor ein neu es Pro blem. Die zu-
nehmende-Tätigkeit der Industrie hat schon jetzt eine
Steiaeruna des Bedaris an ausländischen R o h-

«—

Mag er dieser sagetihafte Herr Tugeudveretu selber sein
—- ich küttimere mich nicht mehr um ihn! Jch lass’ ihn
laufen!“

Adrienne Bo·ssu,« die lebhafte Provenzalin, hielt die
junge Fürstin-Witwe gerührt in ihren Armen und
schwatzte sie rechts und links auf die blasseti Bari-ert. Die
anderen Französinnen umringten tröstend und liebkosend

s die Deutsche. .
»Wir kürzeti deine Trauerzeit ab, meine Teurel«

versprach die Marschallin. »Ach — wie herrlich wird dieser
Frühling in Paris! Feste über Festel Alle Großen der
Welt zu Gastl Wir Marschallititten uttd Fürstinnett
machen den Königen die Honneurs der Hauptstadt der
Weltl Der Kaiser sorgt, daß wir in Geld schwimnienl
Es ist fein Wille, daß wir einen Aufwand entfalten, wie
ihn sich diese Bürger von Paris nie träumen ließen!“

« „— und wir fügen uns, so schwer es uns fällt, in
allen Lurusl« .

»Ah, wir werden uns schon ainüsierenl Jetzt beginnt
. erst der wahre Glanz des Kaiserreichesl«

»Und endlich Friede überalll Europa ist auf lange
: Jahre beruhigti Es hat erkannt, daß die Vorsehung ihm
Napoleon als Herrn auf Erden gesandt hat! Das goldene
Zeitalter steigt herauf!“

- »Auch für dich, Elizai« sagte die Prinzessiti Alta
Villa zärtlich. »Du hast alles: Schönheit —- Titgettd —-
vornehme Geburtl Er fehlt dir nur einst Ein Maiinl Der

' deine ist für den Kaiser gefallenl Der Kaiser —- er sagte
. es mir — sieht ein, daß er dir einen Ersatz für deinen
Gatten und dein Fürstentum schuldig ist —- einen voll-
wertigen Ersatz — weit über das hinaus, was du ver-
lorstl Er ist im Begriff, neue Herzöge zit ernennen!
Mein Mann ist darunter. Aber auch der eine oder andere
»unter Napoleons höchsten Günsilingen, der noch nicht oder
nicht mehr vermählt istl Du weißt: Napoleon liebt es,

. Eben einzufädelnl Füge dich in seine Handl Ehe dieses
ahr zu Ende geht, sind wir beide Herzoginnen des
aiserreichs und durchlaitchtige Hoheiten, auf den Stufen

des Throns, gefeiert, von aller Welt beneidet. Danke mir
nicht! Jch begreife, daß dich das Glück stumm macht!
Wie? Ein.Sch»älchen geschmuggelten Kaffeei Echte Konter-
bandes Nur solange, bis die Pferde gefüttert sindl Sann
müssen wir alle weiterl«

Der Winterabend d«ämmerte, als die Pariser Solon-
löwinnen wieder unter viel Gewirtscha te und Geschrei in
die Wagen kletterten sich in die Pelzde en mummelten, die
Schleier um die Nasenspttzen mitteilen »Auf-niedersenkt
in. Parisl« Taschentüchergeslatter nach rückwärts, Kuß-
-.h.åndchen über den Kutschenschlaa. Eliza Braunheim

 
 

u o ne n hervor erufen. Diese Roh toffe müssen mit

Devisen bezaht werden, die ihrerse is nur durch eine

Steigerung der deutschen Ausfuhr gewonnen

werden können.

Die Förderung des Exports ist deshalb für die nächste

Zeit eine der dringendsten Aufgaben der Reichsregiei
« rung und der deutschen Wirtschaft.

Nach der Rede des Reithsarceitsniinistcrs ergriff

Staatssekretär P o ff e vom Reichswirtschaftstniiiisteritini

das Wort und führte u. a. folgendes aus:
Wir haben am Freitag der vorigen Woche ein Gesetz

verabschiedet, das dem Reichswirtschaftsminister das Recht

gibt,dieRohstoffbewirtschaftungzu überwachen

und zu regeln.

Ende Dezember 1933 betrug der Devisenbestand

396 Millionen und nach dem letzten Reichsbankauss

weis 262 Millionen, also ein Verlust von 134 Millio-
nen in nicht ganz· drei Monaten.

Bei dieser Entwicklung der Devisenlage, bei der Erkennt-

nis der Tatsache, daß auch aus spekttlativen Gründen ins-

besondere in Textilrohstosfen ziemlich erhebliche Betrage

ins Ausland gegeben waren, war die Reichsregierung

verpflichtet, einzugreifen, um dafür zu forgen, daß

die vorhandenen Devisen möglichst gleichmaßig

der deutschen Volkswirtschaft zugute kamen. .Wir haben

diese Maßnahmen getroffen, um eine Panik auf den

Märkten zu verhüten, und wir erwarten im allseitigen

Interesse, daß«wir sie b a l d a u f h e b e n können.

Berntrhtetibzet Seht-eig gegen Die
Kommunisieti in Sachsen

über 300 Verhastungen in Dresden.

Das Presseamt des Polizeipräsidiums Dresden
teilt mit: Nachdem es im Herbst vergangenen Jahres ge-
lungeti war, die illegale Fortführung der SPD. in Dres-
den aufzudeekeu utid die Schuldigeu der Bestrafung durch
das Sondergericht Freiberg zuzuführen, ist es im letzten
Vierteljahr der Politischen Polizei möglich gewesen, auch
den illegalen Apparat der KPD. in Dresden zu zer-
schlagen und hierbei über 300 Personen zu der-
h a f t e n. Die Aufdeekung des gesamten Parteiapparates
im Bezirk Dresden war dadurch möglich, daß ein be-
kannter Funktionär der KPD. und früherer Stadtverord-
neter aus reiner Feigheit den V e r r ä t e r spielte.

Belgien wieder billig in die tranzösisthe
Linie emgefehwenit?

Der französische Außenminister B a r t h o u traf zu
dem angekündigten Besuch des belgischen Außenmitiisters
H h m a n s in B r ü s s e l ein. Die beiden Außenminister
hatten eine längere Besprechung, über die eine a m t lich e
VZe r l a u t b a r u n g ausgegeben wurde. Jn ihr heißt
e u. .a.:

Barthou utid Hytnans habeti die europäische Lage ge-
prüft. Sie haben ihre übereinstimmung festgestellt bezüg-
lich der »Gefahr einer Wiederaufrüstung
D e u t f ch l a n d s«. Sie haben sich gleichfalls besorgt ge-
zeigt hinsichtlich der Folgen, die ein R ü st u n g s w e t t -
la uf nach sich ziehen würde. Um diese Gefahren „an be-
schwören«, haben sie den Abschluß einer internationalen
Konvention, die »ernste Garantien für
i h r e A u s f ü h r u n g enthalten« müsse, als wünschens-
wert bezeichnet.

Kurze politische Nachrichten.
Wie ein Kownoer Blatt meldet, hat der lita u i s ch e

Jn n e n m in i st e r angeordnet, daß sämtlichen Beamten
seines Ressorts in Kowno uitd in der Provinz d e r B e -
such Deutschlands untersagt wird.

is

u .

IV Sie polnische Textilindustrie hat zum
erstenmal eine größere Menge von Baumwolle in
S o w j e t r u ß l a n d eingekauft. Es handelt sich zu-
nächst um 2500 Ballen im Werte von etwas mehr als einer
Million Zloth, die bar zu bezahlen sind. Die Baumwolle
wird von Lodz über Nowo-Roshjsk nach Gdingen trans-
vortiert werden.  

Verstaubies (man. W
Der sranzösische Außenminister auf Reisen.

Frankreichs nach Osten borgeschobener Posten, die
Kleine Entente, scheint erschüttert und gefährdet.
Die Vorgänge im Donanraum, das Zusammengehen von
Jtalien, Osterreich und Ungarn haben ein neues Kräfte-
zentruin geschaffen, das die benachbarten Staaten der
Kleinen Entente zu einer Stellungnahme zwingen dürfte,
die für die französischen Machtgelüste unangenehm werden
könnte. Die Kleine Entente ist ursprünglich völlig im
französischen Jnteresse geschaffen worden, aber es
könnte doch eines Tages geschehen, daß die bisherigen
Trabanten sich selbständig machen und eine eig en e
Politik treiben. Ob diese sich datin nach Westen oder nach
Osten richtet, kann für Frankreich nicht gleichgültig fein.
über die Tschechoslowakei hält es Jitgoslawien und
Rumänien noch an der Strippe. Frage nur, wie lange
diese halten wird.

Diese Schwächung feiner politischen Situation in Ost-
europa fühlt Frankreich bereits deutlich itnd sucht jetzt
seine Bundesgenossen besonders im Westen fester an sich
zu ketten, nicht ohne ihnen in gewohnter Weise die
»d eutsch e G e f a h r« mit schwärzesten Farben auszu-
malen. Diese scheint das Hauptstück gewesen zu sein, das
der französische Außenminister bei feiner Reise nach
Brüss el in seinen Koffern mit sich geführt hat. Das
Leitwort, mit dem die französischen Blätter fast ein-
stimmig diese kurze Reise besprechen, lautet: ,,Französisch-
belgische Einigkeit in der Ablehnung der deut-
schen Aufrüstung, die den Frieden gesährdet«.
Daran schließen sich dann die bekannten Freundschafts-
beteuerungen an. Herr Barthou beabsichtigt noch
w e i t e r e politische Reisen zu unternehmen. Wahrschein-
lich zu demselben Zweck und mit demselben verstaubten

Welt . ....«.;;....,...,,..7.»..;."... im...“ . ..„. H

Wie aus M o s k an gemeldet wird, empfing Außen-
kommissar Litwinow den f r a n z ö s i s ch e n Bot-
gehaftet, Alphand, mit dem er eine Aussprache über
ie russisch-französischen Beziehungen hatte, die in der-«

letzten Zeit eine kühlere Form angenommen hatten. J

« ‘ l
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Mtliiärflugzeuge sur Osterreich ? l
« »Daily Expresz« wirft Ostcrreich Vertragsbruch vor. _
Der Sonderberichterstatter der englischen Zeitung

„Satlh Expreß« meldet aus Graz: Osterreich bricht vor-
satzlich den Friedensvertrag, der ihm das Recht auf B e-
sitzvon Militärflugzeitgen verweigert.Jch habe
festgestellt, daß auf dem Thalerhof-Flugplatz bei Graz
15 Militärflugzeuge italienischer Her-
ku n ft stationiert sind. Überdies haben Geschwader italie-
nis er Militärslugzeuge Graz aus dem Wege nach Ungarn
pass ert. Die Flugzeuge in Thalerhof sind vor zwei
Wochen eingetroffen. Sie hatten kein Abzeichen und kamen
aus einer Höhe von annähernd 5000 Meter herunter.
Zwölf sind Kampfflugzeuge und besitzen zw ei M a f ch i-
n e n g e w e h r e, die durch den Propellerradius feuern,
drei sind B o m b e n f l u g z e u g e. Einer der italienischen
Piloten ist in Graz geblieben, wo er jetzt als Lehrer an de
Militärflugschule wirkt.

Gibtntsth bringt Zug zttt sittgteisnng «
Schweres Unglück in Frankreich. Mehrere

Tote und Schwerverletzte.
Jn der Nähe des französischen Ortes Lempdes

(Arr. Brioude) ereignete sich ein Eisenbahnunglükk, bei
dem nach den bisherigen Angaben drei Menschen getötet
und l3 schwer verletzt wurden. Ungefähr 25 Reisende wur-
den leicht verlegt.

Jn der Nacht waren 350 Kitbikmeter Fe l sg e r ö ll
u nd Erd m assen an den Schluchtabhang, an dein die
Eisenbahnstreeke borbeiführt, niedergegangen. Der Zug
fuhr in voller Fahrt bei d i esig e m W ette r aus diese
Stein- und Erdmassen auf. Die Maschine bohrte sich
in den Geröllhaufen hinein und sämtliche Wagen f v r a n i-
genansdenSchienen. «

—-

siändslachend und winkte mit der Hand, bis dTe Imesche
um die Biegung des Burgberges rumpelte. Dann drehte
sie sich um und fragte: .

Visaschs
»Ach —- was bin ich erschrocke: Auf einmal steht da

hinte im Hof e Mann vor mir,- hält sich die Pelzkapp’

"vors Gesicht und gibt mir das Briefche da und weg, mit
lange Sprünge, in den Wald.« _

Die Fürstinwitwe riß das Siegel aus, entfaltete das
Schreiben, las die Unterschrift: »dero Hoheit stets dienst-
williger de Jong, Steinschleifer aus Amsterdam«, suchte
in den Zeilen die eine Stelle: »Der Diamant ist verkauft«.
atmete tief auf. «

»Jetzt ist alles in der Reih’l« sagte sie oben in ihrem
Ankleidezimmer zum Märtche und öffnete einen der
Schränke. »Jetzt ist der Jttel schon so gut wie in Eng-
land.« ·-

»Und da wird er bleibe!“ Die kleine, blonde Jungfer

schlug seelenvoll die wasserblauen Augen zur Decke. »Die
Hoheit sehen ihn nit so bald wieder.«

»Meinst?« s
»Ich mein’, Hoheit —— das ist ganz gut sol Das muß

doch jetzt hinter Jhne liegel Die Hoheit muß doch be-
denke, was sie Jhrem Rang und Name schuldig is —«

»Darüber denk’ ich die längste Zeit nach.“
„— und da hätt’ das ja doch nit so weitergehe

könnei« . »
»Das tfoll’ß auch nicht-Märtchel« ..
»Das ätt’ ja doch einmal ein End’ gebe mussel Jetzt

is das End’ von selber gekomme. Jetzt heißt’s halt tapfer
sein und vergesse.«!

»Was bawwelt die Krott’?« sprach Eliza Praunheim
zerstreut ttnd wählte aus dem Schrank ein schlichtes,
weißes Empirefähnchen und einen blauen, weiten

Tuchroek.
»Jetzt fängt ein neues Lebe. an! Hoheit sind ja noch

so jungl Ach —- ich freu' mich wie e Maikäfer.«
»Worauf Denn?“ Jhre Herrin legte eine politische

Wiltschura heraus und prüfte den Pelzumhang auf
Mottenlöcher. »

»Hu -—- auf Parisl«
»Nach Paris zieht’s dich, du schlecht’ Mädche?« Die

Fürstinwitwe stülpte sich eine Ottermüpe auf den dunklen

Kopf und suchte nach Muff und sGaloschen »Hätt’si du

doch früher das Maul aufgemacht, wie die Damen noch

hier warenl Vielleicht hä»tt’ dich eine von dene als
Kabinettskätzche mitaenomme.« ._ » .

»Mi«i«rtche —- was machst du denn für e dumme

 

 

»Ja, aber Sie reife doch selber, Hoheitl««
»Freilichl Jetzt gleichl Um sechs herum kommt die

Post durchs Städtche.«
»Aber doch nit nach Paris? Das ist doch die Ordinär-,

kutsch’ nach Frankfurtl«
»Ja Frankfurt muß ich den Diamantring verkaufe,

den ich noch hab’l Jch brauch’ doch Geld für unterwegsl«s
»Ja — wohin denn nur?“
»Das frägt die Mamsell noch!“ Eliza Praitnheim

beschaute sich prüfend vor dem Spiegel. Das Märtche
rang die Hände.

»Sie habe ja wieder die Putzmacherkleider an, wie.
damals in Pole.«

„-— und den Paß für die Demoiselle Dullenkopf von
Anno dazumal in der Tasch’i Komm, du kannst mir doch
die Valis’ bis zur Post trage. Sort fage wir uns illhieu!“

»Ich trenn’ mich nit von Jhnel« schrie weinend das·
Märtche. "

»Du weißt ja gar nit, wohin die Reis’ geht.“ 1‘»— -
»Mit Jhne geh’ ich bis ans End’ der Weltl«
»Sei ein vernünftig Mädchel Du kannst nit mit!‘
»Hal Warum denn nit?“
»Weil es Wege gibt«, sagte die Fürstin Praunheim,

»die geht man allein mit sich und läßt alles hinter sich.
schaut nit rechts und nit links und vor allem nit zurück,
sondern als nur vorwärts. Das hab’ ich vom Juel
gelernt!“

»Ach, da is er wiederk«
»Der Juel ist ein harter Lehrmeisterl Der gibt keinen

Ragelbreit nachl Der macht’s einem nit leichtl Aber
schließlich zwingt er einen, uttd man wird so,« wie er isl
Gottlobl Soweit bin ich jetzt.«

»Hoheit.«
»Die Hoheit wird bald e Niedrigkeit werde, Märtchel«

Eliza Praunheim stieg mit ihrer Zofe den Burgberg
hinab. »Tumme! dichl Jch hör’ schon den Postillon blafe.“-

„Sa lnallt er unterm Tor.«
„-— und mahnt: Als eingestiegel Die Lebenskuisch’

wartet nit —- höchste Zeit mach Hainburgl« .
»Und von da nach Englands« s
»Ei und obl Vor der Elbmündttng kreuze Tag und

Nacht die englischen Schiffe mit den langen, roten Kriegs-
wimpeln an jedem Mast. Ganz Helgoland ist ein einziges
großes Warenlaser von Konterbande ‚. gegen bie Sinus
tinentalsperrel ie Finkenwärder Schmuggler bringe
mich für Geld und gute Worte gleich hinüber. So. Stell
das Köiierebe da unter die Sittbank.« .

Schluß folgt

““. . '‚J



 

( Lokalei und Provinz-leitet J
 

Jesus lebt! MM
Ostern —- dieses Wort lenkt uns immer zuerst zunt

ersten Ostertnorgen zurück, und zu dem, was dann durch
den Auferstandenen geschah. Das ist recht so, aber es ist
nicht genug. Es gibt doch auch etwas vorher zu be-
achten, nämlich, daß Ostern der Gipfel einer Pyramide
ist, die auf breitem Fttndament steht: nämlich auf den
Worten des Herrn selbst, die er in feinem Erdenleben vor
Ostern gesprochetr hat. Sie zeigen uns, daß mit Jesus eitt
ganz neues andersartiges Leben in die Welt
getreten ist. Das Leben der alten Welt war in Auflösung,
Pessintismus erfüllte weithin die Herzen, so daß es viele
gab, denen der Satz aus der Seele gesprochen war:
,,Besfer wäre es, man wäre nie eboren.« Und wo der
Glaube an ein ewiges Leben a ttttngsvoll vorbereitet
war, drang der Zweifel ein. So begegnete dieser
Zweifel Jesus selbst in seinem Vol-» in dem Spott der
Saddttzaer ttnd in der Heidetiwelt dem-Paulus auf dem .
Marktplatz in Athen. Jn diese glluflüfung, in der das
gewohnte Leben seinen Sinn verlor, da hinein trug
Jesus nun sein neues Leben. ·

Dieses n e u e L e b e n leuchtet aus allen seinen Wor-
ten hervor, so daß sie strahlen von einem inneren Licht
und Glanz und oft hat er es ganz unmittelbar und-deut-
lich ausgesprochen, z. B. in Worten wie diese: »Ich bin
die Auferstehung und das Leben, wer an mich. glaubt;
der wird leben, ob er gleich ftiirbe, und wer da lebt und
glaubt an mich, der wird nimmermehr sterbett.« Oder:
»Ich bin der Weg und die Wahrheit und das Leben. Jch
lebe und ihr sollt auch leben.« Oder: »Ja meines Vaters
Haus sind viele Wohnungen, und ich gehe bin. euch die -
Stätte zu bereiten, unb wenn ich hingebe, dann will ich
wiederkommen, und euch zu mir nehmen, damit ihrs seid,
wo. ich bin. Vater ich will, daß wo ich bin, auchdie bei
mir sein sollen, die dtt mir gegeben hast, damit sie meine
Herrlichkeit sehen.« Oder: „über ein Kleines sv werdet ihr
mich sehen, denn ich gehe zum Vater.« Oder:-»Gott ist nicht
ein Gott der Toten, sondern der Lebendigen.«

Das alles sind Worte ,,des ewigen Le-b-en·s«.
Jn ihm war dieses Leben erschienen, und das sollte nicht
fein. Man wollte es töten. Und Karfreitag schien
es so, alssei das gelungen. Da kam Ostermorgen, und
zu den Worten des Herrn trat nun das persönliche Er-
leben der c«ünger. Sie wollten es nicht glauben und

ismußten es Hoch. Da wurde das Leben der Worte in
ihnen wach, sie wurden gewiß des Lebens überden Tod
hinaus, und dieses Leben machte sie selbst nun stark für
den Kampf in dieser- Welt. Der Christus, der in ihnen
auferstanden war, trieb sie in die Welt hinaus, auch ihr
dies neue Leben zu bringen.

Wo die Menschen dieses Leben aufnahmen, da lebten
sie auf und immer und überall gab es O ern, wirklich e
Ostern. Nicht bloß als Frühlingsses der Natur, son-
dern Ostern, wo aus der Botschaft ,,J e f u s le b t« neuer
weltüberwindender Glaube und neu aufbauende Liebe ge-
boren wurden. Dieser Glaube und d efe Liebe braucht
unsere Zeit und braucht besonders unser Volk in dieser
Zeit. Denn wir wollen ja ein Neues aufbauen, einNeues,
das besser fein foll, als das Alte gewesen ist, wir wollen«
ein neues Leben in die Welt bringen, ein neues Leben,
das wirklich Leben ist. Das kann nur von Jesus Christus
und seinem Ostern ausgehen, von nirgend sonst. So steht
es fest als Fundament auch ür den N e u b a u u n s er e s·
Volkes , das, wie es au der Führer will, stehen soll
auf dem Grund des positiven Christentums, d. h. aufs dem
Grund des neuen Lebens, das von dem Auferstehen Jesus
Christus offenbart wird. Laßt uns frohlich und ins
sicherer Hoffnung daran mitaufbauenl Ä." .

— "u. «
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.Gintovfsvttntag fällt bis nun
i ersten Oktobetsottitiag fort.
« Das Reichsministerium für V o l k sa u.f kl ä r un g
und Propaganda teilt mit:

Es besteht Veranlassung darauf hinzuweisen, daß mit
Abschluß des Winterhilfswerks 1933/34 am 31..März auch
bis zur Wiederaufnahme des kommenden Winterhilfs-
werks 1934/35 die Einrichtung des sogenannten Ein ‑
t o p ff o n n t a g s am ersten Sonntag jeden Monats
au s g es e b t wird. Es fällt demgemäß bereits ab ersten
April bis zum ersten Oktoberfonntagdieses
Jahres der Eintopfsonntag fort.

»Die Ablösungsplakette zum Abschluß desWinterhilfswerks.

’ Zum Abschluß des Winterhilfswerks gibtdie Reichs-
-führung bekanntlich eine A b l ö fu n g s b l ak e tst e an s
M et a ll heraus. Alle Arbeitnehmer sollen diese Plakette
auf Grund der Abzüge vom M ä r z ge halt erhalten,
„ferner auch diejenigen, die sie durch ein besonderes
O p f e r zu erwerben wünschen. « -

» Letzte Frist für die Steueramnestie.
Am 31. März 1934 läuft die Frist ab, in der durch

freiwillige Spende zur Förderung der nationalen Arbeit
Steueramneftie erlangt werden kann. Durch die Arbeits-
spende ist zum letzten Male Gelegenheit eboten, steuer-

 

“die Verfehlungen unter günstigen Bed nguugeu aus--
zugleichen.

Da der 30. März 1934 ein Feiertag (Karfreitag) ist ,
und auch am 31. März 1934 (bem Sonnabend vor them)
der geschäftliche Verkehr in gewissem Umfange ein-

· geschrättkt ist, hat der Reichsminister der Finanzen die
Finanzbehörde angewiesen, Arbeitsspenden, die

spätestens am 4. April

(Mittwoch ttach Ostern) geleistet werden. so zu behandeln
wie wenn sie bis Ende März 1934 geleistet worden waren
Demgemäß kommen allen Arbeitsspenden, die biszttm

Ablauf des 4. April 1934 geleistet werden, die steuerlichen

Bergünstigungen (insbesondere- die Amnestiewirkungen

zugute, die das Arbeitsspendengesetz vorsieht.
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Mehreinlielltutg statt Libersitutben.·
—Bei Justandsetzungsarbeiteu an Gebäuden.

Bekanntlich hat der Reichsärbeitsminister den Zeit-
punkt, bis zu dem die mit Neichszuschüssen gesörderten
Jnftandsetzungs-,· Umbau- und Ergän-
z u n g s a r b e i t e n an Gebäuden sertiggeftellt sein
müssen, über den 31. März hinaus bis zum 30-. Juni 1934
verlängert. Diese Erleichterung ist um so erwünschter, als
die Jnftandsetzungsaktion derart belebend auf die Bau-
wirtschaft gewirkt hat, daß in verschiedenen Gegenden des
Reiches bereits ein Mangel an bestimmten
S p e z i a l a r b e i t e r n eingetreten ist. Nachdem jetzt
die Fristen für die Fertigstellung der Arbeiten verlängert
sind, besteht kein Anlaß zu überstürzter Durchführung
Der Reichsarbeitsntiuister hat daher die Länder gebeten,
ihr besonderes Augenmerk darauf zu richten, daß die

- Arbeiten —
in der regulären Arbeitszeit

sund nicht etwa durch Überstunden oder Sonntagsarbeit
erledigt werden. Der Mehranfall an Arbeit soll vielmehr
durch N e u e i n fte l l u n g von Arbeitskräften aus-

·- geglichen werden.
» Die Hausbesitzer werden gebeten, den Reichsarbeits.-

minister bei dieser Bemühung, möglichst viele Volks-
genoffen wieder in Arbeit und Brot zu bringen, durch.Setzungangemessener-FristenfürdieAusführung
zu unterstütze-in

22 Millionen Sparen
Jedersdritte Deutsche besitzt ein Sparbuch

Wie fruchtbar sich die unermüdliche Ausklärungs-
- und Werbeärbeir der deutschen Sparkaser seit dem Ende
der unseligen Jnflation ausgewirkt hat« zeigt ein Blick
auf dens sveben veröffentlichten Geschäftsbericht des
Deutschen Sparkasse-wund Giraverbandes fürs das Jahr
1983. Jm Jagre 1924 betreute man erst 1:,7 Millionen
Später; ihre · ahl hob sich auf über 3,9 Millionen cl925,
9 1. Millionen: 1927, 16,2 Millionen 1929 und auf 2? Mil-
lionen Ende 1933. Das heißt: Jeder dritte
Deutsch-e besitzt heute ein Sparbuch bei
einer öffentlichen Sparkasse. Auf jeden Sparer entfallen

Getreu ihrer Aufgabe,
dens. Sparsitingerade bei den wirtschaftlich Schwächeren zu
fördern,.haben- die Sparkassetr es sich angelegen sein lassen,

in erster Linie kleine Einlagen

eranzuziehen; sie taten dies unabhängig davon, daß der
erwaltungsaufwand bei kleinen Konten Cliis über

200 Mark) nicht entfernt aus den Zinsgewinnen gedeckt
werden kann. über 7 Millionen Sparbücher weisen einen
Einla enbestand unter 100 Mark auf, 3,7 Millionen Stück
vereingens auf sich einen Betrag zwischen I00 und 1000
Mark, und- noch nicht 200 000 Stück weisen eine Stimme
dort mehr als 5000 Mark- auf. Mit Recht betont der
Zähresbericht des Deutschen Sparkasseu- und Girover-

udes, daß in Zukunstixnochs stärker, als es bisher schon
geschehen ist, der

Gedanke der heimischen Kapitalbilduug
irr den Vordergrund zu stellen sei. Wie die von den
Sparkassen verwalteten Milliardenbeträge zeigen, tragen
erade die in unzähligen Händen befindlichen kleinen und
etnften Sparsummeu dazu bet, diesem großen Biete, vor

- allem aber auch der Entproletarisierung zu dienen.

Welches Saatgut darf auf den Markt
wmmmk

Neuregekung durch den Retchsernlt brungs-
. minister

Der Reichsmini er für Ernährung und Landwirtschaft,
R. WaltherDarrch t d e Verordnung über Saatgut erlassen
nnd damit-· dem Reichsuährstand die Ermächtigung gegeben,
die laugerwünfchte Neuordnung des Pflanzenzuchti und Saat-
gutwesenss vorzunehmen

Nach dem- Grundgedanken der Verordnun soll von eitiem
betimtnten Zeitpunkt ab nur noch aner annte Saat
al Saatgut in den Verkehr ebracht werden dürfen Dieser
Zeitpunkt wird bei den »ein-treuen Lutturpilaiizen verschieden

  

  

fein. Er wird selbstverständlich bestimmt werben unter soe-
rueksichtigung der allgemeinen Bedürfnisse der Landeskultur.
Der Reichsnährstand wird das Sortenregister führen und ist;
ermächtigt, die Sortenvielheit dadurch zu beschränken, daß

bestimmte Sorten nicht mehr in den Verkehr gebracht i
werben dürfen.

Besonders ‚wichtig ift bie Ermächtigung die Preis-zu-»
schlage für Zuchter und Vermehrer von Saatgut zu regeln.
Das gbt die Md lichkeit, das vielumstrittene Problem des
Zuchterfchutzes in e nfacher und gerechter Weise zu lösen. s

Ab 1. Feiertag Reiche-senden
Die Länder- und Gesellschaftsnamen im Rundsunk »

verschwinden.

Die Pressestelle der Reichssendeleitung deröffentlicht
einen Artikel des Reichsfetideleiters Eugen Hadamovsky,
in dem es u. a. heißt: .. - .

Vom Ostermo rgen trittder deutsche Rundsuuk
als Reichsrundfunk vor unser Volk und die Welt. Die
deutschen Hauptsender melden sich im Lautsprecher als
Reichssenderl

Verschwunden sind die Aktiengesellschaften,·verschwun-
den die Aktionäre, verschtvunden die Gesellschaften mit
beschränkter Haftung! Aus der Deutschen Welle 6. m. b. S).
wttrde der Deutschlandsender-im Rahmen der Reichsrund-
sum-Gesellschaft Die Programmdienst 6. m. b. H. ver-
schwand, die Berliner Funkstunde 6. m. b. H. »und Sud-
weftdeutfche Rundfunk 6. m. b. H. sind aufgelost, ebenso
Norddeutscher Rundfunk 6. m. b. H., Schlesifche Funk-
stunde G. m. b. H. und Westdetttscher Rundfunk 6. m. b_. H.
Die anderen Gesellschaften folgen in mehr oder weniger
raschen Abständen. ‑ »

Damit ist die aus dem Partitularismus der Zen-

trumsregierungeu in Deutschland entwickelte Theorie vom

Länderrundfunk einer neuen Wirklichkeit gewichen. Die

nationalfozialistische Revolution, die vom Polk zum Reich

führt, hat wiederum ein Stück Weges zurückgelegt
...- A .A.u-u—1MM '
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Breslau. Stärker Andrang zum Berufs-

w ettka m p f. Wie der Bezirksjugendleiter der Arbeits-

front mitteilt, hat der Aufruf zum Reichsberusswettkampf

der deutschen-Jugend in Schlesien ungeheuren Anklan

gefunden. So meldetz. B. der Deutsche Arbeiterverban

des Bergbaues aus Hindenburg eine Beteiligung von

82 Prozent, der Metallarbeiterverband aus Grunber

85 Prozent und die Berufsgemeinschaft der Buro- un

Behördetiangestellten für ganz Schlesien sowie der

Deutsche Lederarbeiterverband gar 95 Prozent.

Breslau. Eine neue ZigarettenfabriLJn

Breslau konnte dank der Privatinitiative des General-

konsuls Halpaus die Zigarettenfabrik»,,Aviatik« eroffnet

werden. Es sind zunächst 200 Arbeitskräfte eingestellt wor-

- den; bald erhält aber noch eine große Anzahl weiterer-

Voltsgenossen dort Beschäftigung.

Octs.Ztvöls Jahre Zuchthaus für einen
R a u b u b e r f a l l. Vom Schwur ericht wurde der
Maurer Mohaupt wegen versuchten aubmordes an dem
Haudler Plutitke zu zwölf ahren Zuchthaus und zehn
Jahren Ehrverlust -verurteit. Mohaupt hatte auf »den
Handler Ende vorigen Jahres an einer entlegenen Stelle
m den Wäldern utn Militsch mehrere Schüsfe ab egeben,
tun ihn zu toten ttnd zu berauben. »Trotz se ner chweren
Verletzungen lonnte sich der Händler auf seinem Fahrrad
jedoch durch die Flucht retten.

iBunglau. Verhaftng zweierBrandstip
ter.n Unter dem» dringenden Verdacht, sein Wohn aus
vorsätzlich augezundet zu haben, wurden der re herr
Rudolf von Frevberg ttnd sein Bruder· Arnim n aft
genommen. Vor einiger Zeit brannte in Klein-Bot i ch
dasWohnhaus des Freiherrn nieder, das aus einer e e-
maligen Ziegelet bestand nnd zur Hälfte als Wohnhaus,
zur anderen Hälfte als Getreidelagerhaus diente. Bei der
—

neue seiner-teuernRoelle
Bezugsquelle:

_ n. d. Garn getauft, in. tDaunen, dopp· gerein., ßfb. 1.50. allerbeste Qual. US
kleine Federn m. Daunen 8.50, halt-dannen 5.- ti. b.50, 9mm. acritf. W
a. Daunen 8.85 I. Ul- bechpr. 6.86, allers. Uti« l- ltelldauuen 7.—— ti. s.-

r mm. ftaubft. Ware ßarant. (im; ges. Ratbn. ab b Psd. anruft.
Julette u. Garant. billigt-. Richtaesath nehm e. meine kann zue. Zur

4°C detdt..,
m M

. Ballon Glich AMIUIQIMUMU sich man. ICI. Gänfcmlfletm Mutw-
tlkes u.. stößt. Bettsederm rsattdgeschilst b. Oberkirch-s-
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- Wie kann ich zur Arbeitsbefchaffung

« beitragen?
Jeder muß die Gesetze über Steuervorteiie dg?

Arbeitsbeschaffung rennen!

Jeder deutsche Volksgenosse kann bei der Arbeitsfchlacht infit
tatkräfti mithelfen und da u beitragen, auch den letzten Erwerbs-
losen w eder n Lohn und rot zu bringen. Sie Reichsregieruiig
Zlat eine Anzahl von großzügigen Maßnahmen getroffen, um die
rbeitsbeschaffuiig zu erleichtern. Als die wicht gften davon sind

zu nennen:
l. Geivaltige Aufträge der öffentlichen Hand, die durch die

Arbeitsbeschaffungsprogramme der früheren Jahre vor-
bereitet worden sind. Es ist noch ein Arbeitsvorrat im
Betrage von etwa 3% Milliarden Reichsmarl vorhanden.

2. Weiterführung des Baues der Autostraßen Die Arbeit
wird im Frühjahr-:z auf 14 Strecken aufgenommen.

3. Finanzpolitische aßnahmen, insbesondere steuerliche Er-
lei terun en und Lastensenkung.

Alle dese aßnahmen haben natürlich nur dann Aussicht
auf Erfolg, wenn das gesamte deutsche Volk si bemüht, sie n
die Wirklichkeit umzusetzen. Das it namentli bei denjenigen
Arbeiten erforderlich, zu denen durch Steuererleichterungen angeregt

der
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i-.-3;.«i,eheudeu Steuerabschnitd th die Lohnsumme weniger stark
wiegen, fo fällt die Steuerermäßigung ncht ganz fort, aber sie
{mm Dann nur eben so groß fein, wie die Erhöhung der Lohn-
summe, also vielleicht nur 3% oder 6%. Damit Umgehungen
vermied-en werden. dürfen "ei bem Vergleich der Lohnsummen
vie Gehälter und Löhne nicht berücksichtigt werden, die über
JifiJi. 3600,— jährlich hinausgehen, denn sonst könnte es passieren,
i iß eine Firma einfach die Gehälter ihrer Direktoren entsprechend
»Mit fL‘Lii.

Auch diese Begünstigung wird ferner davon abhängig gemacht,
daß die Arbeiten vor dem 1. l. 1935 beendet sind und daß nur
inländifche Erzeugnisse verwendet werden. (Ausnahmen sind nur
in besonderen Fällen zulässig)

Welche Arbeiten werden begünstigt? Ausbesserungen aller Art
am Gebäude, Dach, an Fenstern, Türen, Fußböden, Treppen usw.,
aber auch Jnstallationsarbeiten gelten als Justandse ung im Sinne
des Gesetzes. Als »Ergänzung« gelten solche Arbeten, durch die
der Wert des Gebäudes für die Dauer erhöht wird, also Auf-
stockung, neue Wände, Doppelfenster, -Fahrstühle, Heizungss
anlagen usw. .

IV.
Steuerbefreiungen für neu errichtete Kleinwohnungen

und Eigenheime.
Unter diese Befreiung fallen Kleinwohnun en, die bis zum

31. 3. 1936 bezugsfertig werden, und Eigenhe me die bis zum

„L XII-i,.

Sonnabend, den 31. März 1934
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Steuervergünftigung bei Einftellung von Hausgehiifinneir.
An einen ebenso großen Kreis von Volksgenossen wendet sich

die Anregung, Hausge ilfinnen einzustellen. Wer Hausgehilfinnen
einstellt, ilft damit, junge Mädchen einem echt weiblichen Beruf
zuzuführen und e für hre Arbeit als Frau und Mutter vor-
zubereiten. Dur Reichsgesetz vom 12. ö. 33 finb ausgehilfinnen
vom Beitrag zur Arbeitslosenversicherung befre t, durch Vers .
ordnung vom 16. b. 33 hat man bei der Invalidenversicherung -
eine Ermäßiqung des Beitrages eintreten lassen.· Der Bro eber «
erhält laut Gesetz vom 30. 6. 33 für jede Fausgehilfin die g eiche
Steuerermäßigung wie für ein minderjähr ges Kind.

Darum, deutsche Volksgenosfen, macht euch diese und die
anderen Steuervorteile zunutzel eihr qebt Volks eno en Arbeit
und Brot, und ihr vermindert euere Steucklastt g ii _ .

An die Arbeits
Dår Führer verlangt die Hilfe eines jeden Einzelnen.

n ganz Deutschland wurden am Ta e des rü lin san s
zahlreiche große Bauvorhaben in Angriff sgrenomncffenfbie gzumsixftigßsten e eil von der öffentlichen Hand eingeleitet worden sind. Der Führer .

selbst hielt an der Baustelle Unterhaching .

J .
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» der Reichsautobahn München-Landes- '
· - grenze Salzburg eine flammende Siebe,- i

in der er das ganze deutsche Volk auf- 1
forderte, sich mit aller Kraft für dies
Arbeitsbeschaffung einzusetzen f

l

werden soll. Eine genaue Kenntnis dieser fteuerlichen Erleichte-
rungen ist daher Pflicht jedes deutschen
Vol sgenossen Jeder muß versuchen,

i Arbeitsgelegenheit zu schaffen, sei es als
. sälrbeitgeber, fe es als Käufer von neuen

i

31. 3. 39 fertig werben. Die Befreiung berührt d e Einkommen-
„dv -.. «-

 

egenständen. *
Es ist Pflicht fedes Einzelnen, der v
dazu in der Lage ist, die großzügigen
Steuererleichterungen des Reiches
auszunu en.
Er soll n t darauf warten, bis eine

, behördliche o er andere Stelle ihn mit
der Nase darauf ftößt, sondern er soll
selber Mittel und Wege fachen, um es
möglich zu ma en, zu se nem Teil an
dem hohen sie der Arbeitsbeschaffung
mit uwirken.

er kommt nun als Au traggeber in
ierster Linie in rage? em kommen
die steuerlichen rleighterungen zugute?

za» Adolf Hitler betonte in dieser Rede,
daß die nationalsozialistische Revolution

Jst-sei ihren Sinn nicht in der Zerstörung hat, f
I‘M. »z- sondern in einem gigantischen Neuaus-

bau. Die Disziplin der nationalsoziass
liftischen Revolution war die Voraus-
setzung für das Gelingen der politischen
und wirtschaftlichen Rettungsaktion. Es .»
ist gelungen, dem neuen Regiment eine '
unerhörte Stabilität zu geben. Diese
Stabilität der Regierung wird zur«
Quelle des Vertrauens und der Zuversicht ;.
Hur das Volk. Zutrauen und Vertrauen
imd aber grundsätzliche Bedingungen für-«
das Gelingen «ieder wirtschaftlichen

  

    

 

  
  

Es nd vor allem « M Wiedergeburd « _.
si fünf roße Gebiete, « W3)“. r m Es ist ein Irrtum, zu meinen, daß.

aus denen teuerbefreiungen oder - z« ‚ ,NO , eine Regierung allein das Wunder einer

. s steuerliche Erleichterungen anregend . gez-» Hi Erneuerung vollbringen könne. Es muß
«i wirlen folIen: Ser Mutemobilbau, ber i \ Ihr gelingen. das Volk in den Dienst  i Maschinenbau, die Bauwirtfchaft, die

f Herstellung von Möbeln unb Hausgerät
und die Ueberfiihrung von weibli en
Arbeitskräften in die Ehe bzw. in en
Privathaushalt als Hausgehilfinnen

Steuerfreiheit für Personenkraftwagen und Kraftfahrräder. l" « // «
Wer einen ersonenwagen oder ein Mptortad kauft, braucht steuer,"dic Vermögensteuer Und die Grundsteuex 0€? Landes fOIDIe

auch in diesem ab: [eine Kraftfahrzeugsteuer zu zahlen. (Gesetz die Halfte der kommllilalen Gnrund teuer. Sie lauft für Klein-

vom 10.4.1934? Die Kleinwa en sind ergeblich billiger eworben, Wohnungen VIIle 3— 39 unb fur Sigenheime bis 31- 3. 44. iVeks
dazu kommt de Steuererlei )terung. ahlreiche Vol sgenofsen orbnung oom ‚36. 10- 33.)
werben ficggalfo überlegen miifen, ob es für fie nicht borteilha ter Im Hinblick auf den großen Mangel an ‚äleinmobnnngen ist
ist, einen agen anzuschaffen. Sie sparen dadurY an Fahrgeldern, in erwarten, bqb burch biefe großen itsnekltchen Sorteile Mich
vielfach auch an Zeit unb QtäFten’ lönnen man mal auch billiger weiterhin zahlreiche Neubanten angeregt werden. Man r Volks-

wohnen, wenn auch weiter ent ernt von ihrer Arbeitsstelle FägpeaktkfikzggkegnRekiehnte Gelegenheit ergrekjen. sich e n eigenes

. ihrer Mission zu stellen. Der Himmel
‚‘ s» ’j » « _ -·- hat zu allen Zeiten nur dem geholfe «

- » «- « ß?) \\\\\‚\\i\v disk-i der selbst sich redlich bemühte, nicht aitkf l
„g..- -, ' i( . f im. (5.-. andere baute, sondern fein Vertrauen

F / «;·.-k-".: .z» setzte auf die eigene Kraft. i
./ \ Sie Vorsehun hat uns als intelligentesf

Volk geschaffen. nfer Volk ist fleißig und s
I

Arbeiter wird von keinem anderen übertroffen, und uns oll es 1

i
I

Ä · v ·

.'.' };‘-'1„: « .

R qm." -. b il ·O «z.,«.·.«;sM-,
»F
»-  

 

  
,-

gewillt zu jeder Arbeit. Der deutsche

nicht möglich fein, dem einen Arbeit zu beschaffen, um de Not
der anderen zu beheben?

Ser Führer bezeichnete es als die erste Aufgabe, unächst ein-
mal auch den letzten Mann wieder in Arbeit zu bringen. Erst
dann, wenn mehr produziert wird, können wir auch mehr vers l 
bienen, denn das Einkommen ist letzten Endes das Auskommen-
und das Auskommen eines Volkes wird bestimmt durch die Ge-

cholle zu schaffen. samtsumme der von ihm hergestellten und ihm daher zur Ver-. fIl.
Steuerfreiheit für Ersatzbeschaffungem ü911119 stehenden Lebensgütets

Auch Erkatzbefchaffungen von Maschinen und Geräteu aller
DabeiArt sind in iesem Jahr wieder von der Steuer befreit.

find vier Bedingungen zu erfüllen-
Der neue Gegenstand muß inländisches Erzeugnis fein,
er muß vor em l. l. 1935 angeschafft werden,
ein gleichartiger Gegenstand, der bisher dem Betriebe diente.
muß ur die

es dar
Arbe tskräfte überflüssig macht.

euanschaffung ersetzt werden, nur

Alle diese Bedin ungen finb erforberlich, wenn der eigentliche
gdie Arbeitsbeschaffung, erreicht werden soll.Pweck des Gesetzes,

(befeäi vom l. 6. 1933.)
e Steuerbefreiung er treckt sich auf die Einkommen-, Körper-

fchafts und Gewerbesteuer owie auf die Zuschläge zur Gewerbe-«
Der Käufer kann bei Erwerb einer neuen Maschine in

iesem Steuerabschnitt den vollen Ansczaffungspreis der neuen
inkommen oder feinem

teuer.

Maschine von seinem fteuerpflichtigen
Gewerbeerirag ab etzen.

eder der

ein ekauft werden. Niemand ollte diese
i nzen.

III.
Steuerermii u en für Jnftandfetzungen und Ergänzungen

ßigai:mgewerblichen Betriebsgebäudeir
Auch diee euerli e Begünti un beruht auf einem im

i i? ch f esegz vom ld. 7. 1933. Die
in febem Fall um 10% der Aufwen-

dungen, die für. Reparaturen und Ausbauten erfolgt sind. Diese
Steuerermä igung gilt nur für gewerbliche Unternehmungen —-

.nicht für d e Landwirtsaäaft oder für Wo ngebäude — und er-
zw. die Körperschaftsi

wirklich zu
; errei n, m ffen dabei olgende Vorbediixungen erfüllt werben:

teuervergkin ti ung, in

vorigen Jahr bereits an ewandten
Steuerfchuld ermäßigt fi

eckt fich nur auf bie
euer.
Um au hier » den

inkommensteuer

eck ber erbeitebefchaffun

 nur. ersenige Unternehmer erhält die
dessen Betrieb die Lohnsumme wenigstens um den

ni t eine Maschine neu eingeführt werden, die

aschinen und Geräte der verschiedensten Art
benöt gt, kann die Steuerbefreiung ausnutzem der Bauer und der
Gärtner-, der Kaufmann und der Buchdrucker, der Fabrikant und
der Arzt, der Handwerker und der Künstler. Es können Schreib-
maschinen und Lokomotiven, Registrierkafjen und Fernsprechaw
lagen, Werkzeuge aller Art unter diesen günstigen Bedingun en

e nåigartige Gelegenigeit
f Lver äumen, seine Betriebsausr stung zu erg

e ag, für
des die Qteiiererwäsiiauva verlangt trieb. bis-her ist als lg der-

i.
Steuererleichterungen für den privaten Luftschutz

Weitere Anregungen für das Baugewerbe werden durch die
Steuerbefreiungen für den privaten Luftschutz aus elöst werden.
Nach dem Runder aß des Reichsministers der Fnanzen vom

-10. 10. 33 können Aufwendungen für den zivilen Lufts utz vom
Einkommen aus Gewerbebetrieb, aus Landwirtschaft un Forst-
wirtschaft «-und aus Vermietung und Verpachtung von unbeweg-
lichem Vermögen bei der Veranla ung voll abgezochkn werden.
Diese Erleichterungen gelten aber ncht nur für den usbau von
SchutzEräumem son ern auch für die Beschaffung von Schutzgeräten,
von ntgiftungsmittelm für die Aussiellung und Ausbildung von
Mannschaften n privaten Werken ufw. Bei Jnstandsexungsi und
Ergänzungsarbeiten an Gebäuden treten außerdem no die dafür
vorgesehenen Vorteile fzehnprozentige ErmäßignnY der Einkom-
mensteueri) in Kraft, und es können Reichszusch ffe und Zins-
vergütungen gewährt werden Darum, Häusbesitzer n Stadt und
Land, Gewerbetreibende und Handwerker, baut Lu tschu räume
unb lauft Schutzgerätek Jhr beschafft dadurch Arbet un helft
euch und euer Vaterland vor den Gefahren des Luftkrieges schützeni

VI.
Gewährung von Ehestandsdarlehen

Auch in diesem Jahr werden wieder Ehestandsdariehen ge-
währt, wenn die Frau durch ihre Heirat eine Arbeitsstelle frei-
macht. Der Antrag ist schriftlich an diejenige Gemeindebehörde
ä! richten, in beren Gebiet der künftige Ehemann zur Zeit der
ntragstellung wohnt.

Bedingungen: Die Ehefrau muß zwischen dem 1. 6. 31 und
dem 31. ö. 33 mindestens 6 Monate Jnlands-Arlseitnehmerin ge-
wesen fein. Das standesamtliche Ausgebot muß vorliegen. Sie
Ehefrau muß ihre Tätigkeit aufgeben und fich verpslchten, sie
nicht wieder aufzunehmen, solange der Ehemann mindestens
RM. 125,- verdient und das Ehestandsdarlehen nicht retlos
getilgt ist. Die Ehegatten müssen politisch und finanz ell enen
guten R f haben, arischer Abstammung und erbgesund sein. Es
wird ni t Bargeld gegeben, sondern Bedarfsdeckungsscheine in
Stücken von RM. 100,— unb RM. 10 -—. Sie gelten r Möbel
unb Zeug enn, aber a. B. nicht irr isten-ung unb We ehe. Das
Darle en st unverzinsli und wird in monatlichen aten von
1% etilgt. Bei der Ge urt jedes lebenden Kindes werden 26%
erlafån und die Tilgung kann für ein Jahr unterbrochen werden.

iese Erleichterung kann vielen Hunderttausenden von Volks-
lebe: in eine erstes-eitel- lichem

Halm-eileMARTHE-ki- m1» u
enoffen zugute kommen und ist b
‚_mienee gille ausgereicht Beides

Der deutsche A»rbeiter habe das trotz der zum Teil geradezu «
unmöglichen Lohnsätze begriffen. Manche Unternehmer scheinenl
aber in dem Glauben zu leben, daß sie bereits heute besondersil
hohe Dividenden verdienen müßten. Der ührer wird jedem Vers «
uch, die Dividenden in die Höhe zu tre ben, mit allen Mitteln H
entgegentreten.

Die Reichsregierung versucht,die Produktion Schritt für Schritt f
von jenen Belastungen zu befreien, die als unvervunftigste Steuers ;
verordnungen das wirtschaftliche Leben abwürgten. Sie war weiter f
entfchloffen, grundsätzlich an die Wirtschaft keine Geschenke mehr:
aus uteilen, sondern alle verfügbaren Mittel für die Arbeits-
bes affung zu verwenden. Die Initiative, die dabei der Staat
ergrif, hatte immer nur den Zweck, die private nitiative zu er-
wecken und damit das wirtfchaftliche Leben lang am wieder auf
eigene Füße zu stellen. Jeder Unternehmer möge be reifen, daß
die Erfullung der uns eftellten Aufgabe nur möin it, wenn‘
sich alle in den Dient ieser Aufgabe ftellen.

Schon in diesem ahre werden rund wei Drittel Milliarden «
Reichs-mark dem Ausbau der Autobahnen ienen, die eine spätere
Zeit als Markstein in der Geschichte des Verkehrs betrachten wirb. .
ewaltige Summen werden für die Ermäßigung produktionstötem J

der Steuern auf ewendet werden. Rund dre hundert Millionen «
Steuergutscheine ommen der Wirtschaft in diesem Ja re zugute. «
Um weiteren 200000 Mädchen den Eintritt in die ge u erai
möglichen, werben runb 150 Millionen Reichsmark für setandsqt
dar ehen bereitgeftellt. Dur-h Steuersenkungen soll die ahl der l
Zausgehilfinnen gekeigert werden. Gewaltige Beträge werden u -’
bga ensenlungen ienen sowie zur Senkung der landwirtschaft-»

lichen Grundsteuer.
Das Programm der Reichsregierun wird das größte Arbeits-.

beschaflungspro ramm ein, das Deuts land bisher kannte. So
gewaltg ie n ti en ittel finb, fo können und werden e nicht .;‚
aus der Notenprese kommen. Eine Fnllation ift für uns un entbar.-.s
Um diese Mittel zu bescha en, ist as Vertrauen des Volkes undJ
die life der Sparer bie a ererfte Voraussetzung. Au wer fpart,
chast Arbeit und Brot wenn er die Mittel der W rts aft zurs
er ügun ellt. Das Vertrauen der deutfcheii Sparer w rd au

in ukun t urch keinerlei willkürliche Eingriffe und durch keinerle 1
lei t‘fgnnige Finanzgebarung enttäuscht werden.-

ines aber ift nötig zum Gelingen des ofßen Werkes —- bie,
gemeinsame Zusammenarbeit aller und die i il e eines eden ein-·
zelnen. Wenn sich aber 40 Millionen erwachsene Mens en einem«l
einzigen Willen verschreiben, dann kann aus dieser unermeßlichen
statt nichts Leder-s gis der bishin xvgxhsem „WM

 



Karsreitaastundaebmia -
des Reichsbifchois»

EinRuf zur Selbstbesinnung an die
Pfarrer.

Der Reichsbischof hat zum Karsreitag eine Kund-
gebung an die Pfarrer erlaffen, die angesichts der kirch-
lichen Zersplitterung zur Selbstprüfung und Besinnung
aufruft und neue Maßnahmen zur Befriedung des kirch-
lichen Lebens ankündigt.

Jn der Kundgebung heißt es u. a. wie folgt: Jch
wende mich als erstes an die, die aufs schärfste gegen die
bisherige Führung der Deutschen Evangelischen Kirche in
Widerspruch stehen, bis hin zu denen, die gesagt
haben, daß es Gehorsam gegen Gott sei, dem Reichs-
bischof ungehorsam zu fein. Jch bitte die Amtsbruder
tiicht um meinet-, sondern um ihretwillen, vor dem An-
gesicht des Gekreitzigten sich noch einmal zu fragen, ob
er ihnen wirklich solche Äußerungen gestattet. Jch meiner-
seits möchte mich der Vergebung getrösten und Ver-
g e b u n g ü b e n. Aber auf unsere Person kommt es nicht
an, sondern alles auf die Sache, und da müssen wir
um ein Verständnis der Sachlage miteinander ringen.
Wir sollten bei dem leidenschaftlich elementaren

Willen zur Einheit zwischen Nationalsozialismus und
Kirche mit tiefer Beschämung nur der Tatsache ins Auge
schauen, daß unsere evangelische Kirche sich dem un-
geheitren Ansturm der nationalen Bewe-
gung nicht gewachsen gezeigt hat. So ist es zu
einem kirchlichen Kampf gekommen, dem die große Masse
des Volkes mit Erstaunen, je länger je mehr mit Ver-
achtung und Erbitterung gegenübersteht, denn unsere
Volksgenossen können es nicht verstehen, wenn Pfarrer
sich streiten. Können wir wirklich vor dem Gekreuzigten die
Verwirrung der Gemeinden verantworten-Z

Das neue Geistliche Ministerium ist bei seiner Be-
rufung bestürmt worden, als erstes eine ,,A m n est i e« zu
erlassen. Die Frage ist von uns auf das ernsteste erwogen.
Wir würden selbstverständlich nichts lieber tun als. eine
Amnestie erlasgem wenn wir auch nur die» geringste
Garantie afür hätten, daß damit wirklich Friede
einkehren würde. Wir müssen im Ge enteil auf Grund
der bisherigen Kampsmethoden der Kre se, die die Kirchen-
führung bekämpfen, befürchten, daß sie eine Sache des
Bekenntnisses daraus machen würden, sofort den Kampf
mit allen Mitteln weiterzuführen Dadurch macht man
es uns

unmöglich, eine Amnestie zu erlaffen.
Es geht ja nicht um den Kampf zweier Richtungen, sons-
dern um die Aufrechterhaltung der kirchlichen Ordnung

Der Reichsbischof fordert dann die Amtsbruder auf,
alle einen neuen Anfang zu machen, das achte Gebot zu
halten, sich nicht persönlich zu diffamieren. »Sie, Amts-
brüder, denen zur Zeit iti der Führung der Kirche alles
verkehrt erscheint, ist es Jhnen wirklich nicht moalich, eine
Zeitlang um der Kirche, um des Volkes willen den
Blick stur auf bie Gemeinde zu» richten,
auf bie Aufgaben, die Jhneii da vor den Fußen liegen?
Kirchenpolitischen Ärger heilt nichts so sehr als ein
Krankenbefuch. Fangen Sie einmal an,

um die entfremdete Mäniierwelst zu werben,
um alle die, die sich von der deutschen Glaubensbewegiing
angezogen fühlen; soweit Sie es nicht schon getan haben,
suchen und sammeln Sie die Laienkrafte.

Ich habe die Mitglieder des Geistlichen Ministeriums
angewiesen, möglichst bald mit den Herren Landesbifchcifen
und Bifchöfen Verbindung aufzunehmen und in Beratun-
gen einzutreten, ob und wie weit die aus dem Dienst
entl as s e n en aufbaumilligen Kräfte wieder irgendwie
in den Dienst gestellt werden können. Um der Ordnung
der Kirche willen müssen wir fordern. daß die Betreffen-
den sich bereit erklären, ihre ganze Kraft auf Arbeit in
der Gemeinde und auf Verkündigung zu konzentrieren und
sich der Kirchenpolitil zu enthalten. Die Falle, wo nicht
kirchenpolitische, sondern staatspolitifche Gründe maß-
gebend waren, müssen selbstverständlich gesondert behan-
delt werben.“ . «

Der Reichsbischof schlie t mit dem inweis »aus
1. Kor. 1, 17: ,,. . . . daß ni t das Kreuz E risti zunichte
werbe!“ «

il«· Das Landsahr der Giadikinder
Ek- -r _ m preußen.

' - ‚w « Nach der Entlassung aus der Schule.

Zu dem vom preußi chen Staatsministerium be-
schlossenen Gesetz über das andjahr der fchulentlafsenen
Stadtjugend wird u. a. noch mitgeteilt: Die Zielformel
des Gese es spricht von der schulentlasfeneu
Jugend. s wird damit zum Ausdruck gebracht, daß das-
Landjahr
« keine Verlängerung der gesetzlichen Schulpflicht

bedeutet und daß daher grundsätzlich keine Bestimmun-
gen über das Volksschulwe en und die Lehrplan-
gestaltung an Schulen Anwen ung finden können. Der
andjahrpflicht unterliegen nicht nur die Kinder aus

den Volksschulen, sondern ebenso die aus den
mittleren und höheren Schulen, wenn sie
ihre iSchule nach Erfüllung der gesetzlichen Schulpflicht
»der a en.

Der Sinn des ,,Landjahres« ist der, rassisch «ge-
eignete und erbbiologisch gesunde junge Menschen aus
sie gesährdeuder Umwelt herauszunehmen, sie geistig wie
körperlich harmonisch durchzubilden und bei national-
politischer Schulung zu freudiger und lebendiger Ein-
-satzbereitschaft für das Volksganze zu erziehen.

Nach dem Wesen uiid Zweck des ,,Landiahres«
werden in erster Linie die Kinder der Großstüdte und erst
dann die Kinder der kleineren Städte bis zu einer Ein-
wohnerzahl von etwa 25000 erfaßt werden. Kinder
nationalpolitisch und sittlich gefährdeter Gebiete sollen
durch Tauglichkeitsprüfungen ausgewählt werden. Da-
bei st es eine Selbstverständlichkcit, wenn die Kinder
arbeitslofer Eltern und diejenigen, die in keiner Lehr-
‚_ftelle untergekommen sind, bevorzugt werden.

Die Gruppen sollen in den Heimen die Zahl von
30 Kindern nicht überschreiten und nach Größe der La er
zu Gemeinschasten zusammengefaßt werden können· ie
Leiter dieser Gerne nfchaften sind fur die Durchführung
des Erziehungsplanes verantwortlich, die Aufsicht
führen die Reg eritngspräsidenten unter der Aussicht des
Kultusminifters. Zur Aufbringung der Kosten ver-
pflichtet das Gesetz die Landschul- wie die Stadtschulder-
bände. ür die Finanzierung wird die Einrichtung der
Landesf ulkasfe unter Erweiterung ihrer Aufgaben
dienstbar gemacht werden.

Die wirtschaftliche Bedeutung

des ,,Landjahres« erhellt am deutlichften die Tatsache,
daß Ostern 1934 gegenüber bem Vorjahre ein Mehr von
einem Drittel der Schulentlalsenen aitf dem Arbeits-
markt erscheinen. Zunächst w rd allerdings das »Land-
jahr« für 1934 nur erst 2·0 000 bis 25000 Kinder erfassen
Mprobeweise durchgeführt werden.

"i
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27. B. Ochsen 28. 3. 91. 3.
32—88 vollsi.ausgew. hlchster Schlacht-en ägfitgere 29-82,2l—3I

.- . ere — .-
— sonstige vollst. 1.jüngere — __

29—-81 2. ältere 25—28 23——26
26-28 fleischige . . . 21.. 24 19—22
92—-26 geringgenährte . 16—20 14...18

— {Bullen «
26—89 jüngere vollsL höchster Schlachtwert . . 29——30 98——30
26——37 fonftige vollsl. oder ausgemästete . 26 —28 36——27
14——25 fleifchtge . ‚ . . . en.-oh 22—24
21-—23 geringgenährte . . Ego-2219-21

e
.- jüngere bollil. höchster Schlachtwert . . 26——28 25———28

W— 93 sonstige bolhl. oder ausgemästeie . 21——25 21—-24
16—-19 fleifchige . . . . 15—2015—20
10—15 seringgenährte . . . 10—1410—14

Färsen (Rat! innen -
80-—81 bollfl. ausgemästet höchster Schlachtwert . 30——88 9 - 3 Z
27—-29 Vollsleischig . . . . - . 26—29 24—27
28——26 fleischig . . . . 16——21 20—23

Fresser
16—92 Mäßig genährtes Inn vieh . —- —

äl er
—- Doppellender bester Mast . —- —

52—55 beste Mast- und Saugkälber . 45—-48 42——45
45——50 mittlere Mast- und Saugkälber . 42 —44 39—41
18——27 geringe Kälber . . 31—37 36—38

Schafe
Mastlämmer und junge Masthammel

40—49 1. Weidemast . . . 42—44'41—45
88——89 2. Stallmast . . . 39 -41. 88—40
85-—37 mittl.Maftlämm,ält.Mast-hamm.,gu-tgen.Schaf 35-——38 35 —37
29-81 fleischige S afe . . . . 80—-—8332 —34
18-—95 gering genä rte Schafe 20 98—80

S weine .
50 Fettschweini über 800 Pfund Lebendgetvicht 45—48 47—50

sit-Cl voilfLSchweine v.ca.240——800 „ „ . 41—4s4l—44
txt-to „ „ „ „ 200——940 „ „ . 40—44»38——42
86——89 „ „ „ „ 160——200 „ „ . apum-so
is—.5 » » « » 120—160 » » « — '—
til-to Sauen . . . 34—39 34——40   

Die Preise sind Marktpreise für nüchtern gewogene Tiere und
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Frucht-, Markt-
und Ierkaufskostem Umsatzsteuer sowie den natürlichen Gewichtsverluit
ein müssen sich also wesentlich über die Stallpreiie erheben. Dein
Unt rschted zwischen Stallpreis und Marktpreis sind angemessen von
blindem 20 Proz , bei Kälberu u. Schalen 18, bei Schweinen 16 Pro.

__________‚ö 
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Was du bist, das hilft. er dir

entfalten
Ein Weltbild gibt er dir in

20000 Spalten
Lehrt, in der Wirklichkeit dich

praktisch zu verhalten

   

v' {5:29
- inni-

Witz
  
 

 

Die alte Feldmiitze kommt wieder.
Verfügung des Reichswehrministers.

Nach einer Verfügung des R e i ch s w e h r -
m i n i ft e r s wird an Stelle der bisherigen Feldmühe mit
Tuchschirm für Unteroffiziere und Mannschaften die
eldmütze ohne Schirm in ähnlicher Form, wie

e in der F r i e d e n s a r m e e getragen wurde, wieder
eingeführt. Der Off i z i e r trägt in Zukunft zum Feld-
anzug eine weiche Feldmütze mit glattem Schirm in Form
der bisherigen Dienstmütze mit einem aus weißem Tuch
gestanzten Eichenlaubkranz.

Zwölf Bauernhöfe verschüttet. ._
t Gewaltiger Bergrutsch in Oberiisterreich «

, Aus Linz (Donau) wird gemeldet: Durch das Ein-l
treten der warmen Witterung ist es in Wienen am
Grundlsee zu einem Bergrutfch gekommen. Die
in Bewegung geratenen gewaltigen Erdmasfen
gleiten mit großer Geschwindigkeit tak-
abwärts. Die Ortschaft Wienen konnte noch rechtzeitig
se r ä u mt werden. Zwölf Bauernhöfe wurden v e r -
ch ü t t e t. -

Deutschlands vorbildliche
Lusischuizorganisaiion

Auf Einladung der Handelskammer von Roubaix
hielt das frühere Mitglied des Obersten Kriegsrates,
General Niesfel, einen Vortrag über die Luftgefahren in
Kriegszeiten. Er forderte eine Betätigung der Zivil-
behörden beim Luftschutz und wies aus die in
dieser Richtung-in De u t f ch l a n d, Jtalien und Japan
getroffenen Maßnahmen hin. Zum Schutze der Bevölke-
rung gegen Luftringrisfe müßten, wie dies in Roubaix
der Fall sei, p r i v at e Organisationen an die Stelle der
Stadtverwaltung treten. -  l

Dem Tode entronnen
Gefährliches Abenteuer des Rennfahrers

von Brauchitsch.

Der deutsche Rennfahrer v o n B r a u ch itsch , der
sich zur Zeit in Italien zur Erprobung des neuen
Merccdes-Reiinwagens aufhält, ist am Montag wie durch
ein Wunder dem Tode entronnen.

Brauchitsch fuhr mit äußerster Geschwindigkeit die
Autostraße, die Mailand mit den oberitalienischen
Seen verbindet, als der Wagen in Höhe der Stadt
Le g n a n o aus unbekannter Ursache von der Autostraße
a bf p ra n g unb in rafenbem Lauf einen Kilometer weit

_über bie angrenzenden Felder sprang, wo
er zum Glück auf kein Hindernis stieß. von Brauchitsch
entstieg dem Wagen u n v e r f e h r t.

Ruh unb Fern
O Erfinder der Ansichtspostkarte gestorben. Jii Pasfaii

ist der Erfinder der Ansichtspoftkarte, Hofphotograph
Alfons Adolph, im Alter von 80 Jahren gestorben. Am
1. Juli 1879 war es ihm mit Hilfe des Lichtdruclver-
fahrens gelungen, bie erste brauchbare Ansichtskarte zu
schaffen. Jn wenigen Jahren wurden seine Erzeugnisse
Weltartikel.
O Schiffsunglück im Danziger Saufen. Jni Danziger

Hafenkanal bei Neufahrwasser mußte der in See gehende
griechifche Dampfer »Michael l« wegen zweier ihm ent-
gegenkoinmender Dampfer seine Fahrt stoppen. Man
warf den Anker und ließ die Maschine rückwärtsgehen.
Jnfolge eines noch nicht aufgellärten Zufalls verlor das
Schiff den Anker, ging nun mit rascher Kraft rückwärts
und stieß dabei gegen einen politischen Weichselkahn. Der
Kahn wurde bei dem Zusammenstoß so stark beschädigt,
daß er in kurzer Zeit sank. Menschenleben sind nicht zu
beilagen.

O Ein galantes Urteil. Germaine Huot, genannt
d’Anglemont, eine noch aus der Zeit vor dem Kriege be-
kannte Halbweltdame, die im Jahre 1933 ihren Freund,
den Prafekten des Departements Bouches-du-Rh6ne,
Eauseret, in ihrer Wohnung in Paris erschoß, ist vom
Pariser Schwurgericht wegen fahrlässiger Tötung zu zwei
Jahren Gefängnis verurteilt worden. Die einjährige
Untersuchungshaft wird ihr angerechnet. Vor Gericht er-
klärte sie, daß der Schuß aus Versehen losgegangen sei,
als sie den Präfekten zur Rede stellte.

G «Geistestranker Kleiderschlitzeu Eine überraschende
Aufklärung hat eine Affäre gefunden, die Stockholm vor
einigen Monaten in Aufregung versetzte. Damals wurden
einer ganzen Anzahl von Personen auf offener Straße die
Kleider mit einer Rasierkliuge zerschlitzt. Jetzt hat sich her-
ausgestellt, daß der Täter ein höherer Beamter gewesen
ist. Die Behörden haben ihn in eine Jrrenanstalt gebracht,
da er offenbar geistesgestört ist.

O Leicheiifledderer im C{sviuggeugmracl Vor einiger Zeit
wurde in den Anden ein seit einem Jahr verschollenes
Passagierflugzeug gefunden. Es hat sich nun heraus-
gestellt, daßdie Leichen der Passagiere sämtlich beraubt
worden sind. Auch den Räuber, einen in der Nähe
wohnenden Mann, hat man ermittelt. Er hatte schon lange
Kenntnis von der Lage des Flugzeugs, dessen tote Passa-
giere er in aller Ruhe ausraubte.

O Große Überschwemmungen in Ehile. Die Cor-
dillerenflüsse sind infolge der zahllofen Wollenbrüche der-

, art angeschwollen, daß zahlreiche Ortschaften von den
· Wassermasfen ernstlich bedroht werden. Die StadteBaque-
dano ist überschwemmt. Die Einwohner flüchteten in bie
Berge. Viele von ihnen ertrauken unterwegs. Auch die
Stadt Eopiaco, die 20 000 Einwohner zählt, steht zum
Teil unter Wasser. Jnfolge der Zerstörung der Wasser-
leitungen herrscht überall großer Mangel an Trinkwassen

O Fast 1900 Leichen in Hakodate geborgen. Bei den
Aufräumungsarbeiten in der Stadt Hakodate find bisher
1878 Leichen geborgen worden. Die Ausräumuugs-
arbeiten gehen weiter. Man befürchtet, daß die Gesamt-
zahl der Toten 2000 übersteigen werde. Der Schaden be-
trägt schätzungsweise 150 Millionen Yen (etwa 110 Mit-»
lionen .Mart).

s Was man noch wissen muß. »s-
Sißung des Büros der Abrüftungskonferenz endgültig

am 10. April.
London. Jn einer Unterredung zwischen dem englischen

Außenminifter und dem Präsidenten der Abrütungskonferenz
wurde festgestellt,« daß der Zusammentritt des üros der Ab-
kiistungskoiiferenz endgültig am 10. April stattfinden wird.
F Anlegung von Tennisplützen bei den Truppenteilen.«

Berlin. Der Reichswehrminister hat angeordnet, daß nach
Maß abe der vorhandenen Mittel bei den Truppenteilen
Tenn splätze angelegt werden können· Tennisscglasey Balle
und foustiges Gerät müssen von den Sporttrei e en selbst
beschafft werden.

Eine Dritte Durchführungsverordnun zum Gesetz zur J
Ordnung der nationalen rbeit.

Berlin. Der Reichsarbeitsminister hat eine Dritte Ver-
ordnung zur Durchsührung des Gesetzes zur Ordnung der
nationalen Arbeit erlaffen, bie insbesondere noch Ein elvor-
kchriften über die Bildung der sozialen Ehrengerichte un über .
as Verfahren vor diesen enthält.

 

W

Die Frühjahr-düngung bes (Brünlanbes
Im vergangenen Jahre haben Wiesen nnd Weiden für etwa zwölf

Millionen Stück Großvieh Futter geliefert und man kann sich denken,
daß durch die entnommenen Futtermengen auch entsprechende Pflanzen-
nährftoffe dem Grünland entzogen worden sind. Sollen Wiesen nnd
Weiden ein Futter hervorbringen, welches bezüglich Menge und Nahr-
haftigl'eit allen Ansprüchen entspricht, so müssen die durch die bisherigen
(Ernten entzogenen Uährstosse, sei es durch Stalldung oder Jauche, sei
es durch Handel-düngen wieder ersetzt werden. Die Hauptaiifgabe
dir ntürlicheii Dünger ist es, bem Boden organische Masse zuzuführen
unb bas Bakterienleben anzuregen. In den seltensten Fällen wird
jedoch genügend Stalldung vorhanden fein, um die notwendigen Nähr-
stoffe in ausreichender Menge geben zu können. Damit die stickstosfi
zehrenden Gräser und die besonders stark nach phozphorsäure ver-
langenden Kleearten gut zur Entwicklung kommen, ist eine Volldüngung
mit Stickstoff, Phosphorsäure und "Kali erforberlich. Man bedient sich
zur Düngung bes Grüulandes mit besonderem Erfolg der UmsSupsKas
Volldünger, mit denen gleichzeitig die Z Nährstoffe gereicht werben, fo
daß man Zeit und Arbeit spart. Wesentlich ist es, daß di;ser Voll-
dünger alle Nährstoffe in leicht aufnehmbarer Form enthält, unb daß
bas NährstoffsVerhältnis dem-Bedarf der Pflanzen angepaßt werden
kann. Für die Düngung bes Grünlandes ist UmsSup.Ka mit einem
Gehalt von ? proz. Sticlstoff + s Proz. + 12 Proz. Kali zu empfehlen.
Das Ausstreuen (3——4 dz je ha) geschieht zweckmäßig im Frühjahr-.
Da alle Nährftoffe in diesem Volldünger wasseriäslich sind und baher
sofort von den Wurzeln aufgenommen werden, ist auch eine spätere
Gabe nach Mm. ersten Schnitt oder nach bem Abweiden von (Erfolg.
Die phosphorfbure im UmsSupiKa ist in der wasserläslichen Super-
phospliatsFotm enthalten. Es ist bekannt, daß besonders Supkkpka

 

« phat den Eiweisgehalt der Gewächfe erhöht, daß die psianzenmqsse
selbst phospkioksäurereicher wird, und daß durch Vorhandensein genü-
gender Phospliorsäure im Boden auch die anderen gereichten Nähr-
ftoffe sich günstig auswirken können Ohne eine genügende Psie e
von Wiesen und Weiden, wobei auch bie Düngung eine maßgebenge
Rolle spielt, kann auch die Viehwirtschaft nicht gebeihen,

i
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se
« // Tom Eise befreit sind Strom und Bäche Denn sie sind selber auferstanden,
,, » Durch des Frühlings holden, belebenden Aus niedriger Häuser dumpfen Gemächern,
Im Tale grünet Hoffnungsglück lBlickz Aus Handwerks- und Dewerbes-Banden,

' . Der alte Winter, in seiner Schwäche, sz Aus dem Druck oon Siebeln und Dächern,
» » Zog sich in rauhe Berge zurück. Aus der Straßen quetschender Enge,
« · .; Bon dorther sendet er, fliehend, nur Aus der Kirchen ehrwürd’ger Bacht
i · Ohnmächtige Schauer körnigen Eises · Sind sie alle ans Licht gebracht.
I _ Lln Streifen über die grünende Flur; -._ Sieh nur, sieht wie behend sich die Menge
; x Aber die Sonne duldet kein Weißes; Durch die Gärten und Felder zerschlägt -
s .;. -"- Clberall regt sich Bildung und Streben, Wie der Fluß, in Breik und Länge
z Alles will sie mit Farben beleben; So manchen lustigen Bachen bewegt-;

 Doch an Blumen fehlt’s im cReuter, Clnd, bis zum Sinken überladen,
- Zis- Sie nimmt geputzte Menschen dafür. —- Gntfernt sich dieser letzte Kahn.

Kehre dich um, oon diesen Höhen « ‚ » Selbst oon des Berges fernen Pfaden
» . Ciach der Stadt zurück zu sehen. « Blinken uns farbige Kleider an.
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« g Aus dem hohen, finstern Tor « Sch höre schon des Dorfs Detümmelz sz
s- Dringt ein buntes Gewimmel hervor. « Hier ist des Bolkes wahrer Himmel-
s Jeder sonnt sich heute so gern; ' Zufrieden jauchzet Droü und Klein;

Sie feiern die Auferstehung des Herrn: Hier bin ich Mensch, hier darf ichs-sein.M
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FØaF Wunder- desOWNER-Ilean
Erzählung aus den BayerrzcsenG

Wieder einmal zeigte sich nach langer Winter-
not im Wiesengrau ein grüner Fleck den Weiden-
wall entlang, und in diesem grünen Fleck waren
goldwarme Punkte eingesprenkelt: Dotterblumen,

, .- bes heimatfrühlings erste Osterboten.  
   

 

   

    

  

 

    

  
    

  

 

 

  

Ein den Lüften lag ein milder Schein und von
den Bergen kam das Brausen der Wildbäche, die
üngestüm zu Tale drängten, um die Frohbotschaft
vom Werden des Waldfrühlings in alle Welt
hinauszutragem '

Auf den hofwiesen liefen die Lämmer im ersten
satten Grün und die hühner gackerten auf allen
Gassen. Gar ein Lerchlein tirilierte schon über dem
bräutlich prangenden Birkenhag beim Berghause
des alten Grassinger, der meiner Jugend Freund
und Führer war.

Weil Mutter gerade die
Winterfenster aufräumte,sprang
ich auf dem kürzesten Wege,
durch eine Fensteröffnung, ins
Freie und lief den Gangsteig
hinan zum Grassingerhause am
Bergwald.

Jch fand den Alten, für
den das Gefühl der Freund-
schaft mir frühlingsfroh im
bergen sproßte, am Jmmen-
stand, wo ich ihm bei seiner «
Arbeit eine Weile wortlos zusah. ·

Dann fragte mich der Alte,
ohne sich nach mir umzusehenx

,,Also hat dich der K I a U b-
auf nicht mitgenommen?“

»Nein.« —- »Bist auch nicht unter das wild e
Gejaid gekommen?« —- .,Nein.« — »Und hat
dich die w i I d e L u z i e nicht gefressen?" — ,,Nein.«

,,Also haben wir den Winter wieder einmal gut
überstanden. Jch und du und meine Jmmen auch.
Schau nur, wie es vor den Fluglächern schon wim-
melt. Die Sonne tut den Jmmen wohl, gerade so
wie uns auch. Sie machen ietzt ihre Reinigungs-
flüge nach harter Winterhaft. Auch wir müssen uns
reinigen, mein Büblein, damit wir würdig werden
des kommenden Osterwunders. Rüste dichl
Morgen in aller Frühe pilgern wir zum Osterbrünn-
Iein.”

„therbrünnIeinl Was ist denn bas?“
»Das ist ein verborgener Brunnen im Berg-

wald, hinter dem Oswaldkirchlein, wohin die Bauern
um Biehsegen wallfahren. Dahin halten wir unseren
Reinigungsflug. Denn aus demsOsterbrünnlein fließt
heilsames Wasser, gut für jedes Gebreste, das uns
aus Winterweile her anhaften mag, vorab aber für
die Augen, daß sie seh e n d werden für die
Wunder und Wonnen der Auferstehung.«

Am nächsten Morgen zogen wir aus,. umwittert
vom milden Schein des lenzlichen Tages. In den
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Lüften lag es wie geheimnisvolle Verheißung, und
die Wacholderbüsche am Wege nickten ernst und
stumm zu meinem Wähnen von kommenden Wun-
dern. Jm Walde flüsterten sich die noch kahlen, aber
schon« von zartem Knospenhauch umsponnenen
Buchenwipfel ahnungsvolle Kunde zu.

{in den tieferen Schluchten des Bergwaldes
lagen noch Reste von Schneewehen, harsch und
trocken, verdrossene Überbleibsel des vom Sonnen-
speer todwund getroffenen Winterriesen.

Schwarzblättchen und Rotkehlchen huschten zu-
weilen über unseren Pilgerweg. Zu unseren
häupten aber feierte die Frühlingsfonne ihren Sieg
im stummen, heldischen hinwandeln über die neu-
gewonnene Welt.

Mir war recht andächtig und feierlich zumute '
bei dieser Pilgerfahrt durch den
fonnenumflirrten, werdefrohen

» -»,- Bergwald, und ich sprach zum
- «.«· ? _. alten Grassingervater, der still

an meiner Seite dahinschritt-
»Warum beten wir nicht, wo
wir doch wallfahren sind zum

· Osterbrünnlein?«

»Ich b ete ia“, sagte der
Alte. »Ja, ich bete schon.

; -«" " Meinst du etwa, weil ich den
Mund nicht rühre? Jch bete

— immer. Aber das verstehst du
setzt noch nicht. Vielleicht geht’s
. dir auf, was beten heißt, wenn
du sehend geworden bist vom
Osterwafser . . Ich fragte

nicht mehr, sondern hielt mich stille, hin-
gegeben den Stimmen des Frühlingswaldes und
der seltsamen Ergriffenheit meines Knabengemütes.

So kamen wir bald zum Osterbrünnlein hinter
dem Oswaldkirchlein. Jch wunderte mich sehr über
die seltsamen Weihegaben, die da rings an den
Wänden hingen: schmiedeeiserne öchslein, blecherne
Rosse, holzgeschnitzte Widder, seit vielen Jahr-
hunderten hier angehäuft von dankbaren Wald-
bauern, deren Wallfahrtsflehen zum heiligen
Oswaldus Erhörung gefunden. War das ein Klim-
pern und Klappern, wenn ein Windhauch an die
Weihegeschenke rührtel

Nun suchte mein Blick den Heiligen selber auf
dem kleinen Altar« Aber der Alte sprach:

»Büblein", das ist kein Heiliger, sondern ein
f) e i d e I“

Ich erschrakl Wie kam ein heide in dieses
Waldkirchleink Wie kann ein christliches Wald-volk
zu einem beiden wallfahren?

Der Grassingervater schien mein Erstaunen zu
erraten, und klärte mich auf.

,,Wisse, Bübleim Voreinst, als es noch kein
Christentum gab, hatten unsere Altväter ihre

. ‚5’. II . 0..... - .0.!.‘u\

0:3 ........: N ·.o.. · .'..o.
0'..°||



Oswald.«

 

heidengötten denen sie Wälder weihten und darin
" ihre Wallfahrtskirchen erbauten,, So ist auch dieser
heilige Oswaldus kein Kirchenheiliger, sondern ein
beide, der alte Bauerngott Oswald, auch
Thor oder Donnerer geheißen. Er macht das
Wetter, wacht über Feldfrucht und Viehzügel, er
gibt Gedeihen oder Verderben. Das weiß ich ganz
gewiß aus einem alten Buch, das ich dich einmal
lesen lasse, wenn du größer geworben. Doch jetzt

gehen wir gleich zum Osterbrünnlein, damit wir uns
nicht versäumen und noch bei fcheinender Sonne
heimkommen. Das Osterbrünnlein ist gleich hier

hinter der Altarnifche des alten heidengottes

Wir traten hinter den Altar, und ich erschrak
noch einmal, aber diesmal vor Freude. Denn aus
einer Grotte sprudelte ein daumendicker Wasser-
strahl in ein --blaues Becken, und über der Grotte,
wieder in einer Nische, sah ich ein liebliches heiligen-
bild mit flachsblonden haaren und blauen Augen
über den wunderzarten Wangen.

»Das ist gewiß der Osterengel, der den Stein
vom Grabe des heilandes wegwälzte, oder die liebe
himmelsmutter selber, weil sie gar so holdselig istl«

»Weit gefehlt, Bübleinl Das ist wieder eine
heidin, nämlich die Ostergöttin O st a r a. Das weiß
ich gewiß aus dem alten Buch daheim,-in dem- die
heidnischen Weihestätten der Waldheimat genau.
«beschrieben sind. Doch das ist ja hier unwichtig. Die
hauptfache ist, daß wir heute sehend werden für das
wahre Qsterwunder. So knie dich denn vor das
Brünnlein jetzt und netze dir die Augenl«

Elch kniete mich voller Andacht und Erwartung
hin und tat wie mir geheißen. Aber ich war sehr
enttäuscht. Ich hatte ein Wunder erwartet und sah
nicht mehr als zuvor.

Meine hochachtung vor der heidengöttin Ostara
war in ein Nichts zufammengesunken.

Als wir wieder aus dem Waldkirchlein traten
und uns auf den Heimweg machten, fragte mich der
Grassingervater:

»Also bist du jetzt sehend geworden für
das wahre Osterwunder?«

»Noch nicht«, sagte ich bescheiden. »Aber viel-
leicht kommt die Wirkung des Osterwassers erst
später. Einstweilen sehe ich nicht mehr als zuvor:
die Sonne, den Wald, die Rotkehlchen, die Schwarz-
blättchen, die Salweiden, die Wacholderstauden
und die Schneereste in den Waldschluchten.«

»Das ist vorläufig genug“, sagte der Alte.
»Das andere Licht wird dir später noch aufgehen,
wenn du unsere heutige Pilgerfahrt zum
Osterbrünnlein immer bedenkst. Du siehst jetzt
mit den äußeren Augen das äußere flieht.
Darauf kommt’s an, daß du einst —- . - «
früher oder später —- mit den i n ne r e n
Augen das innere Licht sehen wirst,
ein Licht, das sowohl in dir wie außer
dir ist, weil es in jedem Wesen wirkt.
Wenn dir dieses innere Licht einmal
aufgeht, wird dein Ostertag anbrechen
und du wirst innewerden, was Auf-
erstehen heißt.«

— Sich konnte auf diese Worte nichts erwidern.
Auch der Alte schwieg. Als wir aber aus dem
Walde-kamen auf den Bühl, wo die Wacholder-

. stauden wie Vorposten des hochwaldes ernst und
stumm die Gangsteige säumten, hieß mich der
Grassingervater auf eine Hirtenbank setzen. Er
selber setzte sich auch. Und er sprach wieder:

»Schau Büblein, jedes Osterwunder wächst aus
L e i d e n. Was wüßten wir vom christlichen Oster-
feste, wenn der heiland vorher nicht so unsäglich ·
viel gelitten und durch sein Sterben den Tod über-
wunden hätte? Du kannst das Osterwunder jetzt
noch nicht erleben, und wenn du tausendmal zum
Osterbrünnlein pilgerst. Denn in deinen Jahren
hat man noch kein Leid.

Dennoch weißt du jetzt das eine schon, da du
manchen Frühling erlebt hast: der W i nter, der
dem Frühling vorangeht, ist ein Weh für alle
Wesen. Und dennoch gäbe es keinen Frühling,
keinen Sonnensieg, kein neues Sprossen und
Blühen, wenn der Winter nicht wäre. Gerade im
Winter sammeln sich die Wesen die Kraft zu neuen
Lebenstrieben. Was der Winter für die Bäume
im Walde ist, das ist das Leidfür die Men-
schens eele. Das Leid führt dich zum inneren
Licht, und eines Tages fällt es dir wie Schuppen
von den Augen: du bist sehend geworden —- ohne
Osterwasser —- und erlebst das Wunder der Auf-
erstehung in dir selbst zu dem höheren Menschen,
als der ein jeder berufen ist von Ewigkeit her.

Es ist etwas Herrliches um dieses Osterwunder.
Wenn es an dir einmal wirklich wird, so denke · ·· «

an diefe Stunde, da ich dir davon. sprach. Und du
wirst dann wisfen, wie wohl ich dir's gemeint hab’
mit unserer Wallfahrt zum Osterbrünnlein.«

Wir saßen noch eine Weile in der Sonne, dann
schieden wir.

Das Licht aber, das der alte Grassingervater
in meiner Seele entfacht hatte, nahm ich mit auf
den Lebensweg. Es ward mir oft verdunkelt, aber;
verglimmen ließ ich es nie. Denn meine Augen
waren längst sehend geworden für das wahre
Osterwunder. Die inneren Augen« für: bie es kein
Osterwasser gibt, sondern nur. eine erlebte Wahrheit;
„Stirb unh werde l“
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_ fpkenkelli fröhlich drum

Gravo,· Lampe
« Bot Ostern stebt man auf dem Rasen stets ganz besond-re
Sorten Hasen. Shr alle, liebe Kinder, wißt, wie das mit
diesen Hasen ist, und daß sie sich in Mald und Heiden von

andern Hasen unterscheiden, indem sie, meist der Kinder
wegm- ganz klebt-ge schöne Gier legen, was sonst ja nur die

Oögel tun, wenn ste auf ibren Tiestern rub’n. 0.1111 Ostern
aber dann und wann zeigt»auch der Hase, daß er’ß lann,

und wenn er so was machen tut, dann macht er’ß mindestens

so gut. Die Osterbasen

nämlich denken: »Man

muß den Kindern doch
was schenkeni« und

und munter ··die Eier

bunt und noch viel bun-

ter,und bin und wieder
ist ein Ei sogar mit

Zuckerguß dabei, auch

Marzipan und Schoko-
lade ist danndem Hasen
nicht zu schade, an alles

eben wird gedacht, aus
allem wird ein Ei ge-

macht, und manchmal
ist es schön gefüllt, maß

erst beim Essen sich ent-

bunt, man beißt binein
nnd denkt: »Abai es ist

ia wirklich Zucker dal«

Das alles wißt ibr, liebe

Kindegunddie Erwach-

senen·nichtminder. Dar-
überläßistch nichtsmebr

fagen, doch diesmal in

den Ostertagen ist etwas

Tieues nachzutragem in-
dem, mebr als in andern

gabren, dieHasen furcht-
bar nobel maren. Kurzeswarextranochwaslos, drum

istdie Freude doppelt groß! Die Hasen nämlich, unverdrossen,
die baben eines Tag-s beschlossen, persönlich bis zum Oster-

niorgen für Minterbilsemitzusorgen und alle Hasen anzu-
feuern, zum Mmterpfennig beizusteuern. Als jemand fragt-:
»Mir macht ibr dase« da setzt ein Hase sich im Dras auf

seinen Hinterläufen auf und winiie mit dem Vorderlan und
bieit dann eine lange Rede und sagte: »Ach verbitt- mir jede

Dezwrislung, denn wir sind so schlau wie ibr und wissen ganz

genau, womit wir etwas belfen können, weil wir den

Menschen etwas gönnenl Mir legen zu der Osterfeier jetzt

eben doppelt große Gier und legen sie in großen Massen.

Sbr braucht dann nur noch zuzufafsem und jedes Kind, wer
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es auch sei, kriegt dann sein schönes Osterei. nur eines muß
ich noch bemerken bei diesen unsern Osterweriem Das fegen

macht uns viel zu schaffen, wir müssen uns zusammenrasfem

damit wir pünktlich und geschwind bis Ostern alle fertig sind.

Libr Menschen müßt aus diesem Grunde uns belfen in der

Legestunde und selbstverständlich euch beeilen, die Gier alle

zu verteilen, die wir zu Ostern präsentieren, damit sie euren

Festtisch zieren. Sch denlk mir, kreuzfidel und frob, die

Arbeitsteilung einfach

fo, damit die Sache
sich belebt: Mir Hasen

legen, und ibr gebtl

Elbe gebt die Eier, die
wir bringen in Ruck-

satl, Körben und in

dern freundlich in die

Hand ringsum im gan-
zen weiten Landl Es
darf kein Kind ver-

gessen werden zu Ostern

auf der deutschenGrdem

Das ärmste selbst zu

(Ruß und Frommen

muß diesmal was ge-

schenkt bekommen, da-

mit es weiß, daß Ostern
sei, ein jedes kriegt ein

Osterei, und· wer ganz

brav ist, der kriegt

zweite Als so der Hase

50W gefpwchkm sind
sie in Beifall ausge-

brochen, sie alle, die
zugegen waren bei die-

sem klaren, wunder-
baren Gerede, und mit

lautem Schalle schrien-

»_<8rabo, Lampele einfach alle. Zwei junge Hasen vor De-

bagen, die sab man. Purzelbäume schlagen und ein paar

putzige Männchen machen und lauter solche Hasensachem

und reinen [ab man mürrisch schweigen und sich als Hasen-
fuß ijier zeigen. Besonders wichtig ist es nun, daß wir,

wir Menschen, alles tun, maß unß die Hasen, die uns

lieben, für Ostern diesmal vorgeschrieben, indem mir, obn’

unß zu bedenken, den armen Kindern etwas schenken. am

jedes gute Kind, ich bitt-, das macht natürlich alles mit. und

gibt von seinen reichen Gaben, damit die Armen auch was

baben. Man lann sich doch vor Haseniieren zu Ostern

wirklich nicht blamiereni Ciicht mabr, ibr könnt das gut

versteh-m ibr Kindern . . . Cia, wir wollin mal feb’n.
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